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Der beite Wen. 
ger beite Weg auf Erden, 
Det ih zu gehen hab, 
ch Leiden und Bejchwerden 
An meinem Pilgeritab, — 
Dh Süden, Norden, Weiten, — 


ES fänd ihn nimmermehr. 


Er wei; den Weg anı beiten, 


= Mein Hirte und mein Herr. 


* 


* 


Y 


— 


Die Welt hat taujend Schlingen, 
Womit ſie mich umitellt; 
Die mich zu Falle bringen, 
Wenn jeine Hand nicht halt; — 
Sein Aug den Weg nicht wühte, 
Der für mich jicher wär. 
Er wei den Weg am beiten, 
Mein Heiland und mein Serr. 


Oft war es um mich dunkel, 
Faſt bis zur ſchwarzen Nacht. 
Kaum noch ein Sternenfunfel, 
Daß meine Seele zagt. 

Kein Ruben und fein Raiten, 
Doc h bin nicht allein: 

werk den Weg am beiten, 

dert, denn ich bin fein. 


Er fuhr auf Sermons Höhen, 

Und auch ins tiefe Tal, 

Läßt Herrlichfeit mich ſehen; 
Doc auch nach weiler Wahl, 
Führt Er durch öde Wüſten, 

3u jenen jel’gen Ort. — 

Er wer den Weg am beiten, 
Mein Führer und mein Sort. 


Er lagert mich im Schatten 
Der Balntenbäunte hier. 
Speiſt mich auf grünen Matten; 
Führt mich auf’S Meer von bier, 
Sch jeh’ nicht Land noch Küſte, — 
Sch’ nur die Bö — das Meer. — 
Gr weis den Weg am beiten, 
Stillt wieder Sturm und Meer. 


Mein Weg ijt bald zu ende, 

Es winkt die Heimat mir; 

Und an des Lebens Wende, 
Seh’ ich die off'ne Tür — 

Zu jenen Sinnmelsfeiten .— 

Die du geöffnet mir. 

Den Weg weißt du am beiten, 
D Herr, ich traue dir. 


3. W. Neufeld, 





Tas erite Gebot. 


(2. Mofe 20, 2—3.) 


Nicht den Heiden, fondern Israel, 
feinem erwählten Bundesvolf, tritt 
Sehova entgegen mit dem erhabenen 
Bort: „Ich bin der Herr, dein Gott. 
Ausgejondert und herrlich erwiejen 
bon den Vätern her waren die Ju— 
den die Träger der Verheißungen, 
Kinder des Abraham, mit dem Gott 
einen ewigen Bund geichlojjen. Ab— 
raham, Iſaak, Jakob, Joſeph, Moſe, 
ſie alle waren gewiß, daß Gott ſein 
Wort hält und erfüllt. Die Garan— 
tie liegt in ſeinem Namen. Ich bin 
der Herr, das kann und darf in die— 
ſem Sinn kein Menſch ungeſtraft 
nachſagen. Für den unbußfertigen 
Sünder iſt es ein gewaltig, ein nie- 
derichmetternd Wort. Wir haben da- 
bon eine Ahnung, wenn wir jener 
Stunde tiefiter Erniedrigung uniers 
Heilandes gedenken, wo in Gethiema- 
ne die Häſcher ihn ergreifen wollten. 
Die einfache Antwort: „Ich bin’s“ 
läßt fie zurüichweichen und zu Boden 
finfen. Doc iit nicht anzunehmen, 
daß Jeſus etwa mit funfelnden Au- 
gen und Donnerjtimme ihnen entae- 
gentrat. Nun ſagt aber der Pſalmiſt 
(2,5): Er wird einit mit ihnen re- 
den in feinem Zorn. Kommt doch der 
Tag, wo ſich alle Kniee Ihm beu- 
gen und alle Zungen befennen müſ— 
fen, daß Er der Serr jei: Ich bin 
der Herr. Wohl denen, die erlebt ha— 
ben den Zujag „Dein Gott.“ Nur 


das Bundesvolf fonnte den Anſpruch 
erheben. Statt Furdt und Schref 
fen hatten fie das Recht, bejjer ge- 
jagt das ſelige Vorrecht Glauben 
und Vertrauen zu dem Allmächtigen 
zu fallen, deſſen Hilfe jie jo oft er- 
probt und erfahren. 

Lieber Mitchriit! Iſt der Herr 
auch dein Gott? Gehörſt du dem 
Volke Gottes an? Iſt Er in deinem 
Leben der geworden, der dir alle dei— 
ne Sünden vergibt und heilet alle 
deine Gebrechen? Dann ſtehſt auch 
du, dank der herrlichen Erlöſungs— 
tat Jeſu Chriſti in einem kindlichen 
Glaubens- und Liebesverhältnis zu 
dem großen Gott und himmliſchen 
Vater. — Und wie kam Er dazu? 
Der dich aus Aegypten aus dem 
Dienſthauſe geführt hat. In Aegyp— 
ten war Iſrael verkauft und ge— 
knechtet 400 Jahre lang. Pharao be— 
drängte es hart. Gott ſandte aber 
einen Moje, einen Retter, der trat in 
feinem Auftrag dem Bedrücker in 
den Weg mit dem Wort: So jpricht 
der Herr! Wer iſt der Serr, des 
Stimme ich gehordhen mrühte? So 
fragt ſtolz Pharao, dem es bisher 
nicht begegnet war, dab einer ſich 
über ihn itellte, Wir wiſſen wie bald 
er, der fein Herz troß aller göttli- 
hen Wunder und - Zeichen immer 
wieder verhärtete, mit all feinen Ge— 
waltigen und jeiner Macht überwun- 


den auf dem Meeresgrunde lag. II 
rael aber, das in einer Nacht befreit 
worden war, jang ein Xoblied zu 
Ehren jeinem Gott. Es hatte Ballah 
gehalten und durch die Deckung un 
ter dem Blut eine wunderbare Er 
löfung erlebt. In weſſen Dienjt 
itehit du heute? Beherrſcht dich mod) 
Satan Pharao, oder rühmſt du 
die befreiende Kraft des Blutes Ne 
ju? Wer ausgezogen iit aus Dem 
Aegypten diejer Welt tit dem zufüng: 
tigen Zorn entronnen und bat unter 
den ewigen Armen Zuflucht gefun 
den. 

Du jollit feine andern Götter ha— 
ben neben mir. So lautet dag erite 
Gebot. it es nötig, daß Gott jolches 
fordert? Wird jemand, der Ihn er- 
lebt bat, der von Tode zum Leben 
bindurdhgedrungen, je wieder ſich 
nach Aegypten zurichvenden? Man 
follte es nicht denfen, aber die Ge 
ichichte Niraels und unſere eigene 
Erfahrung beweilen nur zu gut, 
welch trotzig und verzagt Ding unfer 
Herz ilt. Der Herr fennt unjere Her— 
zen und uns zuliebe itellt Er das 
Gebot auf. Ich bin’ der Herr, dein 
Gott, der dich liebt. Was wäreſt du 
ohne meine Hilfe? An wen mwollteit 
Du Dich wenden außer Mir? Mir iit 
gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. Nichts, o Menichen 
find, kannſt du vergöttern im Him 
mel und auf Erden, das nicht unter 
Ihm ttande, Alles, was du an Sei 
ne Stelle jeßen möchteit fann nur er 
bärmlicher Eriat fein, es iſt minder- 
wertig dem Wertvolliten gegenüber. 
Es läßt dich im Stich, wenn du es 
am dringeniten bedarfit. So benütze 
das hohe Vorrecht zu jagen: Mein 
Sott! Ich weiß von feinen Gute 
außer Dir. 

Und in welch hohem Make find 
die Verheißungen, die Nirael einit 
empfangen durfte, uns den Rindern 
des Neuen Bundes, nicht allein über— 
tragen, jondern auch an uns erfüllt! 
Als die Zeit erfüllt war, ſandte Gott 
Seinen Sohn.“ Er iit uns von Gott 
gemacht zur Weisheit und Gerechtig- 
feit, zur Seiligung und Erlöjung.“ 
— In Ihm darf der Sünder die 
Snade ergreifen und Gott Vater 
nennen. Es tit in feinem andern 
Seil, darım feine andern Götter, 
aber Ihn, teures Herz ergreife, hal— 
te feſt und gib dich Ihm ſtets völ- 
liger. Er jagt dir in unausipred)- 
lich zarter Liebe auch heute: Ich bin 
der Herr, dein Gott. 


9 V. 
— $emeindeblatt. 


Wie viel Sorgen, Weh und Tränen 


Birgt dies Leben in dem Schoß! 


So viel banges Fragen, Sehnen 
Sit des Erdenpilgers Los. 


Steht dem Bolf Iſfrael noch eine 
glorreiche Zeit bevor in diefer Welt, 
oder werden jie wieder ihr geweſenes 
Neid; einnehmen? Und wird der 
Heiland, ihr Grlöjer, mit ihnen per- 
fünlidy regieren anf diefer Erde? 

So lautet wohl eine Frage in der 
Rundſchau. Nun jtelle ich noch die 
Stage aus Nömer 11: „Sat denn 
Bott jein Volk verjtoßen?” Paulus 
jagt „Das fei fern.“ Im 2, Vers 
tagt er „Gott bat jein Wolf nicht 
verstoßen.“ Wie denn nun? Jeſus 
jagt in Zufas 21, 24 „Sie werden 
fallen durch des Schwertes Schärfe 
und gefangen geführt unter allen 
Völdern und Jeruſalem wird zer- 
treten werden bon den Heiden, (tie 
lange?) bis dal; der Heiden Zeit er- 
füllt wird.“ 

(Sehen wir wieder nach Römer 1#, 
25; da jagt Paulus „Ich will euch 
nicht verhalten dieſes Geheimnis, 
auf das ihr nicht ſtolz jeid. Blind» 
heit iit Iſrael eines Teils widerfah- 
ren, (wie lange?) fo lange, bis die 
Fülle der Heiden eingegangen - Sei.“ 
9. Ehronifa 183 jagt der Prophet 
Alarja „Es werdeh aber viele Tage 
fein in Iſrael, daß fein rechter Gott, 
fein PBrieiter, der da lehret, und fein 
Geſetz jein wird.“ V. 4 „Und wenn 
fie jich befehren in ihrer Not zu dem 
Herrn, dem Gott Siraels, und wer- 
den ihn ſuchen, fo wird er ji fin- 
den laſſen.“ Und der Prophet, Ho— 
fea jagt Vers 3, 4 und 5 „Denn die 
Kinder Iſrael werden lange Zeit 
ohne König, obne Fürſten, ohne Op- 
fer, ohne Altar, ohne Leibrock und 
ohne Heiligtum bleiben, Darnach 
werden ſich die Kinder Iſrael befeh- 
ren, und den Herrn ihren Gott und 
ihren König David ſuchen, und wer— 
den den Herrn und feine Gnade 
ehern in der legten Zeit.“ Alfo, Je— 
fus jagt „Serufalem wird zertreten 
werden von den Beiden, bis der Hei- 
den Zeit erfüllet wird.“ Wann wird 
das jein, oder wann wird das jein, 
wenn die Fülle der Heiden eingegan- 
gen iſt? Paulus fagt, dab dann das 
ganze Iſrael wird jelig werden. Sch 
finde, dab die Fülle der Heiden dann 
wird eingegangen fein, wenn das 
wird geſchehen, was Paulus in 1. 
Korinther 15, 51 und 52 jagt „Sie- 
be, ih ſage euch ein Geheimnis: 
Wir werden nicht alle entichlafen, 
wir werden aber alle verwandelt 
werden. Und dasſelbe plötzlch in ei- 


nem Augenblick zur Zeit der lebten 


Poſaune: Denn e8 wird die Pofau- 
ne erichallen und die Toten werden 
auferitehen unverweslih und wir 
werden verwandelt werden.” Und 1. 
TIheffalonicher 4, 13 bi8 Ende: „Wir 
wollen euch aber, liebe Brüder, nicht 
verhalten von denen, die da ſchlafen, 


* 











auf das ihr nicht traurig ſeid, wie 
die andern, die feine Hoffnung ha- 
ben. 

Denn jo wir glauben, daß Jejus 
geitorben und auferitanden iſt, alfo 
wird Gott auch, die da entichlafen 
find dur Jeſum, mit ihm führen. 
Denn das fangen wir euch als ein 
Wort des Herrn, daß wir, die wir 
leben und überbleiben in der Zu— 
funft des Herrn, werden denen nicht 
vorkommen, die da ſchlafen, denn er 
jelbit, der Herr, wird mit einem 
Teldgeihrei und Stimme des Erz- 
engels und mit der Poſaune Gottes 
herniederfommen vom Simmel, und 
die Toten in Ehriito werden aufer 
ſtehen zuerjt. Darnach wir, die wir 
leben und iüberbleiben, werden zu- 
aleich mit denfelben hingerückt wer 
den in den Wolfen, dem Herrn ent- 
gegen in der Luft, und werden aljo 
bei dem Herrn jein allezeit. So trö 
tet euch nun mit dieſen Worten un 
ter einander.“ Alſo tit die fülle der 
Heiden dann eingegangen und iſt bei 
dem Herrn allezeit, und dann ſoll 
ganz Iſrael felig werden. Es heißt: 
„Es wird kommen aus Zion, der da 
erlöje, und abwende das gottloje We- 
jen von Jakob.“ Vers 27: „Und dies 
iit mein Teſtament mit ihnen, wenn 
ich ihre Sünden werde wegnehmen.“ 
Nun jagt der Herr durch den Pro— 
pheten Sejefiel 36, 16: „Und des 
Herrn Wort geichab weiter zu mir: 

V. 17, Du Menichenfind, da das 
Haus Iſrael in ihren Lande wohn- 
ten, und Dasielbige verumreinigten 
mit ihren Wejen und Tun, das ihr 
Wejen vor mir war Vers 18, 
Da jehüttete ich meinen Grimm über 
jie aus um des Bluts willen, das jte 
im Rande vergojien und dasjelbe ver- 
unreinigt hatten durch ihre Götzen. 

V. 19. Und ich zeritreute jie um 
ter die Heiden, und zeritäubte fie in 
die Länder, und richtete fie nad) ih- 
rem Wejen und Tun. 

B. 20. Und hielten ſich wie die 
Heiden, dahin ſie famen, und ent- 
heiligten meinen heiligen Namen, 
da; man bon ihnen Jagte: Nit das 
des Herrn Wolf, das aus jeinem 
Zande hat müſſen ziehen? 

N, 21. Aber ich verichonete um 
meines heiligen Namens willen, wel- 
den das Haus Iſrael entheiligte, 
unter den Heiden, dahin fie kamen.“ 

Dann jagt er im 24. Vers: „Denn 
ich will euch aus den Heiden holen, 
und euch aus allen Landen verjan- 
meln, und wieder in euer Yand füb- 
ren. 

V. 25. Und will rein Waſſer iiber 
euch jprengen, das ihr rein werdet 
von aller eurer Unreinigfeit und von 
allen euren Götzen will ich euch reini- 
gen, 

V. 2, Und ich will euch ein neu 
Herz und einen neuen Geiſt in euch 
neben, und will das jteinerne Herz 
aus eurem Fletiche wegnehmen und 
euch ein fletichern Herz geben. 

V. 27. Ich will meinen Geiſt in 
euch geben und will foldhe Leute aus 
euch machen, die im meinen Geboten 
wandeln und meine Rechte halten 
und darnad) tun. 

V. 28. Und ihr follt wohnen im 
Sande, das ich euren Vätern gegeben 
babe, und follt mein Volk fein und 
ich will ener Gott fein.” Das jagt 
der Prophet von denen, die in alle 
Rande veritreut find, Doch er gebt 





Mennonitifche Rundſchau 


im 37. Kapitel noch weiter. Er fagt 
im 12, Vers — „Darum weisjage 
und jprich zu ihnen: So ſpricht der 
Herr, Herr: Siehe, ich will eure Grä— 
ber auftun, und will euch, mein 
Volf, aus Ddenjelben heraus holen, 
und in das Land Iſrael bringen.“ 
Dann jagt er im 24. Vers: „Und 
mein Knecht David ſoll ihr König 
und ihrer aller Hirte fein, und fol- 
len wandeln in meinen Rechten und 
meine Gebote halten und darnach 
tum, t 

V. 25. Und fie follen wieder im 
Lande Wohnen, das ich meinem 
stnechte Jakob gegeben habe. Sie, 
und ihre Kinder und Kindeskinder, 
jollen darin wohnen ewiglicd; und 
mein Knecht David foll ewiglich ihr 
Fürſt ſein.“ 

Der Herr ſagt, daß auf vielen 
Stellen in den Propheten, daß er 
ſein Volk Iſrael will aus allen Län— 
dern, dahin ſie zerſtreut ſind, holen 
und in das Land bringen, das er 
Ihren Vätern gegeben bat. 

Dann jagt er auch), daß fein Kinecht 
David joll ihr König oder Fürſt 
jein. Er jagt das aud) im 34, Kap., 
Vers 23. 

Wie wird er fie aus den Ländern 
holen, dahin jie zeritreut jind? Er 
jagt in Jeſaia 66, 20 „Auf Rofjen 
und Wagen, auf Sänften, auf Maul- 
tieren und Läufer, gen Jeruſalem zu 
jeinen heiligen Berge werden fie 
dann eine glorreiche Zeit haben.” 

Wir finden in Jeſaia 65, 17: 
„Denn stehe, ich will einen neuen 
Himmtel und neue Erde jchaffen, daß 
man der dvorigen nicht mehr geden- 
fen wird, noch zu Serzen nehmen. 
Sondern jie werden ſich ewiglich 
freuen und fröhlich fein iiber dem, 
das ich ſchaffe. Denn ſiehe, ich will 
Serujalem jchafen zur Wonne und 
ihr Wolf zur Freude. Und ich will 
fröhlih Sein über Jerufalem und 
mich freuen über mein Volk. und Foll 
nicht mehr darinnen gehört werden 
die Stimme des Weinens noch die 
Sfinme des Klagens. 

Es foll nicht mehr da jein Kinder, 
die ihre Tage nicht erreichen, oder 
Alte, die ihre Jahre nicht erfüllen, 
fondern die Knaben von Hundert 
Sabre jollen jterben, und die Sün— 
der von hundert Jahren follen ver: 
flucht fein. 

Sie werden Häufer bauen und be» 
wohnen, fie werden Weinberge 
pflanzen und derjelbigen Früchte eſ— 
fen. Sie follen nicht bauen das ein 
anderer bewohne, und nicht pflan- 
zen das ein anderer ejje, Denn die 
Tage meines Volfes werden fein wie 
die Tage eines Baumes, und das 
Werf ihre Hände wird alt werden 
bei meinen Muserwählten, Sie fol- 
len nicht umſonſt arbeiten, noch un— 
zeitige Geburt gebären, denn fie find 
der Same der gelenneten des Herrn, 
und ihre Nachkommen mit ihnen. 
Und ſoll geſchehen, ehe fie rufen, will 
ich antworten; wenn fie noch reden, 
will ich hören. 

Wolf und Lamm ſollen meiden zu- 
Kleich, der Löwe wird Stroh eſſen 
wie ein Nind. und die Schlange foll 
Erde eſſen. Ste werden nicht ſcha— 
den noch verderben auf meinen gan- 
zen beiliaen Berge, fpricht der Herr.” 

Wir finden bier von einem neuen 
Simmel und neuen Erde, wo Finder 
geboren werden, wo Säufer gebaut 





und Weinberge gepflanzt imerden. 
Es iſt alſo auf diejer Erde, und es 
wird dann jtattfinden, wenn der 
Serr die Geitalt der Erde wird er- 
neuern, Pſ. 104, 30, und es gilt 
dem Bolf Iſrael, daß der Herr wie- 
der wird zuſammen bringen, wenn 
die Fülle der Heiden eingegangen 
iit. „Und wird geſchehen, wenn der 
Drade, die alte Schlange im Ab— 
grund veritoßen und verjiegelt tit 
auf Taufend Jahre, und wir, die wir 
die Barmberzigfeit haben überfom 
men, iiber ihren: Unglauben, werden 
mit Ehriito leben und regieren Tau 
jend Jahre.“ 


Denn die Chriſto angehören, 
wenn Gr fommten wird, werden 
dann lebendig gemacht werden, 


Korinther 15, 22. Es find da jo vie— 
le Berfuhungen im Wort Gottes, 
daß Sie nicht zu zählen find, 

Seinrich Lorenz, St. 


General Feng Yü Hliang. 





Ueberjeg aus „Ihe Ehina Courier.“ 
(Borneberfung: Immer wieder 
ergehen Anfragen über General 
Fen YiünHſiang. Da nehme ich Ge— 
legenheit, einen aufklärenden Arti— 
kel aus „The China Courier“ zu 
überſetzen. Die Mitteilungen geben 
meinem ſtets bekundeten Vorbehalt, 
gegenüber allen rühmenden und 
Propaganda treibenden Berichten 
iiber eng volle Berechtigung, Zwar 
geitehe ih, daß es mich um jeinet- 
wie aud) um des Herrn Sache willen 
Ihmerzt, dab es ſolche Entwickelung 
genommen bat. E, Kuhlmann.) 

Was iſt Feng Yü Hang? Fit 
er ein Chriſt oder Heide? Nationaliit 
oder Individualiſt? Monarchiſt oder 
Kommuniſt? 

Dies iſt eine Erörterung, die 
ganz China gegenwärtig intereſſiert. 
Mehr noch, weil Feng auch im Aus— 
lande bekannt wurde als „chriſtlicher 
General“, intereſſiert ſie auch ande— 
re Völker. 

Feng iſt ſoeben erſt aus dem my— 
ſteriſchen Dunkel hervorgetreten, wel— 
ches ihn und ſeine Armee, ſeit dem 
Rückzug vom Nankau Paß im Au— 
huft 1926, verbarg. Zu der Zeit 
war Fengs Armee befannt als Kuo— 
minchün (Bolfsarmee), praktiſch ei: 
ne unabhängige Gruppe, wenn auch 
fiir dasfelbe Ziel kämpfend wie die 
ſüdliche Nationalarmee. Nach dem 
Nanfau Kampf verfchwand dieje Ar- 
mee von 100 000 Mann in dem Wü— 
jtenlande des Nordmweitens Chinas. 

Sin und wieder hörte man von 
ihnen. Viel Spekulation war reif; 
aber niemand fonnte gewiß jagen, 
was aus der prächtigen Armee ge- 
worden jei, die Pefing von Juni 
1924 bis Mai 1926 ein Gefühl der 
Sicherheit gab, wie es jolche jeit Jah— 
ren nicht fannte. - 

Auch war niemand gewiß, was 
dem Leiter Feng Ni Hſiang geſche— 
ben fei. Er fam von Mosfau zurück 
und vereinigte fih wieder mit feiner 
Armee. Berichte fagten, daß er fich 
der Kuomintang (Notionalarınee) 
angeſchloſſen babe. Doch haben es 
alles unbeitätigte Gerüchte, ſodaß 
man jeine Abfichten nicht erkennen 
Tonnte, 

Was hatte Mosfau ihm ange- 
ten? Welchen Stand würde er in 
Zufunft einnehmen in jozialen, po- 








21. September 


litiſchen und religiöfen Fragen? 
Grit jet werden Antworten zu 
all den Kragen erreichbar, Feng fam 
aus der Wildnis. Er ericheint mit 
einem Heer, jo ſtark und zielbewußt, 
wie zur Zeit, da es ſich in den Nord: 
weiten zurückzog. Es tit eine Armee, 
deren Treue erprobt iit durch mo— 
natelange bittere Leiden. 


Wofür jteht nun dieſe Armee? 
Feng verheintlicht nichts im Blick 


auf dieſe Frage. Dies war offenſicht— 
lich in den Unterredungen, die der 
General und ſeine Untergebenen dem 
Repräſentanten der „Nationalen 
Nachrichten Agentur“ in Chengchow 
(300 Km. weſtlich von Tangshan, in 
der Provinz Honan, gelegen) ge— 
währte. 

Feng und ſeine Armee treten für 
die Kuomintang, fiir ein nationales 
China ein, fiir den Kampf gegen 
Ausbeutung durch räuberiſchen, aus- 
ländiſchen Imperalismus. Sie tre; 
ten ein fir ein freies China, das 
als jelbitändige Herrin ihres Boden 
und der Inlandgewäſſer, die eignen 
Landesqeieße und Finanzen felbit 
fontrolliert. 

Weiter treten jie ein für Die 
Selbitändigfeit des mit Armut ge 
Ichlagenen Volfes, fiir 3 Mahlzeiten 
im Tag, ein Dach iiber dem Kopf, 


stleider anltatt Lumpen, Schulbil- 
dung gegenüber totaler Unwiſſen— 
beit. 


Diejes find politiſche und foziale 
Ziele Fengs, genau jo wie die Zie 
le jeder andern Kuomintang. 

Im Geſpräch mit dem Leiter der 
Armee Fengs wurde die Frage be 
züglich Kommunismus ebenfo beant- 
twortet, wie von andern Kuomintang 
Führern. Sie ſagten im Nuszuge: 
„Wenn genug Neis zum Leben, ge 
nug Kleidung zur Bedeckung der 
nackten Leiber, Schutz vor der bren— 
nenden Sonne des Sommers, und 
den eiſigen Stürmen des Winters, 
ein kommuniſtiſches Programm ſind, 
ja, dann ſind wir Kommuniſten.“ 

„Das einzige Programm, das die— 
je fundamentalen Sicherheiten für 
Chinas Wolf bietet, iſt das Pro- 
aramm der Kuomintang,“ ſagte 
eng Ni Hſiang. „Das Programm 
bietet Reform in den Fabriken, Mi- 


nimum-Löhne, feite Arbeitszeit, aute 


Behandlung, Bearenzung der Kin- 
der- und Frauenarbeit, und jomit 
anitändige Behandlung der Arbeiter. 
Es unterbindet Mietraubbau, Steu- 
erdrudf, und bietet Zweckverbände 
für Bauern, Banken, Schulen und 
Deichſchutz. Es ſteht fiir anitändige 
Fortentwicklung der 90 Brozent des 
chineſiſchen Wolfes, die den Boden be- 
arbeiten und nicht nur ganz China, 
fondern auch noch einem Teil des 


Auslandes Brot verichaffen. Wenn 


dies Kommunismus iſt, ja, dann bin 
ich ein Kommuniſt.“ J 

Und Religion? Ja, Religion iſt 
zur Zeit nicht Feng Yü Hſiang wid) 
tigite Sorge. Die Beihuldigung, dab 
er ſich von einem glühenden Chriſten 
au einen aggreſſiven antichriitlichen 
Kämpfer verwandelt babe, wird itarf 
zuriidaewieien. Feng iſt nicht anti— 
ehriitlih. Er ſteht heute auf dem 
Standpunkt, daß Neliaion ein Ding 
iit, das der einzelne Mann für ſich 
ſelbſt entfcheiden muß. Ob er jelbit 
Chriſt iſt oder nicht, ſagt er nicht. 
Aber jedenfalls verſucht er micht 
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mehr, feine Armee zu chriltianifie- 
ren. Die Feldprediger, Gebete und 
Gejangbücher find verfhwunden, 

Gin bezeichnender Faktor für die 
Yeränderung iſt die Cinfügung don 
10000 mohammedaniſchen Reitern 
in Fengs Armee, bronzefarbene, ab⸗ 
gehärtete Männer aus der Provinz 
Aanju, die da reiten wie Götter, 
Fleiſch verachten und jeden Morgen 
nad Mekka hin anbeten. 

„Wie könnte Feng ein chriſtliches 
Programm für alle Soldaten ver 
treten, da dieſe Fräftigen Kanſu 
Moilemiten eine der treueiten und 
fonaliten Abteilung von feiner gan 
zen Macht bilden?“ jo fragte Ren 
Ju Wen, der praftiich geſonnene, in 
Amerifa ausgebildete ausländtiche 
Sekretär Fengs. 

Es hat immer ein groß Teil 
kuſſion beitanden ob der religiöjen 
Qurddringungen der Geſamtarmee 
General Fengs. Ob nun tiefgehend 
oder oberflählih, nach) außen bin 
find alle Nundgebungen dabin. In 
Fengs Armee jind politiiche Arbeiter 
von der politiichen Abteilung der 
Anomintang nunmehr an Stelle der 
Feldprediger. Tiefe Männer Sprechen 
von menschlichen Dingen und nicht 
von Gott. 

Manche erklären, daß e8 eine neue 
Religion fei, die die Armeen Chi— 
nos umfaßt; aber andere weiſen die 
Bezeihnung des Nationalismus als 
Religion ebenjo ſcharf ab. Ste ja- 
gen, daß es aufs Unterrichten und 
nicht aufs Predigen ankommt. 

Sedenfalls, diefer neue Typus 
bon Bildung mit dem Moment, als 
Fena Nü Hſiang ſich letzten Herbſt 
in Wu Nüan mit dem Kuomintang 
verband; als er die Stellung als 
Reiter einer unabhängigen Armee 
aufgab und ein Mitführer in dem 
Kanipf der Rartei wurde. 

Die Barteipropaganda wurde 
einaeführt von dem aus Europa zu- 
rücgefehrten Studenten Lin Pao 
Chen, der in Belgien, Frankreich und 
Rußland itudierte, - nachdem er in 
Peking die Univerfität abiolvierte. 
In Rußland traf er mit Feng Nü 
Hſiang zufammen. Er war es auch, 
der Feng das Narteibanner in Wu 
Yion überreichte, 

Sofort wurde mit der Arbeit be- 
nonnen. Liu ſammelte zuerit eine 
feine Gruppe Studenten von der 
Kalgan Militär Akademie und fchul- 
te fie. Es war nur eine Gruppe bon 
15 Schitlern. Die Arbeit wurde ge- 
tan wie an allen Orten, wo die Kuo— 
mintang Unterricht erteilte. Klaſſen 
wurden formiert fir Unterricht in 
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den politiſchen und ſozialen Prinzi— 


pien der Partei und zur Hebung des 
chineſiſchen Volkes. 

Dieſe politiſche Arbeit hat ſich im 
ganzen Heer fortgeſetzt ausgedehnt. 
Soziale Lehrer wurden don Han— 
fom und andern nationalitiichen 
Zentren gejandt, um im der Orga— 
nifation zu helfen. Der Unterricht 
wurde Tag und Nacht betrieben, die 
Soldaten auszubilden, ihre Moral 
au feitigen und fie zu wahren na- 
tionalijtiichen Soldaten zu machen. 

Die ganze Armee iit nun von die- 
ſem Geiſt durchſetzet. Ueber Theo— 
rien wird wenig disputiert; aber de— 
ſtomehr über fundamentale Nöte und 
Reformen: In der Armee find Män— 
ner aller Art politiicher und mirt- 
ſchaftlicher Auffaſſung, wie auch re— 
ligiös verſchieden. Aber alle, ob 
Raufleute oder Arbeiter, Moham— 


Chriſt tit: 






Mennonitifcze Rundſchau 


medaner, Chriiten 
jind vereinigt in 
tang-Brogrammı, 

Diejes it vielleicht das Ende der 
Kuomintang. Sie bietet ein Pro— 
gramm, dem alle noch jo verichtede: 
ne Druppen zuſtimmen. Es paßt für 
ein Yand, deſſen größtes Uebel Un— 
terdrückung durch die militäriſche 
Klaſſe (ein Ueberbleibſel des Feu 
dalſyſtems) iſt, ſowie leidet durch die 
Ausbeutung ausländiſchen Kapitals, 
dem Macht gegeben iſt durch die un 
gleichen Verträge, die China im ſei 
ner Schwachen Zeit mit Schwert und 
Kanonen  aufgezwungen wurden. 
Feng NünHſiang ſteht nun mit dem 
aufgeklärten China für Befreiung 
von dieſem Druck. 

Die größte Wandlung, die Feng 
im fetten Jahr durchmachte, iit nicht 
Aenderung feiner religiöfen Leber 
zeugung, auch nicht eine fundanten 
tal anders gerichtete Soziale An 
ſchauung, Sondern eine Aenderung 
der Methode, Feng, als Leiter der 
Kuominchün war individueller Lei 
ter, heute, als Mitführer einer der 
vielen nationalen Gruppen, iſt er 
Denrofrat, Früher arbeitete er allein, 
jeine Armee leitend, jett wirft er 
zuſammen mit einer Gruppe, Die 
glaubt, wie er glaubt. 

In andern Worten, Feng Ai 
Hſiang wurde jozialiftert und, ſtets 
ein Mann jtrenger Disziplin, hat er 
ſich nun wieder als ein jolcher er 
wieſen und Seinen Stand innerhalb 
der ihm zuaeteilten Aufgabe aenom 


Buddhiiten 
Kuomin 


oder 
dieſem 


men, anſtatt weiterhin individuell 
ſeine Armee von 100 000 Mann zu 
führen. 

(Nachſchrift: Soweit lautet der 


Zeitungsbericht. Es iſt nicht zu er 
kennen, ob der Berichterſtatter ein 
immerhin tt er aber 
nicht ausfällig gegen das Chriiten 
tum, wie fo viele, 

Sedenfalls iſt deutlich genug Die 
‘gegenwärtige Stellung Feng NMi 
Hſiangs im Blick auf das Chriſten— 
tum gekennzeichnet. Der Ausgang 
befremdet den Schriftkundigen ja 
ſchließlich nicht. Noch nie in der 
Geſchichte der Gemeinde Chriſti iſt 
es zu einer Geſamt-Bekehrung gan— 
zer Körperſchaften oder Völker ge— 
kommen! 





Die Brant des Lammes. 
(J. D. Buller, Manroe, Waſh.) 


Die vier oben ſtehenden Wörter 
bilden einen ſehr köſtlichen und herr— 
lichen Gegenſtand. Hierüber etwas 
zu ſagen oder zu ſchreiben, iſt ſchon 
ſeit vielen Jahren meine Freude ge— 
weſen. Doch ausführlich und Maß— 
gebend ſein zu wollen, ſei auch hier 
ferne von mir. Aber ein paar Ge— 
danken, die anregen zum Nachden— 
ken und zum ſuchen im Worte Got— 
tes, dürften am Platze jein. Ein je— 
der wolle betend prüfen und Liebend 
und brüderlih Nachdenken. 

Wer wird dann zu der Braut des 
Lammes gehören? Wir wollen zuerſt 
etliche Gedanken bervorbeben, über 
denen, die wir glauben, das ſie es 
nicht jein werden. 

Es aibt viele wohlmeinende Bibel- 
lejer, die alauben und lehren, dat 
Sirael die Braut iit, oder jein wird, 
und Bibelitellen, wie Nejfata 49, 18 
und 54, 1—4; 61, 10. 62, 1—5; 
Sofea 2 und ſ. w., werden angeführt 
zum Beweis hierfür. So auch der 


Schreiber in No. 9 der Rundidhau. 
Diefe Erklärungen find wenigitens 
fire mich nicht annehmbar. Die Stel- 
le in Jejaia 49, 18 jagt nicht, das 
d. Herr jich mit Iſrael, feiner Braut, 
gürten wird, fondern es heißt: „Er- 
hebe deine Augen, Iſrael, ringsum— 
ber und ſiehe dieſe alle (die Völker, 
die dich veritört haben), find verſam— 
melt, kommen zu dir. So wahr id) 
lebe, ſpricht der Herr, du wirſt ſie 
alle wie eine Zierde anlegen, und 
dich mit ihnen gürten.“ Wie eine 
Braut ſich gürtet, nicht ich werde 
mich mit dir, meiner Braut, gürten. 
Der Kontert im ganzen Kapitel 
macht dieſes auch Klar. 

Dieſe ebenangeführte Stelle, ſo 
wie auch die anderen, ſprechen von 
der iwiederannahme und begnadi- 
gung Siraels. 

Aus Hoſea Kap. 1, 2 und 3 weht 
hervor, dal Iſrael, das erwählte und 
verlobte Weib Gottes, des Waters 
tit. Dieſe tit aber ihren eriten Man: 
ne untreu geworden, indem ſie ſich 
mit anderen Männern gehalten bat. 
Aber Gott jei dank, die Zeit kommt 
und iſt nicht mehr fern, mo dies 
Weib wieder zurückkehren wird zu 
ihren eriten Mann, Hoſea 2. 9—25 
und er ihr vergeben wird und ſie wie— 
der annehmen, Wenn nun Sirael, 
das Weib des Waters it. So mu 
jiv ja notwendigerweile die Mutter 
des Herrn Sefu fein, welches fie dem 
Fleiſche nad tatſächlich auch iſt. So 
fonn- jie wohl faum die Braut Jeſu 
des Lammes fein. Denfe nad). Und 
Zweitens, ein Ehebrecheriiches Weib, 
obwohl vergeben und begnadigt, 
könnte kaum eine Nungfrau im Lich: 
te von 2. Kor. 11. 2 und Offb. 14, 
1—5, genannt werden, Es follte hier 
auch fein Argument bedürfen, um zu 
beweifen, dat die Braut eine Jung— 
frau fein wird. 

Aus Offb. 21, 9, veritehen und Ie- 


ſen mande, dab das neue Jeruſalem 


die Braut fein wird. Während der 
Engel dem Johannes dody nur die 
Stadt, die avige Heimat der Braut 
And des Lammes, zeigte und be- 
ichreibt. Der Kontert bewetit dieſes 
ſehr Klar. So braudt es bier feine 
weitere Beweiſe. 

Wieder andere glauben, die Mär— 
trrer werden es fein. Noch andere, 
alle die Kleinen Kinder, die in ihrer 
Unſchuld iterben, werden es fein. Al- 
les dieſes jind loje Mutmaßungen 
und haben im Worte feinen Grund. 


Nun wer wird die Braut des Lam— 
mes fein? Ich alaube fie wird Haupt- 
fählih aus den Heiden Chriiten 
fommen. Glaube aud, das ich 
Schriftbeweiie bierfür habe. Die 
Stelle in Apoſtg. 15, 14—18 ſagt 
uns bon einem Volf aus den Heiden, 
das jeinen Namen annimmt. Wel- 
ches jett, während ich dieſes Schrei- 
be, noch vor ſich geht. Darnach, wenn 
dDiefe Zahl für feinen Namen oder 
(Semeinde, welches tit fein Leib, Kol. 
1. 24, voll fein wird, will ich Iſrael 
wieder bauen, aber doch nicht um ein 
zweites Wolf fiir feinen Leib oder 
jeinen Namen auszumählen? Nirael 
als ganzes foll jelig werden, aber 
es fagt auf feiner Stelle, das es zum 
Leibe aehören wird. Siehe quch Rö- 
ner 11, 25—27. 

Dann glaube ich die Braut des 
Herrn Jeſu wird aus den Gliedern 
eines Zeibes fommen, eben von de- 
nen, die jekt ausgewählt werden. 
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Eph. 5, 25—83 gibt uns ziemlich 
flaren Beweis hierfür. Es heilt bier 
nicht nur von Gliedern des Leibes, 
jondern von Mann und Frau, von 
Shriitus und der Gemeinde, und 
führt die prophetiichen Ausſage A— 
dams, 1. Moje 2, 23—24, an. Eva 
war Bein von Adams Bein und 
Fleiſch von feinem Fleiſch, aber noch 
mehr: Sie war aud) feine Braut und 
wurde jein Weib, Und nun jagt ung 
der Heilige Weiit hier in Epheſer 5, 
32: Das Geheimnis ijt groß: Ich 
aber deute es auf Chriſtum umd die 
(Hemeinde. Kann etwas Flarer fein? 

Daß die Braut aus den Heiden 
Chriſten kommen wird, zeigen uns 
auch Folgende altteitamentlihe Vor— 
bilder, In 1. Moje 24 leſen wir von 
der Braut Niaafs, Iſaak war ein 
Borbild auf Chriſtum in vielen bin- 
jihten der verbeiiene Erbe Abra- 
hams. Nebeffa jeine Braut, obzwar 
eine aus jeiner VBerwandtichaft, ſo 
war ſie doch anzusehen als eine aus 
dent Heidentunt Denn erit Abraham 
ivar der von Bott herausgerufene. 
Sn 1. Mofe 41. 45 lejen wir, das 
auch der frommte und Gottestfürchtige 
Joſeph eine Heidin zur Frau batte. 
Auch Joſeph tit ein getreues Vorbild 
auf Chriſtum. Es gibt wohl im gan— 
zen Alten Teitament feinen, der den 
Seren Jeſum als Vorbild näher 
fommt, wie Mojes, jo genau das er 
jelber jagen fonnte: „Einen Pro— 
pheten wie mich wird dir der Herr, 
dein Gott, erwecken aus deiner Mit- 
te, aus deinen Brüdern, auf den jollt 
ihr hören.“ 5. Moje 18, 15. Und 
auc er hatte eine Heidin zur Frau, 
3, Moſe 2, 21 und noch dazu eine 
Schwarze, 4. Mofe 12, 1. Noch mehr 
fönnte angeführt werden. Es tit doc) 
wenigitens fir mich, flarer Beweis, 
das die Braut des Lammes wird (1.) 
aus den Seiden Chriſten kommen. 
(2.) Sie wird don denen jein, Die 
jett aus den Heiden für feinen Na- 
nen ausgewählt werden. Apſtg. 15, 
14. (3.) Sie wird aus der Gemein— 
de, welcher fein Leib iſt, jein, Eph. 
5. 30—32. Nun aber jind viele, die 
glauben und Ichren, das die ganze 
Gemeinde zur Braut gehören wird. 
In anderen Worten iit jemand wirf- 
ich neu wiedergeboren und tit durch 
den Heiligen Geiſt zu einem Leibe 
getauft 1. Mor. 12, 19 und gebört 
ſomit zur Gemeinde, Zo iſt er (lo zu 
‘jagen automatiich) auch ein Teil von 
der Braut. aber meinem Beritänd- 
niß nad. nicht notwendigerweiſe fo. 
Ich glaube ober. ds ich auch bier- 
fiir Bibelgrund habe, wenn aud) 
nur auf eine Stalle, jo doch ziemlich 
flar (Schoſuß folgt.) 


Todesberidt,. 


Unjer lieber Bruder, Peter P. Burller, 
wurde geboren in ©. Dafota, am 3. 
März 1878, geitorben den 14. Juni 
1927 im Mental Hoipital, N. Battleford. 
Alt geworden 49 Jahre 3 Monate und 
11 Tage. 

Der liebe Bruder ijt nun endlich bon 
feinem jammervollen Erdenleben erlöſt 
und fann fich jett auf immer des Herrn 
erfreuen. Er hinterläßt 2 Brüder und 3 
Schweſtern ſowie jonjtige Verwandte und 
Freunde. Das Begräbnis fand den 17. 
Juni jtatt im Brudertaler Bethaufe. 
Leichenrede wurde gehalten von Aelteſter 
Peter Schulz. Dann wurde er neben den 
lieben Eltern in die Erde gebettet. wo er 
ruhen wird bis zur Auferſtehung. 
Hepburn, Cast, D. P. Buller. 
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Korreipondenzen 


Der Grand Prairie Dijtrift. 

Den 19. Juli fuhr ic) von Haufe 
ab nach Calgary, wo ich im Büro 
noch verjchiedene Sachen zu erledi- 
gen hatte, ebe ich meine Reife nad) 
(Srande Brairie antreten fonnte. 

Am 20. Juli verließ ic) Calgary, 
nachdem ic; Serrn 3. Peters, der 
joeben aus Winnipeg angekommen 
war, um mic; während meiner Ab- 
wejenheit in Calgary. zu vertreten, 
mit den laufenden Gejchäften be 
fannt gemacht hatte. Sch erreichte 
Edmonton am 21. Juli. 

Hier verſah ich mich mit den not- 
iwendigen Neifepapieren, Auch hatte 
ich Gelegenheit in Edmonton den 
Präfidenten der Adair Randing Co. 
zu treffen und zu ſprechen. Um 4 
Uhr abends verlieg ich Edmonton, 
um nreine Reiſe nach Grande Prai- 
rie weiter zu verfolgen, 

Ich hatte vor etlichen Jahren jchon 
einmal eine Reiſe nach Grande Brai- 
rie gemacht. Unwillkürlich verglic) 
ich daher die Gegend von damals 
mit dent Bilde das jich jest meinen 
Augen bot. Mich nreinem Reiſeziel 
näbernd, bemerfte ich mit Bewunde 
rung, wie die damals noch fait end- 
loſe, wilde Steppe in jo furzer Zeit 
wogenden Getreidefeldern u. freund- 
lich daliegenden Farmhöfen hat wei 
chen müſſen. Alles zeugt davon, daß 
bier eifrige Pioniere und Unterneh- 
mer mit koloſſaler Zähigkeit gear- 
beitet haben, um ſich ein Heim zu 
ſchaffen, und nicht ohne Erfolg. 

Ein Grund der ſchnellen Befied- 
fung diefes Landes iſt wohl in der 
guten Ernte von 1925 zu juchen, die 
viele Unternehmer in dieſe Gegend 
aeloct. Ein zweiter, und, meines 
Dafürbaltens, bedeutend wichtigerer 
Faktor, der zur schnellen Beſiedlung 
Diefes Landes beigetragen bat, iſt 
der von Herrn Trelle auf der Inter— 
nationalen Musitellung in Chicago 
im vorigen Jahre erworbene Preis 
fiir in diefer Gegend gezogenen Wei- 
zen. 

Die , Setreidefelder verſprechen 
auch in dieſem Sabre eine ebenjo qu- 
te Ernte, wie die Leute fie bier im 
vorigen Nabre hatten. Die Fleinen 
Obit- und Gemitfegärten lachen ei- 
nen an und laßen nichts zu wünſchen 
übrig, 

Die Bevölkerung iſt ſehr gemischt. 
Ich habe hier Leute aus aller Herrn 
Länder getroffen. Die Redels ma— 
chen hier gute Geſchäfte mit Land— 
bandel. Am 22. Juli 6 Uhr abends 
fam ich in Grande Prairie an. 

23. Inli. Da das Wetter günſtig 
und die Wege aut find, fo entichloß 
ich mich die entlegeniten Gruppen 
der neuangefiedelten Mennoniten zu- 
erit zu beſuchen. Ich fuhr alſo nad 
Peaverlodae, wo eine Anzahl unserer 
Leute wohnen. Da e8 nicht möalich 
war, aus dem Stegreif eine Ver— 
ſammlung der Käufer und PVerfäu- 
fer zu veranitalten, fo wurde ver- 
abredet, daß foldhe am Montag, den 
25. Juli ſtattfinden folle, 

Ron PVeaverlodge fuhr ih zur 
Naht auf die Mdair Rand, wo ich 
Aelt. Enns zum eriten Mal wieder 
nach feinem Unglüd traf. 


24. Juli. Da Sonntag, entſchloß 


Mennonitifche Rundſchau 


ich mich diefen Tag unter unferen 
Leuten auf der Adair Ranch zuzu— 
bringen. 

Ich durfte hier dem Gottesdienit 
beimohnen, den Aelteſter Enns führ 
te, Nach dem Gottesdienjt fand die 
Ordination des Predigers Thießen 
itatt. Much wurden gleichzertiy zwei 
weitere Prediger gewählt. 

Die Nacht verbrachte ich im Haufe 
des Herrn Peters. 

25. Juli. Herr Peters fuhr mit 
mir Montag morgens nad) Grande 
Prairie. Bon hier reijte ich per Auto 
nad) Beaverlodge, um dort der für 
Montag anberaumten Berfammlung 
der VBerfäufer und der Käufer beizu 
wohnen, Auf dieſer VBerfammlung 
erhielt ich den Eindruck, dab zwiſchen 
Käufer und VBerfäufer das beite Ein- 
vernehmen berricht. Eine Abrechnung 
für die vorige Ernte war noch nicht 
gemacht. Doch wird erwartet, da 
ſolche jhon eine wejentliche Reduzie— 
rung der Kaufſumme zu Guniten der 
Käufer zeigen wird, Die diesjährige 
Ernte ſteht vortrefflih. Die Stim 
mung unter unjeren Leuten ivar eine 
gehobene und boffnungsvoll Ichauen 
fie in die Zukunft, 

Sn Beaverlodge traff ih auch 
Herrn Rogalsky, der vom Schlag ge- 
lähmt ijt. Wohl fühlte er ich ſchon 
etwas bejjer. Doch iſt er immer noch 
hilflos und auf die Bedienung an- 
derer angewieſen. 

26. Juli. Gleich morgens fuhr ich 
nad) Wembley, um dort in der Banf 
etlihe Ungenauigkeiten fir die Bea 
verlodge Gruppe zu regeln, Die 
Banf gab unjeren Anfiedlern ein gu— 
tes Zeugnis bezüglich) deren Bud) 
führung und deren Führung von 
Banfgeichäften und wies darauf hin, 
daß im Laufe des legten Jahres die 
Differenz zwijchen deren Nechnung 
und der NRechnung der Bank nur 
Cente gewejen. 

Den 27. Juli. An dieſem Tage 
bejuchte ich eine zweite Adair Rand, 
wo die Familien Janzen, Wedel, 
Sarms und Kätbhler wohnen. Hier 
traf ich alles gut an. Nur hatten die 
Familien Wall, Käthler und Wedel 
das Unglück gehabt, daß ihnen der 
Stall abgebrannt war. Doch war der 
Stall gegen Feuer verjichert und ſo— 
mit der Schaden nicht jo groß. Das 
von der Feuerverſicherungs-Geſell— 
ihaft erhaltene Geld foll von der 
Kaufſumme abgezogen werden und 
nedenfen die Leute auf eigene Rech— 
nung einen anderen Stall zu bauen. 
Von den in der Nähe ich befindenden 
Sägemühlen gedenken fie geniigend 
Bretter faufen zu fönnen, die beim 
Anſägen eines Stammes geichnitten 
werden und von einer Seite die Rin— 
de haben (gewöhnlih Schwarten ge- 
nannt). Dieje find billig zu baben 
und würde jolche Weile eim neuer 
Stall nicht viel Kosten verurjachen. 

Zur Nacht war ich bei Herrn MW. 


Regier, der mit den eriten menno- 


nitifchen Gruppen 1923 nah Cana- 
da fan. 
28. Nuli. Auf der Adair Ranch 
find fie mit der Arbeit nicht aanz 
fertig geworden. Die Gruppe alaubt 
die Urſache fir das Zurüdbleiben 
mit der Arbeit darin zu finden, daß 
Sie gezwungen waren, gemeinjchaft- 
lich zu arbeiten. Verfchiedentlich ſei 
dem Bermwalter der Farm der Vor- 
ſchlag gemacht worden, zu teilen. 


Doc hatte der Verwalter fein Ohr 
dafür. Er bat ſich aber zu guterlegt 
doch überzeugen laſſen und zugege 
ben, daß die Käufer die Farm, jowie 
den Belag unter jich verteilen. Sch 
fonnte den Käufern an diejen Tage 
bei der Verteilung des Landes be 
hilflich fein. Infolge der Teilung iſt 
die Stimmung unjerer Leute bedeu 
tend gehoben und freudig ſchauen ſie 
jet in die Zukunft. 

29, Juli. War an diefem Tage 
noch auf der Adair Ranch und fuhr 
zur Nacht nach Grande Prairie. 

30, Juli. War an dieſem Tage 
mit den Herren Tooley und Smith 
hinausgefahren, un 6 Viertel Land 
zu bejehen und darüber zu verhan 
deln, Das Yand ſtand uns an. Doc 
fonnten ir trog längerer Unter 
handlung mit dent VBerfäufer nicht 
bandeleinig werden, und mußten al 
jo von dem Kauf diefes Landes vor 
läuftg abjehen. 

31. Juli. Fuhr mit Serrn D. 
Peters zur Kirche, wo ich eine An 
zahl alte Bekannte begrüßen durfte. 
Unter anderem begegnete ich bier 
auch Herrn Rempel, mit dem ich im 
Zuge auf meiner Neife nach Clair 
mont befannt geworden war. Wie 
ich ſpäter erfahren habe, foll Herr 
Rempel dort gekauft und jich mit jei 
ner Familie niedergelaifen baben. 
Den Reit des Tages brachte ich im 
Kreiſe der Familie Schröder zu. 

l, Auguſt. Herr Schröder fuhr 
nit mir morgens bis Herrn Hewers, 
der ein Immigrant iſt, und ſich bier 
in diefer Gegend eine Farm gepach 
tet hat. Er jeheint mit Erfolg zu far 
nen und ſchaut mutig in die Zu 
funft. Daſelbſt traf ich auch Melteiter 
Roth, der fich fiir dieſe Gegend jehr 
begeiitert.. Mit legterem zuſammen 
fuhr ich dann bis nach Clairmont, 
bon wo ich per Auto zuriick nad 
Srande Brairie fuhr, denn bier war 
das Zentrum meiner Arbeit auf die 
fer Reife, 

2. Aug. Ich begegnete in Grande 
Rrairie verſchiedenen unferer Leute, 
die nach Land ſuchten. Machte infol 
gedeſſen verjchiedene Verfuche, auch 
fiir diefe in Frage fommenden Fa- 
nrilien armen zu finden. Leider 
fonnte ich jo im Handumdrehen nicht 
viel ausrichten, Die Leute blieben 
troßdem guten Muts und hoffen bier 
ein Heim zu finden. 

Sch erhielt hier den Eindruck, daß 
noch viel Land zu faufen jei, Doch 
wird in allen Fällen eine Anzahlung 
aufs Land verlangt, die in manchen 
Fällen höher und in anderen Fällen 
niedriger iſt. Much müſſen fich die 
Käufer ſelbſt um den Beſatz, Saat 
und Futter bekümmern. Leute, die 
fein Geld, oder nur wenig baben, 


jollten jich die Sache erſt aut itberle- | 


gen, ebe jie in jene Gegend fahren 
un dort anzufiedeln. 

3. Auguſt. Fuhren an diejem Ta- 
ae noch einmal zu dem Verfäufer 
der Farm von 6 Viertel Landes, die 
wir, die Serren Tooly und Smith 
und ich am 30. Nult bejeben hatten, 
um noch einen Werfuch zu nrachen. 
Unfere Reife war erfolalos, da der 
Verfäufer nicht mehr nachlaſſen woll- 
te, Es fam ihm zu wild vor, jeine 
Farm mit vollem Bejat aanz frem- 
—* Leuten ohne Anzahlung zu laſ— 
en, 


4, September 


‚4. Ang. Waren mit Herrn Toofy 

hinausgefahren, um uns nad) wei. 
teren Staufmöglichfeiten umzufehen 
Haben verichiedene Farmen bejehen 
und jind mit mehreren Verkäufern 
in Fühlung getreten, doc mit we· 
nig Erfolg. Eine Farm von ein Bier. 
tel Sektion hatten wir behandelt, 
doch wurde joldhe Tofort andermeitig 
verfauft. Geſchäfte ohne Anzahlung 
jind ſchwer durchzuführen und ſtößt 
man dabei auf allerlei Unangenehm 
lichkeiten. Eine Farm von % Sekt. 
haben wir gegenwärtig im Handel. 

5. August. Verließ an diejem Ta- 
ge Srande Prairie und fam am 6, 
Auguſt in Edmonton an, wo id) etli. 
che Zeit verweilte, um dem Präſi— 
denten der Adair Rand Company 
Bericht abzuitatten, Von bier tele. 
grapbierte ich nach Calgary, daß ic 
Montag, den 7. Auguſt, in Calgary 
ein werde. 

7. Anguſt war ich wieder zuriid 
in Calgary. Hier traf ich verjchiedene 
Beante der Ganada Colonization 
Association von Winnipeg und aud 
den Direftor diefer Gefellichaft, 
Herrn T.O.F. Herzer, dem ich gleid) 
mündlich Bericht erjtatten konnte. 

Der allgemeine Eindruck dieſer 
Neife bezüglich unferer Leute ijt der, 
dab diefe in gehobener Stimmung 
iind und muütig in die Zukunft blik— 
fen. 

Am 8. Ang. fuhr ich heim und es 
war mir eine Senugtuung bier al- 
les in beiter Ordnug zu finden. Es 
war ein frohes Wiederfehen mit mei- 
nen Lieben nad  dreimöchentlicher 
Trennung, 

Möchte hiermit meinen Dank all 
den lieben Freunden und Befannten 
gegenüber Ausdruck geben, für die 
freundliche Mufnahme und den Em- 
bfang, deſſen ich mich im Grande 
Prairie Dijtrift erfreuen durfte, 

A. Klaſſen. 


—ñ — 


Bekanntmachung an die Altbeſitzer der 


415% Bonds von 1919 und der 
415,% Bonds von 1919 Serie B. 
des Yandes Hamburg. 


Hamburg bietet den Altbefigern 
der obigen Bonds, welche wenigitens 


Darf 500.— Nennwert befiten, an,. 


ihre Stücke zurüczufaufen und zwar 
zu Bedingungen, welche in vielen 
Füllen günjtiger find, als der Um- 
taujch der, Stücke im gewöhnlichen 
Verfahren: 

Neihsmarf 20.— für je M.500. 
der obinen Werte, jofern der Erwerb 
durch den jetigen Eigentiimer von 
dem 1. November 1919 erfolgt iit. 

Reihsmarf 3.— für je M.500.— 
der obigen Werte, fofern der Erwerb 
durch den jetigen Eigentümer zwi— 
ichen dem 1. November 1919 und 
dem 30. Juni 1920 erfolgt iſt. 

Obligationäre, welche von diefem 
Rirddaufsangebot Gebrauch machen 
wollen, haben Anträge unverzüglich 
an den 

Sonderfommiffar für die Deut- 
chen Neichsanleihen, 42 Broadway, 
New Norf City, gelangen zu laſſen. 
Die Bonds mit Coupon-Bogen und 
Talons, einer Nummerlijte und dem 
Altbeſitz Nachweiſe (Kaufrehnung 
des Brokers uſw.) ſind den Anträgen 
beizufügen. 
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Diejes Rückkaufsangebot gilt auch 
ür diejenigen Obligationäre, welche 
ihre‘ Vonds bereits zum Umtautd) 
nad; dem Aufwertungsgeſetze einge 
reicht haben. In dieſem Falle iſt die 
hei der Deponierung erhaltene Bank 
quittung und falls bereits die Ent 
ſcheidung des Staates Hamburg, 
welcher Ausloſungsrechte gewährt, 
vorliegt, auch dieſe den Stücken bei— 
zufügen. Obligationäre, welche im 
Feſiß dieſer Entſcheidung ſind, müſ— 
ſen ausdrücklich erklären, daß ſie 
auf Ausloſungsrechte und Ablö 
ſungsanleihe verzichten. 

Nähere Information und die er 
forderlichen Formulare für die An 
träge find beim Sonderkommiſſar 
unter der oben genannten Adreſſe er- 
hältlich. 

en 
Dukhoboren Delegation beim Dent- 
ichen Kouſul, Dr. Yorenz, 

Wie vielen erinnerlich fein wird, 
fam das religiöje Oberhaupt der 
Dufhoboren, Peter V. Verigin im 
vorigen Jahr bei einen Eiſenbahn 
unglüd in jeinem Schlafabteil zu 
Tode. Die Dukhoboren wählten da- 
rauf feinen in Rußland lebenden 
Sohn, Peter P. Verigin, zum Nach 
folger. Die Regierung in Moskau 
geitattete jedoh aus verichiedenen 
Gründen Herrn Peter B. VBirigin die 
Ausreiſe nicht. Er wurde inhaftiert 
und Sollte nad) Turkeſtan aelandt 
werden. Bei den Dukhoboren herrſcht 
jegt große Freude, da die Nachricht 
eintraf, da Peter P. Verigin frei— 
gelaljen iit und nach Kanada kommt. 
Führer der Dukhoboren ſprachen in 
dieien Tagen beim Deutichen Konful 
Dr. Lorenz in Winnipeg vor, um 
ihm für feine Bemühungen um Die 
Freilaſſung Peter P. Verigin's zu 
danfen. Da die Sopviet-Negterung 
nah der Abreiſe ihres Vertreters 
bier zur Zeit nicht vertreten tit, hat 
ten fih die Dufboboren an Herrn 
Dr. Lorenz mit der Bitte um Ver: 
mittlung gewandt. 





Waldkrätze 

oder auch engliſch poiſened ivy ge- 
nannt iſt eine im Sommer vorkom— 
mende Hautkrankheit, die große 
Aehnlichkeit hat mit der gewöhnli— 
den Krätze, auch Gnatz genannt, 

Sie entſteht durch Berührung der 
Haut mit einer in Kanada wild wach— 
ſenden Pflanze „Poiſened JIvy“. Die— 
ſe Pflanze hat die giftige Eigenſchaft 
an ſich, daß die Haut nach Berüh— 
rung mit dieſer Pflanze anfängt zu 
jucken und nach und nach entſteht da— 


raus die kruſtige, zuweilen auch 
blutende Waldkrätze. Dieſer Aus— 


ſchlag iſt gleich läſtig, ob er im Ge— 
ſicht, an den Händen, Armen oder 
ſonſtwo erſcheint und ohne Medizin 
iſt davon nicht los zu kommen, wenn 
er ſchon einige Zeit alt iſt. 

Tr, Gerhard Hiebert, Winnipeg, 
ſagte mir, daß man ſich mit Gaſoline 
die Stellen abwaſchen ſollte gleich 
nach Berührung mit dieſem Gift— 
kraut und daß dieſes genügt. Iſt 
aber der Ausſchlag ſchon einige Zeit 
alt, ſo genügt Gaſolin allein nicht 
mehr und man muß ſchon Medizin 
anwenden, die man auch durch Dr. 
Gerhard Hiebert aus Winnipeg, 


Mennonitiſche Rundſchau 


be mein Rezept ſeiner Zeit an meiner 
Tochter verſucht und es half ſofort, 
wie es aud) vielen andern ſchon ge- 
holfen bat. 

sch jchreibe diefes in der Rund— 
ſchau, weil ich auf manchen Aufied- 
lungen dieſen Ausſchlag angetroffen 
babe, ohne das die Behafteten wuß— 
ten, was es eigentlich jei. Vor allen 
Dingen ſchämen jich die Behafteten 
jich jeben zu laſſen; fte meinen wun- 
der was für eine jchlechte Krankheit 
jie haben, veritecfen jich damit, quad: 
jalbern nad allen möglichen falichen 
Methoden und laſſen die Krankheit 
immer tiefer eimwurzeln, Schämt 
Euch nicht, wenn Euer Gewiljen rein 
it, Die Krankheit entiteht von jenem 
Unfraut und mit diefem tit auf dem 
Lande Sehr leiht in Berührung zu 


köommen. Wo ſolche Fälle find, 
Ichreibt rubig an Dr. Siebert. 
Ferner ericheint auch ſchon unter 


den Eingewanderten» manchmal der 
dicke Hals Kropf, eine Krankheit, 
die in Rußland auch nicht befannt 
war, Solange der Kopf noch nur im 
Anfangsitadium it, iſt jodifirtes 
Kochſalz zu gebrauchen. Es iit unter 
dem Namen „Jodized Salt“ im 
Sandel u. foitet ein paar Gent teu 
rer per Büchſe, wie das gewöhnliche 
Kochſalz. Es wird auch genau jo wie 
Kochſalz in den Speilen gebraudt, 
nicht mehr auch nicht weniger davon 
und wenn troß deſſen ein fropfiger 
Hols doch beänaltigende Formen an 
nimmt, dann tit es Zeit fich an einen 
Arzt zu wenden. 
J. 8. Hildebrand. 


— — — — 
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Hillsboro, Kanſas, 1. 
Hochzeitsbericht. 


Den 26. Auguſt war eine Hochzeit 
in der Alexanderwohl Kirche. Das 
Brautpaar war: Jakob Banman, 
Sohn von Witwe Franz Banman u. 
Maria Wedel, Tochter von Benja 
min Wedels. Die Hochzeitsfeier fing 
balb drei Uhr nachmittags an. ls 
das Brautpaar eingetreten ivar, jang 
die Verjanmmlung Lied 419. Dann 
bielt Prediger Johann Natlaff die 
Einleitung mit Nom. 15, 1—7. Wir 
aber, die wir ſtark find, follen der 
Schwachen Bebrechlichfeit tragen u. 
nicht gefallen an uns jelber haben. 
Er fagte: Der Apoſtel Baulus jchrieb 
bier an die Römer, daß die Starfen 
die Schwachen tragen follen. Und es 
gab bejonders im Familienleben viel 
zu tragen, denn feiner von uns war 
vollfonmmen, Und wir freuten uns, 
wenn wir am Sochzeitstage unſerer 
Kinder jein konnten und mit ihnen 
Dies Feſt feiern fonnten, wo fie jich 
d08 Jawort einander gaben. Wir 
Eltern veritanden es nad) 25 Jah— 
ren bejjer wie damals am Sochzeits- 
tage, als wir unjer Eheleben anfin- 
gen. Aber wir müßten den Seligma- 
enden Glauben mitnehmen im 
Eheſtande. Und er hoffte zu Gott, 
dab ſie dieſen Glauben hatten, und 
daß ſie beide aufblicten auf Jeſum, 
den Anfänger und WVollender des 
Glaubens. Denn der war unjer Vor— 
bild, denn Er allein hat ein ſünd— 
loies Zeben geführt. Wir fonnten e3 
nicht. Aber ſoviel an uns tit, follten 

14 a, 
wir Ihm nachmandeln, und dann 


freudig das Eheleben führen mit Le— 


ben und Danfen. Aber fie follten ſich 
von Anfang an vornehmen ein Le— 
ben mit Gott zu führen, jo witrde 
altes wohl werden, 

Dann jang ein Mädchenoftett. 

Darauf hielt Prediger C. E. We 
del die Zraurede und nahm zum 
Zert 1. Kor. 13, 13: „Nun aber 
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, die- 
je drei; aber die Liebe ijt die größite 
unter ihnen. Er bemerfte, daß die— 
jes die drei Srundwahrheiten waren 
und auch die drei jchöniten Eigen— 
ichaften im Eheleben. Und die Chriſt— 
liche Ehe macht dies zu ihrem Bund. 
Dann fann man mit dem Pſalmiſten 
iprechen: Lobe den Herren meine 
Seele. Und weiter: Der Herr ijt mei- 
ne Stärfe. Wir brauden alle einen 
perjönlichen Gott und wenn wir den 
haben, dann kann's heißen: Nach 
Dir, Herr, verlanget meine Seele. 
Und meine Seele dürjtet nach Gott, 
nach dem lebendigen Gott. Und in 
dieſem Gott, könnt ihr glücklich und 
froh jein. Und dem Gott, der euch 
dDiefe Stunde gegeben bat, dem lebt 
und gebt mit ſolchem Glauben ge- 
troit eure Straße. Gibt's Widermwär- 
tigfeiten im Leben, fo denkt: Sit 
Gott fiir uns, wer mag wider uns 
fein? Und könnt dann einer den an- 
dern tragen und zuſammen in Frie— 
den wandern. Er ijt der Schlüſſel 
mit dent wir den Himmel öffnen kön— 
nen, Und die chriitlihe Hoffnung tit 
der Srund des Glaubens. Jugend— 
frische fallt dahin, aber das Band der 
Ehe nit, wenn es auf Chriſtum ge- 
gründet iſt. Und die Liebe wird im— 
mer jtärfer, denn der Anfer it in 
Chriſtum gelegt. Wenn nicht, jo 
itrandet das Scifflein. Jeſus will 
als treuer Geleitsmann Euch beglei- 
ten und Er verſüßt alles Bittere. 
Das Wort „Liebe“ hat einen fühen 
Klang, fie ſucht nicht das Ihre, fie 
fonn freudig Opfer bringen. Und 
zieht diefe Liebe mit in euer Heim, 
namlich der Gott, der allein die Lie- 
be tit, von dem fönnt ihr immer fri- 
che Kraft bolen, dann iſt Kraft ein- 
ander zu lieben und zu tragen. Die 
Siebe ilt das Band, das fih um Ehe— 
leute jchlingt, das mit Gott befeitigt 
wird und das fann nicht zerreißen. 
Und der Gott jei mit Euch bis in 
Ewigkeit! 

Dann folate ein Duett. 

Nac demselben vollzog Prediger 
Wedel den Trauadt. 

Dann fang noch einmal das Mäd— 
cbenoftett. 

Zum Schluß wurde noc das Lied 
geſungen: Wo Jeſu Liebe bindet... . 

Es gab dann no ein Mahl im 
Kellerraum, 

Selena Warfentin. 


— —— — 


Die zwei Tobſüchtigen von Odeſſa. 
(Eingeſandt von J. P. Epp.) 

Um ſeinen Freund, den Ingeni— 
eur Nikolai Petrowitſch, den Nach— 
ſtellungen der Tſcheka zu entziehen, 
ſtellte ihn Dr. Aniſſin als Wärter in 
der Irrenanſtalt an, die er in Odeſ— 
fa leitete, Unter dem Namen Erchoff 
oblag nun Nifolai Petrowitſch jei- 
nen neuen Verpflichtungen, 

Nikolai Petrowitſch trug alſo jest 
die Blufe der Wärter, und um auch 
bei dem Perſonal jeden Verdacht zu 
eritieten, übertrug ihm Dr. Aniffin 
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die Aufficht über einen intelligenten, 
aber von tiefer Melancholie umnad)- 
teten Süngling, in dejjen Augen eine 
nicht zu bejänftigende Unruhe lag; 
denn jie jahen jtets und überall den 
Tod. 

Mit dieſem Kranken nun plauder- 
te der ingenieur eines Abends, als 
Dr. Anijjin ins Zimmer trat. Sei- 
ne Lippen zucdten aufgeregt und die 
Scweißperlen, die ihm ſchon immer 
auf der Stirne jtanden, waren grö- 
Ber und zahlreicher als ſonſt. Ohne 
ji) um die Amvejenheit des Irren 
zu kömmern, jagte et: 

„Nikolai Petrowitſch, ſie 
men.“ 

Der Ingenieur verſtand und mur 
melte: 

„Warum?“ 

„Sie ſcheinen Mißtrauen zu ha— 
ben. Ein Kommiſſar und zwanzig 
Garden werden heute nachts oder 
morgen früh hier eintreffen. Ich ha 
be es durch ein Indiskretion erfah 
ren. Ich darf Sie nicht länger hier 
behalten, man würde Sie auf der 
Stelle erkennen und das wäre für 
uns beide das Ende.“ 

In diefem Augenblick ſtieß der Ir 
re einen durch Marf und Bein ge 
benden Wehſchrei aus, jo dal; der 
Ingenieur nervös zuſammenzuckte. 

„Dort kommt er, der Tod,“ jchrie 
der Stranfe, „Sagen Sie ibn doch 
fort, Herr Doftor, er will mir die 
Kehle zuſchnüren!“ 

„Schweigen Sie,“ rief ihm Er— 
Hoff mit rauher Stimme zu. 

Und jeine Augen funfelten jo dro- 
hend, da der Unglückliche ver- 
ſtummte. 

Das Geſpenſt des Todes, das jetzt 
aufs neue den Ingenieur bedrohte, 
hatte ihm mit einem Schlag den ver 
haßt gemacht, der es ohne Unterlaß 
herbeirief. 

Aniſſin ſagte ſchließlich: 

„Ich ſehe nur ein Mittel: Ich 
werde Sie in den Pavillon der Tob— 
ſüchtigen einſchließen. Aber jpielen 
Sie ihre Rolle gut. Es gebt um Ihr 
Leben.“ 

Sn der Belle, in die der Arzt un- 
mittelbar darauf Nifolai Petrowitſch 
veritoblen bineingedrängt  batte, 
herrſchte eine vollkommene Finiter- 
nis. Nur durch ein jchmales, itarf 
vergittertes Fenſter drangen verein» 
zelte Lichtitrahlen in den Raum. In— 
Itinftiv ging Echoff auf dieſes Fen— 
iter zu und ſtieß es af. Die fühle 
Nachtluft tat feinen trorfenen Lippen 
wohl; nad) und nac lich auch das 
ungejtüme Wocen seines Serzens 
nach und eine gewiſſe Ruhe kehrte 
in ihn zurüc, Gine Zeit lang däm- 
merte er vor ſich bin, dann beſchloß 
er, den Raum, der ihn vor der Spür- 
naje des angefiindigten Kommiſſars 
verbergen jollte, zu unterfuchen, Als 
er aber feine Tafchen befüblte, fand 
er, daß er in der Hait vergeſſen hat— 
te, Streihhölzer zu ſich zu ſtecken. 
Aber iwenigitens einmal wollte er 
die Runde um die Zelle machen. Mit 
vorgeitredten Händen taitete er jich 
alfo der Wand, entlana. bis e’ne 
ebenfo ſchreckliche wie unerwartete 
Wahrnehmung jeinen Schritt hemm— 
te. 

Ein ganz ſonderbares Geräuſch 
drang aus der Ede, der er jich eben 


foın 


(Fortſetzung auf Seite 8) 
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„Herzlich lieb habe ich Dich, Herr 
mene Stärke; Herr, mein Fels, 
meine Burg, mein Erretter, mein 
Gott, mein Hort anf den ic traue, 
mein Schild und Horn meines Heils 
und mein Schutz.“ Pſ. 18, 23. 

Ein’ feſte Burg iſt unjer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Er hilft uns frei aus aller Not, 
Die uns jetzt hat betroffen, 

Der alt’ böje Feind, 

Mit Ernit er’s jeßt meint. 
Groß' Macht und viel Liit 
Sen’ grauſam' Rüſtung iſt. 
Auf Erd'n iſt nicht ſein'sgleichen. 

Wie auch) Paulus, getrieben durch 
den Heiligen Getit, die Wahrnung 
macht „Denn wir haben nicht mit 
Fleiſch und Blut zu kämpfen, fon 
dern mit Fürſten und Gewaltigen, 
nämlich) mit den Serren der Welt, 
die in der Finiternis dieſer Welt 
berrichen, mit den böjen Geiſtern un— 
ter dem Himmel.“ 

Ein alter Bruder ſagte zu diejen 
Schriftworten, dal der Teufel nicht 
milde werde, und mit feinen liſtigen 
Anläuſen den Menichen auch bis ins 
Alter nie Ruhe gibt, Wenn bei jold) 
einer Lage unſer Lebensjchifflein 
fein Biel habe, unfer Fuß feinen 
Felſen wüßte, um einen ſicheren 
Halt zu gewinnen und zu haben, und 
wenn in Stürmen und Drangſalen 
dieſes bewegten Lebens wir ohne 
Bergungsort wären, ſo wären wir 
die elendeſten Geſchöpfe dieſer Erde. 
David aber konnte bekennen „Der 
Herr iſt mein Fels und mein Burg 
und mein Erretter,“ wie aud) wir’s 
erfahren. 

Wir haben noch) zu kämpfen, Wie's 
uns verordnet fit, Doch werden wir 


‚auch fiegen — Wie fie — durch Je— 


ſum Ehriit! Und das, wenn wir in 
unseren Gebet ung Dem nahen wer- 
den, von dem alle Hilfe kommt, wie 
es der Pſalmiſt jo ſchön ausdrückt 
„lei mir ein ſtarker Fels und eine 
Burg.“ 

In Ihm finden wir alles und an- 
betend jagen wir „meine Znverjicht 
und meine Burg, mein Gott!“ Für 
Ihn hatten die Jünger einſt alles 
uͤbrig, „denn fie verließen alles und 
folgten Ihm nad.“ Iſt's heute an- 
ders? — Ein Mind Gottes (ich wollte 
fagen „wahres“, doch iſt ein jedes 
Kind Gottes „ein wahres“, denn 
„ein unwahres“ ijt fein Kind Got- 
tes, doch gilt diejes nicht den in Gal. 
6, 1 Genannten), betet auch heute 
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nod) „meine Güte und meine Burg, 
mein Schuß,“ denn, 

Und wenn die Welt voll Teufel 

wär’ 
Und wollt’ uns gar verſchlingen, 
So fürdten wir uns nicht jo jehr, 
Es joll uns doc gelingen! 
Der Fürſt diejer Welt, 
Wie Sam r — ſich ſtellt, 
Tut er uns doch nichts; 
Das macht, er ijt gericht't! 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 
Gin nenes Büdlein. 

„Handbüchlein fir Prediger und 
Semeindeglieder” von Heinrich A. 
Neufeld, Herbert, Sasf., iit joeben 
bei uns im Druck erjchienen, gebef 
tet, Preis portofrei 20 Cents, 

Gin jedes Glied der Mennoniten 
Briidergemeinde jollte jich ein jol 
bes Büchlein jofort kommen lajjen. 
Und Glieder anderer Gemeinden 
tun gut, es ſich kommen zu laſſen. 

-Ter Editor mit Familie und 
Mutter weilte Sonntag, den 10. 
September, in Niverville, Man., wo 
wir uns Jeſu Wahl jeiner Jünger 
vorbielten, wie Er jie jucht, fie vor 
bereitet und jie jendet nach Luk. 5, 
1—11. Es waren im Haufe der Se 
ihwiiter Joh. Neufeld mehr erjchie 
nen, als wir alle erwarteten. Yın 
Nachmittage hatten wir mit den Kin 
dern Sonntagsichule. Der Herr ſeg 
nete uns. 

— Eine weitere Gruppe macht Tich 
fertig zur Abreiſe nach Baraguay. 

— Mein lieber Vater nracht Tich 
fertig zur Reife nach den Vereinigten 
Staaten zur Mittleren Diſtriktskon 
ferenz und zur General Stonferenz 
der M. B. Gemeinde, die beide in 
Nebrasfa jtattfinden jollen. Gerne 
begleitete ich ihn, doch gebt’s wicht. 
Wir drucken schon fünf weitere 
Zeitungen außer unjeren vier, 

——— * 
Bekauuntmachung. 

Der Unterricht in der Bibelſchule 
zu Winkler beginnt, ſo Gott will, am 
25. Oktober dieſes Jahres. Es wer 
den im dieſem Jahre wieder “in 3 
Llaſſen Schüler aufgenommen. Brit 
der und Schweitern, die die Serber 
ter Bibelfchule beendigt haben, fon 
nen in die 3, Klaſſe eintreten. Aın 
23, Oftober gedenken wir die Er- 
öffnungsfeier zu haben, wozu wir 
alle Freunde unferer Bibelichule 
herzlich einladen, 

Ahr. Unruh. 
Winkler, den 14. Sept. 1927. 
— > > — 

— Rom Karmel berichtet Paſtor 
Schneider, der Leiter des Erholungs 
beims dort, in dem Monatsblatt 
„Paläſtina“: Die Einwanderung der 
Suden bat nachgelafien. Trotzdem 
fonmten nod viele von ihnen auf 
den Karmel, um die Schönheit des- 
jelben zu genießen. — Im Sommer 
war das Heim viel von Juden beiett, 
die dann im Garten unter den Bäu— 
men fih aufhalten und für Geſprä— 
che zugänglich waren. Manche jungen 
Juden famen zur Ausiprache zu mir, 
einer zu regelrehtem Unterricht. 


Beim Führen von Gruppen „urch die 


Sartenanlagen hat man auch Gele- 
genbeit, von der Abficht Gottes, die 
er mit jeinem Volfe Nirs TI bat, zu 
reden. — Im allgemeinen es jetzt 
leichter, unter den Nudemiz. mrbei- 
ten, weil das Leſen des Neuen Te- 
jtaments, auf das Klausner in Je— 
tufalem und andere Jude ufmerf- 


jam madten, nicht mehr als anito 
Sig gilt wie früher, Wir können recht 
danfbar jein, das in Paläſting jeßt 
Neligionsfreibeit herrſcht. Das gilt 
für die Mifjton unter den Juden und 
bejonders auch unter den Moham 
nredanern. Wie haben wir früber 
darum gebetet, und jeßt iſt fie uns 
zuteil geworden. Wir rechnen bei der 
Arbeit mit der Gegenwart des auf 
eritandenen Siegesfüriten Jeſus. 

J. F. Harms. 

——8 


Gemütsempfindungen. 

Sn meiner kleinen Office der 
„Imperial Dil Co., Ltd.“, wo der 
Herr mir für die Sommternonate 
ein Bläschen angewiejen bat, mir 
und meiner Familie das tägliche 
Brot verdienen zu können, ſitze ich 
und babe das Platt aus Riga, Lett 
land: „Der Miflionsfreund“ vor 
mir, Es find gerade feine Kunden 
da, Ich leſe das genannte Blatt, in 
dent die Eimveihung des „Nigaer 
Heilsſtempels“ bejchrieben und mit 
anſchaulichen Bildern illuftriert iſt. 
Eigentümliche Gefühle und Gedan 
ken bewegen mich während des Le 
jens. Und es drängt mich ſtark, ſie 
zu Papier zu bringen und ſie dem 
Publikum anzuvertrauen. 

Während mein Herze freudig 
ſchlägt, beim Anblick des Bildes vom 
großen Saale und mein Inneres er 
quickt an dem Berichte der Feſtes 
feier und Staunen mich ergreift bei 
der Bemerkung, daß eine Summe 
von 9 Millionen Dollar aufgebracht 
worden ſind zum Bau dieſes Tem— 
pels und ich die Opferwilligkeit der 
Kinder Gottes bewundere, denen der 
Bau des Neiches Gottes am Herzen 
liegt, fenft fich meine erhobene Stim- 
nung beim Blief auf unter. fleines 
Winfler und bein Sedanfen an-un 
jere bejcheidene Pibelichule bier. 
Sind wir von ihr doch tief im Ser 
zen feit überzeugt, day auch ſie nicht 
nrinder ein Werf des Herrn iſt als 
jener Heilstempel. Iſt doch auch ſie 
dem Weſen nach dasſelbe. Auch ſie 
ſoll zur Erweiterung der Schrift— 
kenntnis dienen und helfen, junge 
Menſchen zu beeinflußen, für Chri— 
ſtum zu arbeiten, damit Seelen für 
den Herrn gewonnen werden. 

Was mich ſo niederbeugt, iſt der 
Umſtand, daß, während jenes Werk 
als etwas Großartiges unternom— 
men wurde und beim Beginn des 
Dienens doch beinahe ohne Schulden 
fonnte eingeweiht werden, trotzdem 
die Baukoſten ſich beinahe quf YMil— 
lionen beliefen. Und unſer Häuschen 
wurde als etwas Kleines und Be— 
ſcheidenes angefangen, das nur et— 
was über $4000.— koſtete und doch 
mußten wir eimmweiben mit einer 
Schuldenlait von etwas übes $1000., 
die auch bis zur Gegenwart noch auf 
dem Werfe rubt, Und diefe Summe 
zu deden, ſieht etlichen Perſonen 
ziemlich ſchwierig, die telbit vorge: 
ben, ein Serze und Intereſſe fiir den 
Pau des Neiches Gottes zu haben. 
Denfit Du, lieber Leier, auch jo? 
Sat der liebe Gott unſerer Gemein— 
ſchaft wirflih nicht jo viel Mittel 
anvertraut, das fie jo eine Summe 
deren fann? Es dürften doch nur 
200 Glieder jeder $5. geben und die 
Schuld wäre aedeft. Dder wenn 
1000 Glieder jeder $1. geben wür— 
de, dann wäre die Schuld auch ae- 


tilgt. Möchtejt Du nicht auch zu den. 





di. Sepienha 


Schuldentilgern gehören? Sei nicht 
bange, daß ſich zu viel finden werde 
wenn Du Deine Gabe auch noch er 
Iendeit. Sei dem Mahnen des Fr 
tes Gottes nicht ungehorjam * 
Gehorſam wird vom Herrn reichfig 
belohnt. “ 

Die Gaben fünnen an Jakob y 
ströfer, Winkler, Man., Canada, ge. 
ſandt werden und jeder Geber 
hält eine Quittung dafür, wenn 
ſeine Adreſſe angibt, auch für dan 
fleine Summen, Wer jagt —— 
Herr, hier haſt du auch meine Gab 
aur Deckung der Schuld Deines Hay, 
les! 

Die Unterhaltung der Schule ber: 
urſacht Feine weiteren Schulden 
denn die Lehrer fordern fein be: 
ſtimmtes Gehalt. Sie tun die Sade 
für den Herrn umd mas er im die 
Kaſſe fließen läßt, das nehmen jie 
doch iſt auch dieſer Sache eine Gen. 
ze gejett, die nicht darf überſchritten 
werden, jo daß einem „Reichtwerden" 
der Lehrer doch vorgebeugt iit. 

Wer will fih dom Herrn brau— 
hen laſſen, unſere Gemütsſtimmung 
zu heben und die Arbeiter auch an 
dieſem Werfe zu ermutigen und ih- 
nen belfend unter die Arme zu grei- 
fen? Der Serr wird eg euch lohnen! 

„Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb!“ 

Joh. G. Wiens. 
Winkler, Man. 





Herrn Hermann-H. Neufeld, Schrift. 
leiter, „Mennonitiiche Rundſchau“ 
Winnipeg, Man, 





Unter Bezugnahme auf die gro- 
be Bewegung von Mennoniten aus 
Rußland, welche ermöglicht wurde 
durch ein -Abfonmmen zwiſchen dem 
Departinent of Kolonization and 
Development der Canadian KBacifie 
Eiſenbahngeſellſchaft und der Cana- 
dian Mennonite Board of Coloniza- 
tion (in Nojthern, Sask.), möchte 
ich folgende Erflärung abgeben, um 
den Zweifel vieler eingewanderter 
Mennoniten zu beruhigen, ob wir 
imitande find, ihre Freunde und 
Verwandten nad) Canada zu brin 
gen. Es jollte veritanden jein, daf 
gegenwärtig die Sopiet-NRegierung 
Cinihränfungen macht in Bezug'auf 
die Bewegung von Mennoniten auf 
der Bafis von vollem und halben 
Kredit und auc die Herausgabe von 
Päſſen einſchränkt fiir die Mennoni- 
ten, welche ihre eigene Reiſe bezah- 
len fünnen, , 

Wir unterhalten auch ferner um 
fer eigenes Birro in Mosfau im Zu 
ſammenhang mit der Rußkapa 
und haben alle Vorkehrungen getrof 
fen, jeden und alle Mennoniten nad) 
Canada zu bringen, welche Reifepäl- 
je befommen und die Erlaubnis ha 
ben, Rußland zu verlajjen. 

Wir boffen zuderfichtlich, dag in 
der naben Zufunft einige der jetzt 
beitehenden Einſchränkungen aufge 
hoben werden, und daß wir wieder in 
der Lage fein werden, Mennoniten 
in größerer Zahl nad) Canada zu 
bringen, um ſich mit denen, die ſchon 
in Canada find, zu vereinigen, die 
bereits jo erfolgreich angefiedelt wor- 
den find und noch angejtedelt werden. 

gez. N. S. Dennis, 
Chief Commiffioner Dept. of Cole 
nization and Development, Canadi- 
an Bacifice Railway, Montreal, 
Que, 
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Mennonitiiche Geſchichte 
FaAgate · E 


Ich bin nicht zur VBrüdergemein 
de übergegangen, jondern habe nic) 
der Evangeliſch-Mennonitiſchen Brü 
derſchaft augeſchloſſen, weil mir Die 
Zwangsjade der tirchlichen Srthodo 
rie zu enge wurde,“ war jeine kurze, 
beſtimmte Antwort geweſen. Und 
Agate konnte nicht jagen, daß er um 
recht hatte. Und wenn er jo dachte 
und ſprach, dann war es auch nur 
richtig, daß er ſo tat. 

Agate als ſtreng ausgeprägter 
Charakter liebte ſtreng Ausgepräg 

tes, und daher war ihr die Brüder 
gemeinde lieber als die ſogenannte 
Ällianzgemeinde, und ſie hatte den 
jungen Mann weiter gefragt, warum 
er denn nicht gleich zur Brüderge 
meinde gegangen jei. 

„Weil ich die Taufform nicht zum 
Schibolet gemacht wiſſen will, ob— 
wohl ich mich jelbjt durch Untertau 
dung habe taufen laſſen. Mir iſt 
auch der Bruder, der in formellen 
Fragen anderer Erfenntnis tit als 

ih, nicht Halbbruder. Ich erkenne 
ihn ganz an.“ 

„Aber glauben fie nicht, daß Ihre 
Gemeinde doch noch eimmal mit der 
Brüdergemeinde zuſammenfließen 
wird?“ hatte Agate gefragt. 

„Das iſt wohl möglich,“ hatte er 
geantwortet, „denn der Kirche gegen- 
über verbindet uns ein Großes, Ge 
meiniames: Das Prinzip der reinen 
Gemeinde.“ 

Der junge Mann hatte Agate ent 
ichieden gefallen, Der ſprach einmal 
joreht frifch von der Leber weg und 
himmelte fie auch nicht im gering- 
iten an, troßdem er noch unverheira 
tet war, Und feine Ausführungen 
waren furz und flar und hatten gu 
ten Grund. Nur Eines "machte »ſie 
traurig: dieſes Prinzip der reinen 
Gemeinde. Die Broben der Zeit hat 
ten gezeigt, wie rein die Gemeinden 
allefanıt waren, Die neuen Richtun 
gen jollten doch ehrlicherweiſe geite- 
ben, daß jie das Prinzip wohl bät 
ten, es aber nicht durchzuführen ver: 
modıten. Und wenn fie das geitan 
den, — worin waren fie denn nod) 
um GSegenjag zur Kirchengemeinde, 
die im dent Beitande ihrer -aufrichtig 
befehrten und wiedergeborenen Glie- 
der gewiß auch nach Reinheit ver- 
langte, jchrie und itrebte? Große 
Ideale und menschliche Jämmerlich— 
feit hier und dort. 

Die Kirche hielt ſtarr am Alten 
feit. Die neuen Nichtungen nützten 
das aus, um die jungen Kräfte zu 
fi) Hinitber zu ziehen und fo ein zu 
ihren Gunſten ungleiches Verhältnis 
zu ſchaffen; bei großer Gliederzahl 
und verhältnismäßig ſchwerer Arbeit 
hatte die Kirche wenig Prediger; — 
bei fleinerer Gliederzahl und ver- 
hältnismäßig leichterer Arbeit hat- 
ten die neuen Richtungen viele Pre- 
diger und konnten, ohne ihr eigenes 
Gebiet zu verſäumen, kräftig auch 
nad außen bin arbeiten. 

Und die Gemeinden, 
wie jie wirflich waren? 
In den neuen Richtungen viel- 
leicht zu viel Wortbefenntnis und 
überichwenglihe  Gefühlsäußerun- 
gen; — und in der Kirche vielleicht 
bei viel zu wenigen wirflide Urja- 


betrachtet, 


he für foldy’ ein Bekenntnis und für 
bejonders erhebende Gefühle. 

In der Kirche zu viel Werfgered) 
tigfeit und in den neuen Richtungen 
zu wenig Werfe, 

In den neuen Richtungen talmu 
diltiiche, haarjpaltende Dogmatik; — 
in den Kirchen zähes Feithalten am 
Althergebradhten und daneben jo viel 
Unklarheit darüber, warum man ei 
gentlic) war, was man war. 

In allen Gemeinden ehrliches Le 
ben und Streben (war's viel? war's 
wenig?) das hart um jeine Erijtenz 
und um jein Weiterfonmmen rang. 
Zollten nicht alle, in denen dieſes 
Neben wirtlich erwacht war, ohne 
Rückſicht auf die Unterjchiede in Fra 
gen der Xehre, gemeinſame Sache 
machen zur Förderung des Lebens 
und zum Kampf mit den Potenzen 
Des Todes, die überall einzudringen 
bemüht Jind? 

Sollten jie nicht? 

Warum hielt denn fie jelbit, Aga 
te, ſich immer jo rejerviert und konn 
te iiber gewijje Sachen nicht hinweg, 
3. DB. liber das „Wegfappern“ junger 
strälte, wie jie 68 in ihrer Seele 
nannte? Warum fonnte fie die Miß— 
ſtände in den Bibel- und Bebetsitun 
den der neuen Nichtungen nicht als 
ihren eigenen Schmerz empfinden 
Barum fühlte jie jich nicht mit ver- 
pflichtet, zur Abjtellung Dderjelben 
beizutragen, jondern blieb ihnen 
fern? Warum berührte es fie immer 
jo unangenehm, wenn jemand Jich 
der neuen Nichtung anſchloß? War 
es micht wirklich gleichgiltig, welcher 
(Hemeinde ein Menih angehörte, 
wenn er nur gerettet werden fonn- 
te? Mußte jie nicht das Leben auch 
in jenen Richtungen unbedingt zuge- 
ben? Und wenn jo, litt dann jenes 
Leben unter den Mängeln der Ge 
meinden nicht eben jo jchiver, wie jie, 
Agate jelbit, unter den Gebrechen, an 
denen die Kirche franfte? 

Seßt, bier, indem jie die Holen 
eines armen Häuslersbuben flickte, 
itiegen ihr’ dieje Fragen zum eriten 
Mal, Enticheidung heiſchend vor die 
Seele auf. 

Und Agate mußte jich jagen, daß 


auc ihr ſelbſt über manches, das jie 


daut oder leife vertrat, die volle 
Klarheit fehlte. 

Es liegt uns doch vieles im Blut. 
Wir haben es als Veranlagung er- 
erbt und merken oft garnidt, daß 
wir von Inſtinkten getrieben werden, 
wo wir nad freiem Willen zu han- 
deln meinen. 

Wahrlich, wenn man die Stimme 
der Wahrheit hören und das Reich 
(Hottes vernehmen und ſehen will, 
dann gilt es, bon neuen geboren zu 


werden. Und ijt man eine neue Kre— 


atur, jo gilt es den Kampf wider die 
Sünde bis aufs Blut. Ihr Unflat 
iit jo tief in ung eingedrungen, dab 
ein bloßes Abwaſchen nicht genügt; 
— es muß tief gejchnitten werden. 
Aber auch das reicht noch lange nicht 

„Er wird ſitzen und ſchmelzen und 
das Silber reinigen.“ 

Eben jett, da Agate in Demut und 
ganz unauffällig ein gutes Werf an 
den Armen tut, — eben jet denkt 
fie: „Ihr ſprecht, — ich wirfe.“ Und 
obwohl ihre Gedanken nicht weiter 
geben, fo iſt der logiſche Schluß 
doch: Sch bin beſſer als ihr jeid. 
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Eben indem jie ji über das laute 
re, flare Gotteswort freut, das ge 
tern Abend verkündigt wurde, ijt es 
wie ein Unbehagen in ihr, weil die 
jes Wort von einem Prediger der 
Brüdergemeinde gebracht wurde. 

Es gibt einen Richter der Gedan 
fen und Sinne des Herzens, und der 
legte von 
Hand auf Agatens Herz. 

Agate jeufzte, und ihr Seufzen 
war ein Gebet, 

Die itarfe, tatkräftige Agate ſtreck 
te aus ihrer Verwirrung die Hande 
aus nach Hilfe. Es war ihr ein Troſt, 
da Er es it, der da figt und 
ſchmilzt. Aber ihr war bange vor 
den euer. Sie hatte ſchon jo lange 
darin gebrannt. Die ganze Gemein 
de, das ganze Wolf brannte dartı. 
Was würde doch noc alles kommen 
müſſen, bis in allen die Gerechtigkeit 
aeichaffen wäre, die vor Gott gilt? 


Wieder einmal war große Aufre 
gung in den Kolonien. 

Die jogenannte „Diktroika“ war 
in H. eingetroffen und bereitete id) 
fiir ihr grauſames Werf vor. Häu— 
jer wurden fir die Gerichtsjigungen 


beihlagnahnıt, Feſtgewölbte Keller 
wurden requiriert und zu ſicherer 
Gewahrſam fir Gefangene herge 


richtet. 

Die Regierung hatte Mittel nö 
tig, und das Volk hatte nichts mehr 
zu geben. Nun mußten die letten 
Säfte aus demſelben geprebt wer 
den, und was der Satan weiß, da) 
nämlich „alles, was ein Mann bat, 
das läht er fiir jein Leben,“ das bat 
te er auch jeinen Kreaturen einge 
flüſtert, und um alles aus den Men— 
ſchen herauszupreſſen, was ſie hat 
ten, ging man ihnen ans Leben. 

„Diftroita“ bedeutet vollſtändig: 
„Littatorsiaja Troika“, d. h. das 
Dreigeſpann der Diktatoren. Der 
Voltsmund deutete die Abkürzung 
jedoch anders. Man ſagte „Diktroi 
ka“ bedeute „Djikaja Troika“, wört 
lich überſetzt „das wilde Dreige— 
ſpann.“ Nun aber hat jede Sprache 
ihre Eigentümlichkeiten, ſo auch die 
Ruſſiſche. Das Wort „djiko“ bedeu— 
tet nicht nur „wild“, ſondern auch 
„grauſam“ wie ein wildes Tier und 
„unlinnig“ wie dieſes. Und dieſe 
Deutung trifft auf die „Diktroifa“ 
voll und ganz zu. Wild, graufam, 
unjinn wütete jie in den Dörfern. 
Überall hin fandte fie ihre Häſcher, 
und ven überall ber wurden Gei- 
jeln, wie fie es nannten, nad) 9. ge 
ichleppt. Die Keller füllten jich, Man 
pferchte jo viele Menſchen in jeden 
derielben, da die armen Gefange— 
nen nur abwechſelnd auf den harten, 
nabfalfen Fußboden ichlafen konn— 
ten. Fir alle reichte der Raum nicht, 
und die, nicht lagen, drängten ji) am 
anderen Ende des Kellers zuſammen 
und verbarrten dort ſtehend, kau— 
ernd, jigend. Und jo ging e8 Tag um 
Tag. 

Zuweilen wurden die Gefangenen 
zum Wehör vor das Gericht geru- 
fen. Bon dort her fehrten ſie gewöhn— 
lich ſchon bald wieder in ihr Ge— 
füngnis zurück, — einige guter 
Hoffnun voll, andere bedrückt, das 
Cıhli- mie ahnend. Und nad) Mit- 
ternadyt wurden diejenigen hinaus- 


geit zu Zeit jchwer Die, 





nimmer 


gefiihrt, Die 
jollten. Menjchen aller Altersitufen, 


zurückkehren 


ohne Unterjchied des Gefchlechts, 
jind damals in der Dunkelheit der 
Nacht niedergejchojien und wie Hun— 
de in alten xehingruben und ähnli— 
chen Erdlöchern, Die nicht erit ge 
graben werden brauchten, verjcharrt 
worden. Und eine Atmosphäre von 
Iodesichreden und Moder webte 
iiber den in den Kellern zuſammen— 
gedrängten Sefangenen. In die Ge- 
fängnisfeller aber wurden gerade die 
alle gebracht, die unter den Menno- 
niten als fleißig und achtbar befannt 
waren, 

In den Törfern berrichte Aufre- 
gung und Unruhe; aber diefe Auf- 
regung war fauı bemerkbar, Nur 
wenige, die da mußten, daß jie von 
den Noten bejonders gehabt wurden, 
toben oder verjuchten zu fliehen, Al— 
te und Kranke waren mebr jicher vor 
Verfolgung als junge, fräftige und 
in der Geſellſchaft wohlangeſehene 
Männer.  Dieje gerade juchte man, 
um dur jie auf die Geſellſchaft zu 
wirfen, dieje williger zu machen zum 
Heben. Solche entlich man zuweilen 
auf ihr Ehrenwort bin, damit fie in 
ihren Seimmatdörfern die Leute er- 
mabnten, hinzugeben, was ſie hatten, 
damit des Lebens der unfchuldig ein- 
geiperrten geichont werde, Die 
Schurken wuhten, das Diejenigen, 
die ihr Ehrenwort verpfändeten, zu- 
rückkehren würden in ihre Gefäng- 
niſſe und machten fich in teuflifcher 
Weile die Ehrlichkeit ihrer Gefange— 
nen zu nutze. 

Die Soviets hatten in diefer Zeit 
alle Sande voll zu tun und mußten 
ſich don ihrer allgemeiniten Seite 
zeigen, wenn jie den Gewaltherrn 
nicht verdächtig werden wollten. 

Auch Sachar war in leßter Zeit 
bon irgend wen in den Beer Soviet 
gewählt worden und batte es nun 
jehr drock. Als ehemaliger Machno— 
weg batte er alle Urjache, der Troi— 
fa zu Willen zu jein, denn die Ro— 
ten hatten den ruſſiſchen Bauern den 
Aufſtand nicht vergefien, den fie dor 
Jahresfriſt angeitiftet hatten, und 
der von Machno und jeinen Leuten 
geführt worden war. 


Zu Haufe war Sachar ſchweig— 
ſam und mürriſch. 
Ohm Klaas und Agate hätten 


wohl gerne einmal von ihm erfah- 
ren, wie die Sachen jeweilig itanden, 
aber jie hielten es für weiſer, ihn 
nicht zu fragen. Sie warteten wie 
die anderen der Dinge, die da kom— 
men follten, 

Im Dorfe wurde viel gebetet in 
der Zeit. Mander ging in fich und 
tat Buße, Nach außen bin blieb al- 
les mehr ruhig und ging feinen 
ichweren Geſchäften nad, jo qut er 
fonnte, Es war wie ein Zittern im 
Boden, itarf genug, da es jeder 
verjpürte, der auf dem Boden ſtand, 
jo daß fein Herz mit erbebte, das 
jedod die Welt nach außen hin noch 
nicht jichtbarer Weiſe erſchütterte. 
Das Wirffamite Mittel zur Rettung 
war damals, die Aufmerkſamkeit 
nicht auf fich Ienfen, denn auf wen 
man aufmerfiam wurde, den jtedfte 
man aud ein, So blieb man denn fo 
rubig wie möalidh. In der Stille 
aber bereitete ſich jeder erniter an« 
gelegte Menich auf fein Sterben vor, 


Gortſetzung folgt.) 





Korreipondenzen 


(Fortjegung von Seite 5) 
genähert hatte. War es das Knurren 
eines Tieres oder das Aufitöhnen 
eines Menſchen? Erchoff vermochte 
ſich darüber feine Rechenſchaft zu ge- 
ben, aber die bloße Tatſache, hier in 
diejer undurchdringlichen Finſternis 
ſolche unheimliche Laute zu hören, 
benahm ihm den Atem. Schritt für 
Schritt wich er bis zur entgegenge— 
ſetzten Mauerwand zurück, drückte 
ſich eng an ſie an und horchte wieder. 
Doc) jest herrſchte wieder tiefe Stil 


le in der Zelle. Er war jchon bereit 


anzunehmen, dab feine entfräfteten 
Nerven ihm eine Hallugination vor— 
getäufcht hatten, aber diefe Ungewiß 
heit war ihm jo unausitehlid, dal 
er ic) wieder gegen jene Ede, aus 
der die unbeintlichen Naute gefom 
men zu jein fchienen, vortaitete. Doc) 
faum hatte er einen Schritt vor 
wärts gemacht, als ein wildes Ro 
deln ihn alfogleich wieder auf ſei 
nen Platz bannte. Er ſperrte krampf— 
haft die Augen auf, bemüht, das 
ihn umgebende nächtliche Dunkel zu 
durchdringen, aber es gelang ihm 
nicht. Und das Röcheln nahm jetzt 
kein Ende; heißer, knirſchend, äch— 
zend erfüllte es die dunkle Zelle, um— 
gab es Erchoff wie eine furchtbare 
Drohung. 

Nikolai Petrowitſch ſagte ſich: 
„Ein Tobſüchtiger! Anaſſin hat ſich 
geirrt und mich mit einem Tobſüch— 
tigen eingeſchloſſen!“ Und ſein Ent— 
fegen war derart, daß er, hätte er 
nicht gefürchtet, die Wut des Irren 
noch mehr zu erregen, zur Tür ge 
laufen wäre, um Silfe berbeizuru 
fen, jelbit auf die Gefahr hin, den 
roten Garden in die Hände zu fal- 
len. Der Tod, die Folter, alles ſchien 
ibm in diefem Augenblid erträgli 
der als dieje unsichtbare Anweſen— 
heit eines Tobſüchtigen, als dieſes 
Röcheln, das fich in jein Gehirn bohr- 
te, jeine Glieder erbeben machte und 
feine Kehle umflammerte. 

Auf einmal glaubte Erchoff zu be- 
merfen, daß der andere auf ihn zu- 
fänte, Nikolai Betrowitjch verlor nun 
alle Selbitbehrrihung, und wie ein 
Schrei fam es don feinen Lippen. 

„Zurück oder ich töte dich!” 

Als Antwort Klang ihm ein Ge— 
lächter entgegen. Aber dieſes Geläd)- 
ter war graufiger als die Nadt, 
graufiger jelbit ala das Entjeßen. Es 
lag Haß darin und Hohn, Wehklage 
und Iodesangit. Einmal jehien es 
aus der zahnloien Mundhöhle eines 
Greijes, dann Wieder aus der ge 
quälten Bruit eines hyitertichen Wei- 
bes zu kommen. Es war der Wahn- 
finn, der fo lachte. Und Erchoff be- 
gann mit den Zähnen zu Flappern, 
als würde er vom Fieber geichüt- 
telt. 

Er vergaß, wo er war und zu wen 
er ſprach: er flehte einfach: 

„Schweig, um des Himmels wil- 
Ien, ſchweig!“ 

Aber der andere lachte, lachte im— 
merzu, und Betromwitih hatte das 


Gefühl, dar diefes Gelächter ihm 
den Schädel fpaltete, in das Gehirn 
eindrana und es in fchmale Strei- 
fen ſchnitt. Na, einen Augenblid lang 
feßte feine Furcht aus und er ver- 
folgte diefe Arbeit. Er fam aber fo- 
pleih wieder zur Beſinnung und 
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ſagte ſich: „Ich werde wahnfinnig, 
wenn das nicht aufhört!“ 

Es blieb ihm nur ein Weg: ſich 
auf den Tobſüchtigen zu ſtürzen, ihn 
niederzuzwingen und in ſeiner Gur— 
gel das infernaliſche Geräuſch zu er— 
ſticken. 

Und nun begann in der Dunkel— 
heit eine aufregende Jagd. Mit laut— 
loſen Schritten pirſchte ſich Erchoff 
an ſeinen Gegner heran. In dem 
Augenblick aber, wo er ihn faſſen 
wollte, ſtreifte ein glühend heißer 
Atem ſein Geſicht und er fühlte, wie 
ein Körper mit rapider Schnelligkeit 
an ihm vorbeiglitt. Erchoff ſprang 
nach vorne, doch da ſchlug ſein Kopf 
mit großer Heftigkeit gegen die ge 
polſterte Mauer, während ihm der 
Wahnſinnige diesmal entwiſcht war. 
Zange hindurch verfolgte er ihn auf 
Diele Weile. Dabei war e8 vollfon- 
men jtill in der Zelle, nur der feu- 
chende Atem der zwei Männer war 
hörbar. Manchntal zeichneten fich die 
Konturen ihrer Schädel im bleichen 
Licht des Fenſters, um jofort wieder 
zu verſchwinden. So ging die Jagd 
fort, ohne Mtempaufe, wahnfinnig 
und erbarmungslos. 

Schließlich bückte jich der Inge— 
nieur, die Schultern vorgeſchoben, 
zum Sprung bereit. Der andere, 
durch dieſes Manöver aus der Faſ— 
ſung gebracht, näherte ſich unwill— 
kürlich dem Fenſter. Da ſprang Er— 
choff mit einem erſtickten Schrei auf 
ihn los, packte ihn und verſuchte ihn 
in die Kehle zu beißen. Aber ſein 
Mund erreichte kaum die Achſel des 
Gegners. 

(Schluß folgt.) 
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Was ſollen wir unſere Töchter 
lehren? 

Gebt ihnen eine ordentliche Schul— 
bildung! Lehrt ſie ein ordentliches 
Eſſen kochen! Lehrt ſie waſchen, bü— 
geln, ihre eignen Kleider und ein 
ordentliches Hemd machen! Lehrt ſie, 
daß gut zubereitete Speiſen viel an 
der Apotheke ſparen! Lehrt ſie, daß 
nur derjenige ſpart, der weniger 
ausgibt als er einnimmt! Lehrt ſie, 
daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer 
kleidet als ein ſeidenes, wenn man 
Schulden hat! Lehrt ſie gute, ſtarke 
Schuhe mit niedrigem Abſatz tra— 
gen! Lehrt ſie Einkäufe machen und 
nachrechnen, ob die Rechnung auch 
ſtimmt! Lehrt ſie, daß ein rechtſchaff— 
ner Handwerker mehr wert iſt als 
ein Dutzend reichgekleideter und vor— 
nehmer Tagediebe! Lehrt ſie Garten— 
arbeit und Freude an der Natur! 
Lehrt ſie, daß Spaziergänge beſſer 
ſind als Spazierfahrten, und daß die 
wilden Blumen gar jchön find für 
diejenigen, die ſie aufmerfjam be- 
trachten! Zehrt fie, dal das Glück in 
der Ebe weder von dem Außern Auf- 
wand, noch von dem Geld des Man- 
nes abhängt, jondern allein von jei- 
nem Charakter! Habt ihr fie das ge- 
lehrt, dann fönnen fie, wenn die 
Zeit gefommen tt, getroit heiraten; 
jie werden ihren Weg ſchon finden. 








Hillsboro, Kanjas., 6. Sept. 1927 


Sieber Pr. Herman H. Neuteld. 
Zupor fei Dir und Deinem Hau- 


je Gefundheit an Seele und Leib ge- 
wünſcht! 

Wir ſind noch immer in einer Lei— 
densſchule, indem die Hausmutter 
bald beſſer, bald ſchwächer fühlt, ſo 
daß man immer in ihrer Nähe ver 
weilen muß, wenn nicht ich, dann 
muß einer von unſeren Kindern bei 
ihr jein, Sie hat ja ſolche Krankheit, 
da fie es ertragen fann, viel tra- 
gen auch wohl die Altersichwächen 
dazu bei, denn fie wird im Oftober 
diejes Jahres bereits 72 Sabre, 
troßdem ſie beinahe in ihrem gan— 
zen Eheitandsleben leidend geweſen 
it. Wir haben ja auch bereits im 
vorigen Sabre die goldene Hochzeit 
feiern dürfen, ſie wünſcht abgelöjt zu 
werden und bei ihrem Seilande zu 
fein, dem fie bis in ihren Alter treu 
gedient hat, in joweit ihre Erfennt 
nis ſie dazu befähigte. Sch babe al 
jo viel Zeit zum Briefe jchreiben, To 
daB ich im vorigen Jahre iiber hun 
dert Briefe jchrieb und in dieſem 
Sabre es wohl nicht weniger werden 
wird. Schade, daß es jet gefährlich 
iſt, nach Rußland zu jchreiben, wo 
ich noch einen Bruder wohnen habe 
und meine liebe Frau auch einen 
Bruder. Es recht jchwer, bejonders 
fiir meine liebe Frau. Fürbittend ge 
denfen wir ihrer vor dem Throne 
Seju Chriiti. Mein Bruder jchreibt, 
da von ſeinem Schwiegerjohn be- 
reits ein Sohn eingezogen iſt, auch 
bei der Molotjhna zwei von den 
unjern eingezogen jind. Ueberhaupt 
die von 1903 und 4 alle eingezogen 
jind. Sie müjjen bei Kijew am Bau 
der Eiſenbahn ſchafen, vorerjt auf 
3 Monate. 

Br. David Janzen feierte feinen 
80. Geburtstag in Ruthven, Onta— 
rio. Er fam mit feinem Schwieger: 
fohn, Gerhard Dued, in diejent Jah 
re bis Canada. Sie find gelund und 
froh, dab fie bier find. Es hat ih 
nen viel Mühe gegeben die Papiere 
zur Neife auszwvirfen, freilich bat 
ten fie im vorigen Jahr fie ausge 
wirft, in der Jetztzeit iſt es beinahe 
nicht möglich fie zu bekommen. Von 
der Tochter des Bruders Johann 
Sanzen fann ich berichten, dab ſie 
wohl bereits in Deutichland bei ib- 
ren Brüdern auf Befuch it, denn 
die Janzens wurden in Orechowo 
niht mehr gut geduldet. Ihre 
Schweitern jind in der Krim. Sie 
wohnen in einen Häuschen tm Dor- 
fe, — Xena iit dabei recht leidend. 

Peter Walls aus unjerer Califor- 
nie Heimat gedenfen Fairmead gu 
verlajien, es ijt ihnen zu ſchwer, ihre 
Rand zu bearbeiten. Sie hatten oft 
bis 10 Kühe zu melfen, aber es muB 
auch der Alfalfa beichaft werden, und 
alles gibt recht viel und ſchwere Ar- 
beit. Seine liebe Fau iſt ja Luiſe 
Neufeld, geweſene Miflionarin, die 
Dein Papa jehr gut fennt, Sie find 
immer die ganze Zeit fehr tätig ge- 
wejen im Miffiontreiben an engli- 
ſche wie auch an deutjche Nachbaren. 

Nun noch von dem Feſt der Men- 
nonitenzufammtenfunft bier in Hills— 
boro, Eine jede Gemeinſchaft Ffonnte 
ſich ausfpredhen, wie man mehr Ge— 
meinichaft unter einander fönnte ha- 
ben. E83 war ſehr wichtig. Meine Ge- 
denken fann ich ja darüber jagen. 
Ach denfe, ein Edelmann, deren es 
in Rußland viele gab, würde es nie 
zulaſſen, daß große Serden bon 





21. Scptembh 


Schafen in einer Herde ins Feld— 
trieben würden, jondern wie ich ge: 
jehen, haben jie fie nur deg Nachts 
in die Hürden zuſammen getrieben 
die Schafe find dann auch jehr ruhig 
mit einander geweſen, fie waren ia 
auch jo dicht, daß ſie ſich nicht ſtoßen 
fonnten. Je nachdem die Hirten fie 
weideten, befamen fie auch ihren 
Lohn. Auf Taſchinack hatten fie'eine, 
Hirten, der wirde niemals ſitzen 
demgemäß bekam er auch hohen Gh. 
halt, denn feine Tiere waren die 
ihöniten, wenn er fie auf der Weide 
hatte, andere jahen und jpielten die 
Flöten und ließen ihre Schafe ſo— 
mehr ihren Willen, legten ſich bin, 
und jo waren jolche magerer, weil 
fie nicht immer auf bejjere Weide 
getrieben wurden. 

So tit es auch mrit all den dent. 
ihen Gemeinſchaften. Es ijt ja ſehr 
ſchön, ein Gemeindeleiter gu fe, 
aber er nimmt aud) eine fehr große 
Verantwortung auf fich, fie auf die 
richtige Weide zu bringen, wehe, 
wenn er es dann berjäunten wich, 
fie zu warnen und jie aufmerffam zu 
machen auf die Feinde, die an jeder 
Seite feiner Gemeinſchaft nur da 
rauf geipitt find, ein Glied von ſei— 
ner Serde zu entführen. Es wird ein 
jeder Hirte Rechenſchaft geben müſ— 
jen vor dem guten Hirten Jeſus 
Chriſtus. In Heſekiel 3, Vers 17 
heit es, Sein Blut wird vom $ir- 
ten gefordert werden, der eine See 
le vernachläſſigen wird, 

Die Witterung ijt jest ſehr ſchön, 
alles wächſt und grünt und blüht Hin 
und wieder Negen mit Geœwitter, 
aber mit dem auf dem Felde pflü— 
gen und dreſchen nimmt es immer 
Verluſt, denn es ſind noch Getreide 
Stücke, die noch auf ſchöne trockene 
Zeit harren. Das meiſte Getreide iſt 
bereits in den Speichern, 

So wie ich durch Briefe erfahre, 
liegt Br. Heinrich Nedefopp in Her— 
bert auf Sterben. Er war immer 
freundlich im gewöhnlichen Leben. 
Wir fiedelten mal gemeinschaftlich in 
Naumowfa an. 

Grüßend verbleibe ih Euer Mit 
pilger zum himmlischen Lande, 

Abraham H. Janzen. 





Die All-Mennoniten-Konvention. 


Die All-Mennoniten Konvention 
wurde vom 28.30. Auguſt 1927 
abgehalten in Hillsboro, Kanſas. Die 
Brüder dort hatten ein großes Zelt 
aufgeitellt gerade Weit vom Tabot 
College Hauptgebäude und troßdem 
das Wetter und Wege na waren, 
var das Zelt, das an 2500 Sitraum 
bieten foll, wiederholt übervoll. 

An einem Nacymittage, da nicht fo 
viele zugegen waren, wurde eine 
Aufnahme gemacht und es jtellte id 
heraus, daß 19 Staaten, Provinzen 
und ütberjeeiiche Länder vertreten 
waren, Glieder der folgenden Men 
nonitengemeinichaften waren zuge 
gen — natürlich ganz unoffiziell:— 
Gentral Illinois, Alt-Mennoniten, 
Gemeinde Gottes in Chriſto, Inab- 
hängige, Wehrloie, Krimmer, Brü— 
dergemeinde und Allgemeine Konfe— 
renz. 

Es wehte durchweg ein liebevol⸗ 
ler Geiſt. Die folgenden Gegenſtän— 
de wurden durch Referate und An 
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iötadgen verhandelt, einige in deut- 

ber Sprahe: Million, Hilfsarbeit, 
Öhriftlie Ersiehung, Lehre und 
Siöziplin. Die Referate iiber Erzie- 
hung waren alle in engliſcher Spra- 
die. verfaßt, das Intereſſe war aber 
fo rege, daß der Wunſch lauf wurde, 
fie in deutſcher Sprade zu haben 
iind fie ſollen nun überſetzt und apart 
in einer Broſchüre für 10 Cents ver- 
fauft werden. 


Der ganze Bericht, einfchließlich 
Peotofoll, foll aud in Bampphletform 
eriheinen und wie frühere Berichte 
für 25 Cents verfauft werden. Schon 
vor Schluß der Konvention wurden 
äber'100 Exemplare von diefem wie 
auch von den deutſchen Heftchen be- 
ftelt von Beſuchern. Das 25 Gent 
Heft enthält alle Anſprachen und Re- 
ferate in der Sprache in welcher jie 
törgetragen wurden, und ilt ſomit 
zum Aufbewahren und Nachſchlagen 
wertvoll. 
Wie von dem Kondentions-Vorjt- 
ter befannt gemacht, fünnen die bei- 
den Bampflete von Unterzeichnetem, 
der an Stelle des nicht anmefenden 
Sefretärs zeitweilig als Schreiber 
diente, beitellt werden. 

C. €. Krehbiel, 
Newton, Kanſas. 





MeClusky, N. Dak. 


Aus der Krim wird uns berichtet, 
daß am 26. Juni man dort ein Erd— 
beben wahrnahm. Die unterirdiſchen 
Stöße waren fo ſtark geweſen, daß 
Belhirr und Fenſterſcheiben klirrten 
und in den Städten auch etwas 
Schaden angerichtet worden iſt. 
Auch berichten ſie, daß am 21. Ju— 
fi bei der Haltſtation Kitaj (zwiſchen 
Bijuf-Onlar und Sarabus) ein Paſ— 
fagierzug und der Schnellzug zulanı- 
mengefahren find. Durch diejes Un— 
glück find viele plößlich zu Tode ge- 
fommen. 13 ®Berfonen waren nod) 
an demfelben Tage den ſchweren Ber- 
legungen erlegen. 

Die Züge hatten einer den andern 
zu paſſieren und famen einer bom 
Norden, der andere vom Süden. Bei 
dem letzten verfagten die Bremfen 
und anitatt bei der Station anzuhal- 
ten, prallte er vorbei und jtieß mit 
dem Schnellzug zufammen, Der Lo— 
fomotivführer des Schnellguges ver- 
nahm die Notiignale des andern Zu— 
ges, hielt jeinen Zug fofort an und 
fing an rückwärts zu fahren, doch 
fonnte er dem Unglück ſchon nicht 
mehr entgehen, 

Wir find jest bier in der Ernte. 
Das Getreide iſt ziemlich gut und er- 
fordert fräftige Arbeiter. Da bietet 
fidh aber auch noch für folche, wie wir 
find,. Arbeitsmöglichfeit, und wir 
freuen uns dazu. 

Mit brüderlichem Gruß Dein 

Xohann Siemens, 

(Sch erwidere den Gruß von Her— 

zen. Ed.) . 





Friske. Sasf. 


Werte Rundichau! 

In der Rundichau No. 32 vom 10. 
Auguit d. I. wird von Seren Korn. 
$. Neufeld ein Vorſchlag gemacht, 


daß alle gemeienen Salbitädter Kom- 
einer 


merzſchüler zu Zufammen- 
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funft in Winnipeg erſcheinen möch— 
ten. Es jind dazu die Monate Ok— 
tober oder November vorgeichlagen. 
Da aber viele von den geidefenen 
Schülern Farmen übernommen ba 
ben oder auf armen arbeiten und 
die Ernte diejes Jahr jehr ſpät iſt, 
fo denfe ich, würden die Monate 
Dezember oder Januar beijer paj- 
jen. 

Ein geweſener Schüler. 


Verwandte geſucht 


Möchte erfahren two Jakob J. Reimer 
iit, von Rußland, Neu-Samata, Dorf 
Krafifom. Soll ſich eine Beitlang in 
Dentfchland aufgehalten haben und von 
da nad Canada gefommen fein, und def- 
fen Bruder Beter %. Reimer, eingewan— 
der 1926. Dann ein Jakob Düd mit 
feiner Schwiegermutter Maria Spenit, 
geb. Lammert, eingewandert 1924, aus 
Neu Samara, Dorf Kaminetz nad) Ca— 
nada. Wuch habe ich in den Ber. Staa- 
ten Verwandte, deren Adreſſen ich er: 
fahren mödte. Ach bin Johann, Sohn 
des Heinrich Benjamin Siebert. Meine 
Mutter ift eine geb. Sara Yammert und 
ihre Mutter eine geb. Agatha Boſchman. 

Bon unferen Freunden, Abr. Fait, 
Franz Töws, Johann Braun und af. 
Spenjt, mit denen wir 1926 zuſammen 
geretjt find, möchten twir gerne etwas hö— 
ren und ihre Adreſſe wiſſen. 

Rob. Siebert. 





Bor 16, Laird, Sask. 


Möchten gerne die Adreſſe von Onfel 
franz Janzen erfahren. Tante Janzen 
war die Schweiter der Mutter meiner 
Frau, doch iſt fie Schon tot. Sollte Onkel 
franz Janzen, nicht mehr unter den Le» 
benden fein, jo möchten die Kinder fich 
meiden. Ihre Mutter war Elifabeth Per 
ter Harder, Schweſter unjerer Mutter 
Maria Harder. Die Eltern Franz Janzen 
find von Rußland, Goup. Efaterinoslam, 
Dorf Ebenfeld, im Jahre 1894 nad 
Amerika gezogen. Onkel rang Janzen 
hatte fich wieder verheiratet. Seine frü- 
here Adreſſe war Enid, Ofla. 

Dann möchten wir gerne erfahren, wo 
fih Maria P. Warkentin aufhält. Sie 
ift eingewandert im Jahre 1926, den 12. 
Oktober. Im Winter war fie in Winkler 
bei Franz riefen. Heinrich P. Hooge, 
Bor 63, Kenton, Man. 


Ich möchte gerne durch die werte Rund— 
ſchau erfahren, wie die Adreſſe von Cor- 
nelius Klaſſen, früher Rußland, Alexan— 
derwohl ift. Frau 9. X. Schröder. 
(fr. Aganetha Sommerfeld.) 

Göſſel, Kanſ. 


Möchte gerne die Adreſſe meiner Onkel 
und Tanten, und die der Couſins und 
Couſinen erfahren: 1. Onkel und Tante 
Löwen. Tante Löwen, geb. Ens, war 
meiner Mutter Schweſter. Sie ſtammen 
aus Burwalde; Onkel Joh. Rempel von 
Bereſow, ſamt ſeiner ganzen Familie; 
Die Kinder von Gerhard Enſſen und 
Günters. Die Eltern ſind wohl ſchon ge— 
ſtorben. Meine Mutter war die Schweſter 
an Onkel Enns und Tante Günter. 

Abram Koh. Vätkau, 
Box 373, Davidſon, Sask. 





Möchte gerne wiſſen, two ſich meine Ju⸗ 
gendfreunde befinden. E3 find Jakob 
Heinrich Janzen und Peter und David 


Friejen. Dieje find 1910 mit ihren Eltern 
bon Romanotvfa, Orenburg, nad Canada 
gezogen. Ich bin Heinrich Jakob Gies- 
brecht, 309 mit meinen Eltern 1912 von 
Romanotofa nad Sibirien. Seit dem 15. 
April d. 3. bin id mit Familie in Al— 
berta. Heinrich Giesbrecht. 
Bor ©, Duchess, Alta. 


Abraham A. Nidel, Bor 38, Bladie, 
Alta., bittet Johann J. Wedel, früher 
Iſchalka, eingewandert 1924, nad) Sas— 
fatchewan gegangen, feine Adreſſe einzu— 
fenden. 





Teilen hiermit allen Verwandten und 
Freunden mit, daß unjer lieber Vater, 
tanz Heinrichs, früher Tiegeriweide, 
Molotichna, im Augujt 1924 Hierher ein- 
geivandert, nad) einem langen und. ſchwe— 
ren Leiden (Aſthma und Waſſerſucht), 
am 4. Sept. 1927, in die ewige Ruhe 
eingegangen ijt. Er hat fein Alter ge— 
bracht auf 74 Jahre, 1Monat. Sein jüng 
iter Sohn Kranz weil? mit Familie noch 
in Rußland. 

Die trauernden Kinder 

David Heinrichs 
Iſ. Janzen. 


Neueſte Nachrichten 


- Gefrönte Häupter Europas, Gou— 
berneure von Staaten und führende Ge— 
Ihäftsleute der ganzen Welt jandten am 
12. Augguſt Thomas A. Edifon Grüße 
anläßlich des fünfzigiten Jahrestages ſei— 
ner Erfindung der Tontviedergabe. 

Frankreich und Deutichland ſetzten 
nach dreijährigen, häufig unterbrochenen 
Unterhandlungen ihre Unterfchriften un— 
ter einen Handelsvertrag, der zum großen 
Teiie auf Bolltarife meijtbegünjtigter 
Nationen baftert ijt. 

Während der eriten vier Monate 
des jeßigen Gejchäftsjahres, welches am 
1. April eröffnet wurde ‚erniedrigten jich 
die Schulden des Dominiums Canada um 
552 498 429, Am 31. März betrugen 
die canadifchen Schulden $2 347 834 370 
und am Ende des leßetn Monats ftanden 
fie auf $2 295 335 940. Wührend der» 
felben Monate im leßten Jahr war eben— 
falls ein Heruntergang der Schulden zu 
verzeichnen, doch iſt derſelbe nicht jo groß 
als in diefem Jahr. 


Strafe für Wohltätigfeit. 

Die Moskauer „Rote Zeitung” teilt 
mit, daß die oſtſibiriſche Tichefa eine „ge— 
genrebolutionäre Organifation” aufge 
dedt habe, an deren Spibe der Biſchof He— 
rafles ftand. Die „gegenrebolutionäre” 
Tätigkeit diefer Organijation bejtand da= 
rin, das fie unter den chriitlich Gläubi- 
gen Geld jammelte und hiervon eine Un— 


terftüßungsfafie für Werbannte unter 
hielt. 
Selbit die Juden werden nicht ver— 


fchont. Im Gouvernement Wochynien, in 
der Stadt Karoſtna, wurde eine Geheim— 
berfammlung der Rabiner abgehalten, die 
aus allen Teilen des Somjetreiches be= 
fchift war. Bei Beendigung diefes Kon— 
arejfes verriet ein Teilnehmer alles an die 
„8.8. U.” (Tichela). Infolgedeſſen 
wurde die Leitung feitgenommen, -und 
Staatsprozeh ſteht demnächſt bevor. Die 
Anklage lautet auf „Zufammenarbeit mit 
der bourgeoiſen jüdiſchen Antelligenz zu 
Guniten des Ziontismus.“ 

Der wirtſchaftliche Niedergang ſcheint 
trotz aller gegenteiligen Nachrichten immer 





Harer in die Erſcheinung zu treten. 
„Dein Neich komme.“ 
(Diefes genannte Watt wird unter der 


Schriftleitung unſeres Bruder Jakob 
Kröfer von „Licht im Oſten“, Wernige: 
rode a. 9., Deutſchland, herausgegeben, 
und es bringt ſehr wertvollen Leſeſtoff, 
auch immer Nachrichten aus und über 
Ruzland. Wir Fönnen es warm empfeh- 
len. ' Breis $1.00 das Jahr. Ed.) 

- Rom, Italien. — Gs wird gemel- 
det, dab der bekannte „jchiefe Turm” von 
Pifa in der Gefahr fteht, umzuſtürzen. 
Sachverſtändige wollen feitgeitellt haben, 
dat ſich der Turin jährlich um einen Mil- 
limeter jentt, jeit 1918 aber um ein Be- 
frächtliches in feiner Stellung verändert 
bat. Man jtellt zur ZJeit Bodenunterſu— 
Hungen an, um nach Möglichkeit einer 
Kataſtrophe vorzubeugen. 


Geologe von unterirdifcher Tour 
zurückgekehrt. 

Chattanooga, Tenn. L. S. Aſhley, 
ein bekannter Geologe, begab ſich in 
Shield Mound, Tenn., in die Nick-A-Jack 
Höhle, einen tiefen, unterirdiſchen Tun— 
nel und kehrte, wie bekannt wurde, nicht 
zurück. Er erklärte Freunden, daß er 
bon dieſer Forſchungstour am nächſten 
Tage zurück ſein wollte, verfehlte aber zu 
erſcheinen. Freunde begaben ſich auf die 
Suche nach ihm etiva vier Meilen in den 
unterirdiichen Tunnel hinein und fanden 
eine Stelle, wo der Gelehrte anscheinend 
gefallen war. 

Der Gevloge Lawrence S. Aſhlehy ift 
etva 8 Meilen vom Eintritt der Höhle 
nach jechs Tagen glüdlich tvieder ans Ta— 
geslicht gefommen, Er war durch fallende 
Erdmaſſen abgefchnitten, doch fand er ei— 
nen neuen Ausgang. 

„Die Ereignifje haben fich fo umge— 
jtaltet, daß Hoover nominiert erden 
muß”, jagte ein Politiker. „Wenn man 
auch die mögliche Oppofition im Slorn= 
gürtel zugibt, ift es doch Mar, daß 
Hoover große Stärke aufweifen fann. 
Ich glaube nicht, dab Lowden ihn über: 
treffen fann, da es ihm an Delegation 
aus feinem eigenen Staate mangelt. 

„Meiner Anficht nach wird das Land 
Dames nicht ernitlich in Betracht ziehen.“ 

- Eine Gejellichaft von 250 Touriiten 
will nächſten Monat in New Norf City 
den Dampfer befteigen, um nach Europa 
zu gehen und dort verjchiedene Länder zu 
bereifen. Diefe Gruppe von 250 ſchließt 
folhe Männer ein wie General Berfhing 
und Howard BP. Savage. Die Tour durch 
die europätichen Länder foll ganz den 


Stempel des Rriedens und biederer 
Freundichaft tragen. Dieſe Neifenden 


twerden nicht nur von den Negterungen 
der Länder fondern fogar auch von den 
arößeren Städten derfelben als Gäite be= 
bandelt werden. Zwei Privatzüge wer— 
den fie befördern. An Rtalien werden fie 
bom König und von Muffolint empfangen 
werden. Straßburg und Metz tverden in 
ihren Feftlichkeiten twetteifern, denn El— 
fa und Lothringen gelten als Das 
Hauptziel diefer Rundfahrt. Brüffel und 
Anwterpen machen auch große Anjtren= 
gungen für diefen Empfang. König Als 
bert von Belgien wird die Gejellichaft be= 
grüßen. Ind man fann es jich leicht vor— 
ftellen, daß in England und bejonder3 
London es keineswegs an großartigen Ze— 
remonten fehlen wird. Die friedlieben- 
de Schiveiz und ihre Stadt Quzern wer— 
den faum mit ihren Reftlichfeiten zurüch 
bleiben, 





— — 


Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
K. Bapfe. 
(Fortjegung.) 


Pfarrer Beters und feine Frau, 
aber auch Lilli, fannten genau Ge- 
orgs FJamilienverhältnis, er beſprach 
fie offen mit ihnen, aber auch mit 
Lilli allein, wenn ihre Eltern gera- 
de nicht zu Hauſe waren und ihm 


etwas auf dem Herzen lag — er 
hatte das oft genug Sans Auguſt er 
zählt. 


Und daß ihre gemeinfame Liebe 
zur Kunſt ihnen auch gemeinjame 
Ssnterejjen an der Kunſt brachte, war 
ganz natürlich und klar. Nie war der 
freundichaftlihde Ton zwijchen ihnen 
auch nur um einen Schritt über die 
(Srenze gegangen. Ein ausgeprägtes, 
feines Taktgefühl hatte ihnen beiden 
jtet3S den geraden und rechten Weg 
gewiejen, und die jegensreiche Form 
der jchiigenden u, treuen Hüterin ne 
ben ihnen. 

Wie hoch ſchätzte Hans Auguſt Lil 
lie und Georg gerade deswegen! 

Er mußte, da fie beide, wie er, 
die modernen Anfchauungen über 
Freundſchaft und Liebe veradhteten 
— — fie hatten auch die verfchiede- 
nen Bücher, die in der letten Zeit 
erjchienen waren und dieje Richtung 
vertraten, gelefen — — aber mit 
Abſcheu beifeite gelegt! Lilli äußerte 
dabei einmal, jie bedauere die Ver— 
faſſer oder gar Berfajjerinnen fol- 
cher Bücher! Sie fünnten doch nie 
mit wahrhaft reinen und edlen Ge- 
italten des anderen Gejchlechtes zu 
tun gehabt haben, denn wäre das der 
Fall geweſen, unmöglich hätten fie 
derartige Anfichten entwickeln kön— 
nen! 

Hans Augırit hatte ihr damals 
bon Herzen beigeitimmt — als er 
jeßt daran dachte, hob er jtolz den 
Kopf empor — ja, er war jtolz da- 
rauf, daß er ſolche reinen und edlen 
Charaktere fannte! Ihm jtanden Te- 
bendig die Frauen des Pfarrhauſes 
in Sprenberg vor Augen, und bier 
int Zimmer — er wandte ſich und 
bliefte in den erleucdhteten Salon — 
ſtanden fie vor ihm in Frau Pfarrer 
Peters und Frau Wöhlert, und vor 
allem in der Gejtalt Lillis. 

Wie hatte er nur einen einzigen, 


häßlichen Gedanken gegen ſeinen 
Freund haben fünnen! Wie er ich 
ſchämte! 


Und von dem Gefühl - getrieben, 
trat er jchnell aus dem Erfer und zu 
Georg bin. Er jchob leicht die Hand 
durd) feinen Arm und jagte: „Wann 
fann ich zu dir ins Atelier kom— 
men?“ 

„Morgen von jehs Uhr ab bin ich 
allein,“ entgegnete Georg, „ich freue 
mich auf dein Kommen,“ 

Um jieben Uhr am anderen Abend 
fom Hans Auguit. 

Die beiden Gehilfen Georgs und 
fe'ne Schüler waren ſchon fort, er 
war allein und fam dem Freund voll 
Freude entgegen. 

„Wie lange ſchon warjt du nicht 
bier,“ fagte er dabei, „und auch heute 
fiirchtete ich ſchon, es fei dir etwas 
dorzwiichengefommen. Die Sand kann 
ic) dir nicht geben, die ijt voll Ton 
geklebt — dort liegt ein Tuch, wiſche 


Mennonitifcre Rundſchau 


dir gefälligit felbjt einen Stuhl ab u. 
nimm Blag.“ 

Hans Augujt lachte herzlich mit 
ihn, 309 ji dann den gejäuberten 
Stuhl dichter an das Pojtament, an 
dent Georg jtand und arbeitete, und 
Jah ihm zu. 

Er formte gerade aus grauem 
Modellierton einen Hirtenfnaben, 
der, auf einem Stein jigend, die 
Schalmei blies — das jollte wenig 
tens aus den groben Umrifjen ent- 
jtehen, wie er Hans Auguſt erklärte. 
Um ihn herum lagen größere und 
fleinere Marntorblöcde, unbehauen 
oder roh bearbeitet, an den Wänden 
hingen Marmorreliefs in allen Grö 
Ben und Formen, auf Regalen jtan 
den allerlei ganze und halbe Erzeug 
nifie jeiner Schüler, da und dort wa 
ren balbfertige Kunitwerfe, an de— 
nen Georg in den WBormittagsitun- 
den arbeitete, und in einer Ecke des 
großen Raumes jtand, von weißen 
Ziihern verhüßt, die hohe Statue 
des „Mars“, die in den nächſten Ta 
gen verpackt: und abgeſchickt werden 
jollte, Auf Tiſchen und Stühlen und 
allem anderen lag jener feine, wei- 
be, alles durchdringende Staub, der 
den Bildhauerartelierg eigen iſt, und 
mitten drin jtand Georg in feinem 
langen, weißen Kittel und hantierte 
eifrig mit Modellierholz und ‚Ton. 

Jetzt warf er aber die Hölzchen 
beijeite, drüßte den berabgefallenen 
Ton zu einem Ball zufammen, und 
bedeckte die angefangene Arbeit nebit 
dem Ton nrit einem großen, najjen 
Tuch, damit die Mafje weich bliebe 
bis zum näditen Tage. Dann wuſch 


er jich die Hände und nahm von der 


Figur des „Mars“ die fjchiigenden 
Tücher fort. In jeiner ganzen Schon 
beit jtand das Kunſtwerk von jchnee- 
weißem Marmor da und entlockte 
Hans Auguſt einen Ruf des Stau- 
nens, In ehrlicher Bewunderung be 
trachtete er die herrliche Geitalt, und 
Georg freute fich feiner ungekünſtel 
ten Anerfennung, 

Dann aber decdte er jorgfältig 
wieder jene ſchützende Hülle über die 
Figur, warf jeinen Nittel ab, fäu- 
berte lachend auch einen Stuhl und 
feste jich behagli zu Hang Auguit. 

„Zo, und nun los, denn da du 
was auf dem Herzen bajt, jehe ich 
dir an“, jagte er gemütlich. 

Hans August erzählte ihm, daß er 
noc) feine Nachricht aus der Schweiz 
hätte, und allerlei anderes, aber nad) 


und nad) fam er doch immer näher, 


und endlich ſprach er in fchlichten 
Worten von dem Geheimnis feines 
Herzens, 

Georg hörte ihm jchweigend zu, 
dann jagte er lächelnd: „Alfo auch 


‚du, mein Sohn Brutes! Sieh, ieh, 


wer hätte das gedacht! Ich hätte es 
eigentlich wiſſen fönnen, wenigitens 
war es mir neulich bei Peters ganz 
jo, als ich dich neben Lilli ſah — 
doch meine Liebe zu meinem ‚Mars’ 
bat mich in der legten Zeit blind für 
alle anderen ‚Zieben’ gemadt! Bis 
zum Gratulieren hat's aber noch gu— 
te Wege — — laß jehen: vier Jah— 
re im Miffionshaus, zwei Jahre in 
der praftiihen Arbeit, ehe du an 
Verlobung denken darfit — madıt 
zuſammen fechg — — du liebe Zeit.“ 

Aber als Hans Auguft ziemlich 
bedrückt zu Boden ſah, tröjtete er ihn 
gutmütig: „Nun, laß den Kopf nicht 


hängen! Du weißt doch, alter Jun— 
ge, da der Herr deinen Lebensweg 
und aud den ihren in Händen hält, 
und du weißt, daß er auch fiirein 
ander bewahren kann, was er für 
einander beitinmmt Hat, nicht wahr? 
Und wenn jeine Wege andere für 
euch beide jind, jo vergiß nur ja nicht 
das eine: 

‚Er hat noch niemals was verjehen 

Sn jeinem Negintent, 

Nein, was er tut u. laßt geicheben. 

Das nimmt ein gutes End’.’“ 

! Hans Auguit holte tief Atem. 

„sa, du haſt recht, aber — ſechs 
Sabre find ſolche lange Zeit.“ 

Georg nickte, dann wurde er plöß 
fi tiefernit, faßte Hans Auguits 
beide Hände. Tief jehaute er ihm im 
die Augen und jagte: „Darf ich dich 
etwas fragen, Hans Auguit? Mir 
iit ein jchlimmer Gedanfen gekom— 
men, er nimmt mir fait den Atem!“ 

Sans Augujt ſah ihn geipannt an, 

„Run?“ 

„Bei deiner gegenwärtigen Stel- 
fung wäre es dir nicht möglich) ge- 
iwejen, um Lilli zu werben,... war 
das vielleicht der tiefite Gedanke, der 
dich zur Million trieb?“ 

Mit einem Ruck hatte Hans Au 
guit feine Hände losgerijjen und 
iprang auf. 

„Georg!“ 

Seine großen Augen flammten, 
und dunkle Röte bedeckte ſein Geſicht. 

Da ſprang auch Georg auf und 
legte beide Hände Hans Auguſt auf 
die Schultern. 

„Verzeih mir! Aber ich dachte, beſ 
ſer den Gedanken ausſprechen und 
vernichten laſſen, als nicht los wer 
den können.“ 

Da dachte Hans Auguſt an den 
vergangenen Abend — — er drückte 
innig Georgs Hände und bat mit 
diner Stimme, in der die niederge 
fümpfte Erregung noch zitterte: 
„Berzeihb du mir! Deine Frage war 
berechtigt, aber ih fann ſie dir mit 
wahren Nein’ beantworten.“ 

„Sott ſei Dank,“ ſagte Georg, und 
die Eintracht war wieder hergeſtellt. 

Den Abend verlebten ſie gemein— 
ſam bei der Mutter und den Geſchwi 
ſtern Georgs, und als ſie ſich zu ſpä— 
ter Stund trennten, ſagte Georg 
herzlich: „Alſo kein Schatten, Hans 
Auguſt?“ 

„Kein Schatten,“ entgegnete der, 
und es war aud) das erite- und leße- 
mal, daß ein jolcher in ihrer Freund— 
ſchaft gewejen war. 

Als Hans Auguit einige Tage 
ſpäter am Abend aus dem Geichäft 
fan, fand er zwei Briefe vor. 

Der eine war aus der Schweiz, 
er riß ihn haſtig auf und las mit ju- 
belnden Serzen, daß er im Miffi- 
onshaus angenommen jei und zum 
eriten September eintreten jollte, 

Er janf auf die Knie und danfte 
dem Herrn in überſtrömmenden 
Worten, dann ariff er nad) feinem 
Hut, Pfarrer Beters erwartete ihn 
heute abend, er wollte fofort zu ihm 
und ihm die Nachricht bringen. 

Da ſah er den anderen Brief — 
den hatte er in feiner Freude ganz 
vergelien! Er war aus Linderrode 
— ad, gewiß nur fein Geburtsichein 
— der hatte ja noch Zeit bis nachher 
— nun, er fonnte ja auch fchnell öff- 
nen! 

Und er öffnete und las,... und 


21. September 


las wieder, .... aſchfahl wurde fein. 
Geſicht, Falter Schweiß trat auf eine 
Stirne! 

„Barmberziger Gott,“ murmelte 
er, „es iſt ja nicht möglich, nein 
nein, es iſt nicht möglich — eg üt 
ein Irrtum - Ic) kann nicht he. 
greifen und do...“ 

Cs war der Geburtsichein, da 
jtand in dürren Worten, „dap er, 
Hans Auguſt Volkman, als der un 
ehelihe Sohn der Pauline Lauber 
und des Webers Hans August Volk 
mann amı achten Dezember geboren 
jei zu Linderode. . ..“ 

Er las wieder und wieder die ver- 
‚bängnisvollen Worte... er jah plög. 
lich jeine Mutter vor fic mit dem 
Flecken auf der Ehre und dem Mut. 
ternanten,.... er jab Lilli in ihrer 
Neinheit vor ich... da ging der Riß 
durch jeine Seele, der nie wieder 
ganz heilen ſollte — das Pa— 
pier entjanf jernen Sanden — — er 
glitt bewußtlos zu Boden, — — 

Pfarrer Beters wartete heute ver: 
geblich auf ihm, 


IK) 


iebzehntes Kaptel. 


Mild und freundlich ſtrahlte die 
Herbſtſonne vom blauen Himmel her— 
ab, mild und warm wehte die Luft. 
Von einer Grashalmſpitze zur ande— 
ren zogen ſich ſilberſchimmernde Fä— 
den, ſie ſpannten ſich über die Sträu— 
cher, hingen in den Aeſten der Bäu— 
ine, riſſen ſich los und flogen durch 
die Luft. 

Sm Süden blübte auf den Feldern 
die blajje Herbſtzeitloſe, die Aepfel 
Pflaumen begannen ſich mit leuch— 
tenden Farben zu ſchmücken, und am 
Weinſtock ſchwoll die Traube zur ſchö— 
nen Reife. Das Korn war einge— 
bracht und über die Stoppeln wehte 
der Herbſtwind. 

Hans Auguſts Blick ſchweifte über 
die liebliche Landſchaft, die ſich ſei— 
nem Auge darbot. Er ſaß auf einer 
Bank unter prächtigen Kaſtanien, die 
das Ktirchlein der Miſſionsanſtalt an 
einer Seite beichatteten, und freute 
rich der Stille und Schönheit der Na- 
tur. 

Bor ihm breiteten fich grüne Mat- 
ten aus, auf denen. eine jtattliche 
Stubberde weidete, und dunfle Wäl- 
der, bier und da ſchon vom zarten 
Selb bis zum jatten Not durch den 
Maler Serbit ſchattiert, zogen ſich 
talwärts. Unten in der Ebene flo 
der Rhein dahin, Kleine Städtchen 
und Dörfer waren an feinen Ufern 


‚erbaut, und rauchende Fabrifichorn- 


jteine zeugten von fleißiger Arbeit. 

Weiter hinten bauten fich die Ber 
ge des Schweizer Nura auf. Nad) 
Süden zu aber erjchloß fich dent ent- 
zückten Auge, klar und jcharf im der 
reinen Luft am Horizont abgefreugt, 
die eilige Pracht der Alpen; da Teud) 
teten die Firne der Nungfrau, des 
Mönch und Eiger, da ſchimmerte die 
Fb abfallende Wand des Finiter- 
aarhorn, drohend ragten die Zaden 
des Schref und Wetterhornes in die 
Luft, und aligernd die Kuppen der 
Silberhörner. 

Vom Anitaltsgebäaude härte man 
vereinzelte, Teile länge eines Har- 
moniums, und ab und zu milchte ih) 
von der Weide der ſanfte Ton einer 
Kuhglocke hinein, " 

Sonſt war alles jtill. 

(Fortfegung folgt.) 
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169 
Kanderungen 


Namen der Gingewanderten, 


Oftober. 1927. 

Warfentin Waria, 25 Jahre alt, nach 
— Jacob 42, Frau Katharina 39, 
Kinder: „acob 19», vydia 14, Fohann BL, 
Peter 10, Olga 9, Heinrich «, Yavıd 5, 
Erna 1%, Berhard 3, nach Northern, 
Cast. ’ 
Mirau Johann 24, nad) Altona, Man. 

Houge Heinrich 26, Frau Agatha 21, 
Kinder Harıy 2, Johann 11 M., nad) 
Wintler. 


Giesbrecht Heinrich 34, Arau Anna 


35, finder: Heinrich 6, Anna 3, nad) 
* 
Winkler. 
Lepp Peter 28, nach Ridgeville. 
Frieſen Johann 30, nach Winkler. 
2 


Redekop Johann 30, Frau Maria 30 
Kinder: Abram ı, Johann 4, Jacob I, 
zurüdgehalten in Southampton. 
vBergman Wihelm 24, Frau Anna 
22, Kinder: Wilhelm 1, Anna 1 M., zu 
rüdgehalten in Southampton. 

Toews Iſaak 35, Kinder: Gornelius 
12, Jiaat 14, nach Drafe, Sask; Frau 
Katharina 26, Kinder: David 10, Jacob 
8, Maria 6 M., zurücdigeblieben in South 
ampton. ’ 

zeıygroeb Nacob 30, Frau Natharine 
23, Tochter Gertrud 6 M. nach Gretna, 
Man. m ar 

Heinrichs Johann 31, Frau Elijabeth 
80, Kinder: Elijaberh 7, Wlania 5, Jo— 
bann 5, Franz 3, Anna 8 M., zurückge 
halten in Southampton. 

Klaſſen Kiaaf 19, nach Monitor. 

Litfe Johann 31, Frau Aganetha 29, 
Kinder: Heinrich 3, Jacob 2, Nicolai 2 
M., nad) Dalmeny, Sask. 

Benner Johann 46, Frau Helena 39, 
Kinder: Johann 13, Peter 10 Jacob 7, 
Abram 8, Cornelius 2,Helena 15, Hein: 
rich 3 M., nach Arnaud. 

Sörzen Iſaak 55, Frau Zujanna 57, 
Kinder: Gerhard 19, Heinrich 17, Agatha 
15, Maria 13, nach Rojthern. 

Sranzen Kohanna 57, Stinder: Elija> 
beth 29, Otto 27, Hans 27, Willi 19, nad) 
Roſthern. 

Driedger Kornelius 4”, Frau Anna 
49, Rinder: Iſaak 18, Eliſabeth 17, Kor 
nelius 16, Maria 12, Anna 11, Wil— 
beim 14, Jacob 3, nad, Ztouffville, Ont. 

Janzen Margaretha 36, Sohn Nicolai 
6 M. nach Gruenthal. 

Reimer Jacob Abr 36, Frau Agatha 
28, Jacob 2, Agatha 1 M. nach Sterling, 
Y.ta. 

Peter Sarah 31, Kinder: Nacob 7, Ju— 
lius 5, Anna 1, nach Kelitren, Sask. 

Andres Koh. Joh. 36, Frau Maria 37, 
Kinder: Maria 11, Johann 9, Heinrich 
7, David 5, Gerhard 2, Helena 10 M. 

Hamm Jacob 35, Frau Olga 29, Kin— 
der: Gertruda 5, Herbert 8 M., Nickel 
Agatha 34,, nach Waterloo, Ont. 

Both Peter, 31, Rrau Tujanna 29, 
Sohn Jacob 5, nach Meadows, Man. 

Wiens Franz 20, Katharina 17, Nacob 
12, Martin 10, nach Dalmeny, Sask.; 
Maria 15, zuricgeblieben in Southamp— 
ton. 

Frieſen Waldemar 25, Rrau Maria 
20, Sohn David 1%, nach Herbert, Sask. 

Martens Nacob 34, Frau Lonifa 30, 


Tochter Helena 2, Megler Otta 12, zus 


rüdgehalten in Southampton. 

Maslova Evdofia 15, nach Herbert. 

Friesen Jonathan 33, zurüdgeblieben 
in Southampton; Frau Warivara 26, 
Kinder: Zinaida 7, Johann 4, Nikolai 1, 
nad) Herbert, Sask. 

Kornelien Johann 25, Frau Maria 28, 
Tochter Edith 7, Mutter Jujtina 62, nach 
Osborne, Man. 

Klaſſen Maria 30, nach Winnipeg. 

Bergen Jacob 55, Rrau Helena 54, 
Kinder: Bernhard 20, Elias 15, Helena 
13, Heinrich 12, nach Arnaud, Man. 

Warkentin Beter 36, Frau Sara 34, 
Kinder: Eiifabeth 7, Peter 2, Faſt Eli- 
ſabeth 26, nach Duff, Cast. 

Dyck Peter 50, Frau Helena 47, Kin— 
der: Abram 21, Gertruda 19, nach Dal- 
menh. 

Dvd Peter 18, Anna 17, Katharina 
14, Juſtina 13, Maria 6, nach Talnıenn. 

Be Beter 21, nah Blumenhof, 


Mennonitifce Rundſchau 


Penner Heinrich 24, Frau Anna 24, 
Tochter Agnes 10 M. nach Springitein, 
Dan. 

Peters Kranz 50, Kinder: Helena 18, 
Kranz 20, Daniel 16, Salomon 12, Be 
ter 5, nach Roſthern, Sask. 

Toews Peter 29, Frau Katharina 23, 
Tochter Katharina 10 M., zurüdgehalten 
in Zouthampton. 

Neufeld Peter Gerh. 12 
nach Alerander. 

2YyE Johann 20, Bergen Anna 22, 
zurückgehatten in Southampton. 

Dyck Peter 47, Frau Natharina 47, 
Kinder: Maria 17, Peter 15, Johann 12, 
Nicolai 9, Helena 6, Kranz 2, zurücdge 
halten in Cuebec; Katharina 14, zurück 
gevireben in Zouthampton. 

Pankratz Jacob 25, Frau Elifabeth 22, 
nach Dufroit. 

Both Gerhard 32 Frau Slatharina 30, 

7, Katharina 3, Johann 


Gerhard 9, 


’ 


Kinder: Abram 7, 
2, Peter 2 M., nach Dufroft. 

zmvaßfy Gerhard 28, nad Arnaud, 
Man; Frau Agatha 25, Kinder: Agatha 
3, Helena 9 M., zurüdgeblieben in Tue 
bev. 

Giesbrecht Jacob 21, nach Rojthern. 

Pauls Abram 30, Frau Katharina 28, 
finder: Ktatharina 3, Abram 2, Marga 
vera 7 M., zurüdgebalten in Southamp 
td. 

Peters Jacob 20, nach Hague, Sask. 

Ziebert Franz 27, Frau Aganetha 33, 
Kinder: Natharina 5, Jacob 3, Helena 2, 
Erſa 1 M., nach Koaldale, Alta. 

Thießen Jacob 34, Kinder: Elvira 8, 
Wilhelm 7, nach Steinbach, Man. 

Fröſe Anna 43, Sohn Bernhard 1 M., 
nach Winmipeg. 

Rempel Heinrich 25, Frau Maria 22, 
Tochter Juſtina 1, Davidion, Sask. 

Ztobbe Auguſta 31, Kinder Helena 
112, Beter, geboren an Bord der Meta— 
gama, zurüdgehalten in Quebec. 

Heinrichs Johann 31, nad Langham, 
Zasf., Frau Glifabeth 30, Kinder: Eti 
jabeth 7, Manja 5, Johann 5, Franz 3, 
Unna 8 M., zurüdgehalten in Quebec. 

Benner Johann 35, Tochter Hilda 6, 
nach Brovoit. 

Penner Yaron 65, Frau Anna 67, 
Bergen Cornelius 7, Aaron 5, Benner 
Anna 11, Bergen Anna 18, Maria 17, 
Bergen Peter 21, nach Hague, Sasf. 

allen Johann 21, nach KRojthren. 

Pauls Johann 21, nach Noithern. 

Wiebe Jacob 31, Frau Glifabeth 32, 
Kinder: Jacob 2, Johann 1, nach Hain 
ley, Man. 

Hildebrand Heinrich 48, 
15, Minder:: Agatha 22, Gerhard 20, 
Heinrich 15, Daniel 17, Johann 15, 
Iſaak 13, Jacob 11, Beter 6, nach Harris, 
Zasf. 

Driedger Niaaf 27, Frau Maria 19, 
nach Winnipeg. 

Peters Abram 34, Frau Maria 28, ach 
Dufrojt, Man. 

Giesbrecht Peter 79, Frau Margaretha 
69, nach Langham, Sask. 

Peters Juſtinag 29, nach Langham. 
Klaſſen Jacob 26, Frau Aganetha 21, 
nach Harris, Sask. 

Klaſſen Sara 52, Kinder: Sara 19, 
Daniel 14, Gerhard 24, Tara 21. 

Nedefop Heinrich 39, Frau Katharina 
30, tinder: Heinrich 7, Katharina 3, nach, 
Davidion, Tast. 

Günther Johann 18, Helena 17, Iſaak 
14, Heinrich 10, nach Davidfon, Sast. 

Nedefop Johann 33, Sohn Iſaak 2, 
zurüdgeblieben in Southampton; Frau 
Maria 34, Kinder: Johann 5, Erna 1, 
Serhard 18, nach Winnipeg. 

Töws Niaat 28, Ninder: Nacob 13, 
Anna 11, Ratharina 8, Helena 7, Niaat 
3 nach Herbert; Frau Anna 36, Kinder: 
Louiſe 4, Maria 9 M., zurikfgebiieben in 
Southampton. 

Rait Johann 36, Frau Helena 31, 
Ninder Johann 8, Heinrih 2, Maria 6, 
Natharina 4, Dietrih 2 M., nach Do— 
maine, Sask. 

Nempel Johann 33, Frau Aganetha 
29, Kinder: Johann 3, Aganetha 2, 
Heinrich 3 M., Winnipeg, Man. 

Harder Bernhard 36, Kinder: Klaas 
32, Kinder: Elifabethb 2, Maria 7 M., 

Nempel Nsbrand 37, nach Granspille; 
Frau Katharina 30, Kinder: Nacob 5, 
Maria 3, Peter 2% M. zurüdgeblieben 
in Cuebec. 

Wiebe Jacob 87, Frau Sara 34, Kin⸗ 


Frau Tara 


der: Zara 10, Jujtina 8, Helena 6, Ka— 
tharina 4, nach Winnipeg, Wan. 

$etfau Heinrich 30, Frau Eva, nad) 
Waterloo, vu. 

Dyck Edivard 34, Nikolai 70, Magda— 
lena 60, Johann 19, Meita 14, nad 
Winnipeg, Dan. 

Kliewer Johann 30, Frau 
Kinder: Johann 2, Maria 2 
winkler. 

sunf Heinrich 42, Frau 
Kinder: Anna 5, Heinrich 4 
Wi., nach Winnipeg. 

Klaſſen Kathacina 61, nach Roſthern. 

Wiebe Ntatharını 13, Nicolai 2, nach 

Tilitzty Cornelius 26, zurückgeblieben 
in Southampton; Mutter Kathacina 43, 
Kinder: Johann 6, Maria 2, Jacob 9 M., 
zurückgebliben in Luebec; Sara 14, Be 
ter 13, Bornelius 12, Gerhard 11, Ka— 
tharına d, nach Winkler. 

2oerfien Zujanna 20, Maria 18, nad) 
Abernethy. 

Letkeman Gerhard 21, zurückgeblieben 
in Southampton, Frau Aganethan 159, 
nach Roſenfeld. 

Harms Johann 29, Kinder: Johann 3, 
Maria nah Davidſon, Sast.,; Frau 
Maria zurückgeblieben ın Quebec. 

Martens Johann 40, Frau Katharma 
39, Kinder: Katharina 1ı, Johann 14, 
Suſanna 12, Maria 4, nach Bretna. 

Dyck Jobann 33, Frau Helena 25, 
Kinder: Helena 5, Johann 3, Jacob 10 
D., zurücgebalten in Southampton. 

Dyck Gerhard 30, Frau Maria 25 
Tochter Maria 132, nad Wymark. 

Siesbrecht Jacob 42, Ninder: David 
14, ‘Beter 12, nach Nojthern; Frau Anna 
12, Kinder: Watharina +, Kranz 6, Ab 
ram 3, Gerbard 6 MU, zurücdgeblieben in 
Southampton. 

Krahn Johann 24, Frau Anna 22, 
Kinder: Johann 1%2, Heinrich 1 M., nach 
Nojenfeld. 

Hein Dietrich D. 22, nach Waldheim. 

Niebuhr Peter 26, Frau Eliſabeth 54, 
Tochter Elifabeth 12, nach Winkler, Man, 

Benner Aganetha 35, Kinder: Sarah 
14, Maria 11, Johanna 7, Aganetha 4, 
Johann 2, Katharina 6 M., nach Drafe, 
Sask. 

Sawatzky Agatha 26, Kinder: Agatha 
3, Helena 1, nach Winkler. 

Martens Louiſa 20, Lydia 11, nad 
Osborne, Dan. 

Beters Abram 55, Frau Helena 53, 
Ninder: Helena 26, Katharina 24, Su— 
janna 11, nach Hague, Sask. 

Heinrichs Jacob 45, Krau Kornelius 
46, Kinder: Jacob 15, Margaretha 13, 
Nornelia 5, nach Nojthern, Sask. 

Wiebe Racob 36, Frau Tara 30, Kin 
der: Lydia 7, Agnes 2, Jacob 2 M., nach 
Winnipeg. 

Petkau David 23, 
nach Waterloo, Ont. 

Klajien Johann 42, Frau Anna 34, 
Sohn Johann 1%; Epp-Klaſſen Nacob 
12, Natharina 10, Zujanna 8, nad Blu— 
menbof. 


Neuitädter Racob 32, Frau Patharina 
26, Zohn Jacob 7, nach Blumenhof. 

Martens Helena 62, nad Blumenhof. 
Fehdrau Gerhard 17, nach Rojenfeld. 

Dvd Jacob 40, Frau Maria 39, Hin» 
der: Jacob 14, Johann 12, Gertruda 17, 
Katharina 15, Bernhard 10, Heinrich 7, 
Peter 4, Maria 1%, zurüdgeblieben in 
Quebec. 

Yoepp Herman 23, Frau Gertrude 22, 
nach Ontario. 

VBargen Gerhard 23, Frau 
23, nach Blumenbof. 

Martens Johann 41, Frau Maria 40, 
Niinder Helena 17, Maria 16, Katharina 
13, Zara 10, Glifabeth 8, Jacob 6, Pe— 
ter 3 Anna 1 M., nach Blumendof, Sasf. 

Bargen Jacob 56, Frau Hefena 53, 
Kinder: Nacob 16, Elifabeth 13, Agatha 
8, Ntatharina 18, nach Blumenhof, Sast. 

Olfert Johann 44, Frau Aganetha 43, 
Sohn Johann 13, Neimer Maria 20, 


Zara 24, 
— Vi., nach 
Anna 32, 
Gerhard 3 


D 


’ 


Frau Helena 20, 


Suſanna 


Klajien Katharina 14, nad Brunfild, 
Man.; Olfert Natharina 18, zurückge— 


blieben in Southampton. 
6, Anna 4, nad) Winnipeg; Frau Anna 
zurüdgeblieben in Cuebec. 

Bargen Peter 42, Frau Elifabeth 39, 
Kinder: Maria 19, Peter 18, Elifabeth 
16, Heinrich 14, Sara 13, Nacob 4, nad) 
Blumenhof. 

Siemens Katharina 51, Kinder: Jo— 
hann 19, Peter 17, Heinrich 15, nad 
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Blumenhof, Sast. 

Epp Jacob 44, Krau 
Kinder: Gerhard 16, Iſaak 14, Katha— 
rina 12, Elifaveth 5, Jacob 5, Maria 6, 
Beter 3, Suſanna 1, nach Langham. 

Ströfer 21, frau Anna 21, Tochter Hes 
lena 1, nach Biumenbof. 

Ströfer Jacob 33, Frau Helena 21, 
Sohn Jacob 1% M., nach PBıum Coulee. 

Schellenberg Peter 35, Frau Juditha 
35, Zohn Jacob », nach Dundurn. 

Regier Anna 62, nach Dundurn, Sask. 

Hübner Kornelius 35, Frau Helene 34, 
Kinder: Evelina 9, Suſanna 2, nad 
Langham. 

Penner Bernhard 25, nach Niverville. 

Iſaak Satharina 36, nach Herbert. 

Neimer Beter 3, nach Osborne, Man. 

Fröſe David Id, nach X zborne, Wan. 

Sawaäatzky Anna 33, nach Arnaud. 

Eſau Peter 31, Suſanna 5, 
nach Laird, Sask. 

Neufeld Barbara 43, 
hard 10, Heinrich 9, 
Co onſah, Sask. 

Rempel Arthur 19, 
MeTabiſh, Ykan. 

Martens Jacob 25, Frau Zujanna 24, 
Tochter Helena 2, nach Blumenhof, Sasf. 

Harms Johann 55, Frau Anna 56, 


Kinder: Natharina 29, Maria 21, Hele— 
na 15 Stornelius 3 


nach Stephenfield. 
Bargen Johann 32, Frau Maria 24, 
Kinder: Johann 2, Peter 9 D., Helena 
10, Gooßen Maria 57, nach, Grajiy Lake. 

Klaſſen Agatha 32, nach Noithern. 

Nanzen Abram 26, Frau Juſtina 26, 
Kinder: Heinrich 232, Juſtina 5 M., nach 
Winnipeg, Man. 

Both Iſaak 23, 
Dufroit. 

Iſaak Gerhard 20, nach Winnipeg. 

Janzen Aaron 25, Frau Maria 24, 
Zohn Maron 1, nach Winnipeg. 

Beters Gertrude 35, nach Borden. 

Derfien Gerhard 35, Frau Elifabeth 
32, Heinrich 9, Abram 7, Gerhard 4, Jo— 
hann 1%, nach Borden. 

Sanzen Peter 29, Frau E.ifabeth 29, 
Slinder: Peter 2, Aganetha 6, Natharina 
+, Eliſabeth 1 M. nach Waldheim. 

Frieſen Bernbard 31, Frau Helena 31, 
Kinder: Heinrich 2, Johann 2, Maria i, 
Funk Elijabeth 21, nach Graysville. 

Höhn Johann 23, Frau Maria 21, 
nach Niverville. 

Enns Jacob 56, Frau Margareta 52, 
zurücgeblieben in Quebece; Sinder: 
Margaretha 20, Beter 15, Suſanna 16, 
Nicolai 13, Eliſabeth 10, nach Nojthern. 

Derfien Beter 25, Frau Statharina 26, 
Zohn Peter ? nach St. Anna, Man. 

Nanzen Aaron 34, Frau Helena 30, 
Kinder Yaron 10, Heinrich 8, Selena 7, 
Margareta 5, Aganetha 2, nad) Three 
Hills, Alta. 

Zawapin Herinan 11, Rrau Agatha 
46, Kinder: Herman 17, Agatha 15, Mas 
ria 13, Abram 10, Wilhelm 7, Frieda 5, 
nach winkler, Man. 

Görzen Heinrich 42, Frau Maria 41, 
Kinder: Maria 14, Heinrich 18, Abram 
17, Suftina 12, Johann 2%, Katharina 
215, nad Drafe. 

Dück Nganetha 
nad) NRoithern. 

Penner Natbarina 32, Siinder: Peter 
12 Heinrich 8 Statharina 4, Nohann 
2%, Anna 6 M., nad) Brovojt, Alta. 

steller Agatha »d, Sunder: Johann 14, 
Juſtinag 18, Anna 16, nach Milden, Sast, 

Hamm Martin 31, nach Ncme, Alta. 

Bartel Jacob 31, Frau Maria 29, 
Kinder: Nacob 7, Maria 3, Katharina 10 
M., Löwen Maria 52, Racob 13, nad 
Herbert, Sask. 

Dörkſen tanz 28, Frau Katharina 28, 
Kinder: Agatha 3, Nacob 1, nach Herbert. 


Gilabethb 38, 


Tochter 


Ger— 
nach 


Kinder: 


Slaaf 5, 


Guſtav 17, nach 


stornelius 21, nad 


39, Margaretha 82, 





Ouartier und Koſt 
für mäßige Breife bei 
Abr. De Fehr 


69 Lily St. Phone 25 685 Winniveqa. 














| 


Augenchmes 
Quartier, gute Koſt und ſchnolle Be— 
dienung findet ieder fri 
O. BRera 
54 Lily St, — Biunipeg, Man, 
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Er, Gef * Rinder. ? 


“x widmen diefen MArtifel den Itebebollen Müt⸗ 
tern. denen die Si irforge für die Kinder nanz ber 
fonders oblie it und denen die fleinen Lieblinge fo 
nabe om Herzen liegen. Bet der Erziehung der Kin⸗ 
ber fpart man beute weder Beit no Geld. Alles 
mögliche wird für die Kleinen getan und do fters 
ben fo viele in den zarten Lebensjahren, weil die 
Eltern nit willen, wo gute und zuberläffige Hause 
wittel zu baben find. 

Pflege des Säuglings. 

Mit wenigen Ausnabmen ift e3 eine Teichtiafett, 
Finder, die acfund geboren wurden, auch geſund zu 
erhalten. 9% un forge für Neinlichkeit, richtige Nabe 
gung, genügend Echlaf und achte auf den Stuhlgang. 


SHomdopathifche Schutzmittel. 

Jede Familie follte aber Vorbeugungsmittel tm 
Sauie borr q balten, denn manches Kind wird ııne 
berhoiit d t3 beimgefucht. Wenn man dann 

leich mit läfſigen Heilmitteln eingreifen Tann, 
p ift das el bald befeitiat oder wird erniteren 

eiden GEinbalt 
Werden lanı 














getan, bis der Arzt zu Hilfe gerufen 


9 Kranfhafte Erſcheinungen. » 

Berdanunns törum n_fe nnaeihnet _ fich dureh arfin!ie 
&en, ihleimartigen Stublaang. Dr. Puſchecks Heil 
wittel No. 17 (75 5c) eianet fich befonders dafür, 

Chroniſche Berftopfung benötigt No.8 (90c), und 
Weist jich 

Gelbſucht, dann gi 'be man No, 36 (T5e). 


Bei Sommerabweichen, ftarlem Durchfall und line 
terleibsentziindung gebe man No. 14 (T5e) abwech⸗ 
felnd mit to. 49 (90e). 

Geftörter Magen, Erbreden m. f. w. benötigen 

o. 55 (T5c 

Für ho bes Fieber iſt No. 25 (750) unübertreff⸗ 
Ach. Man ſorge auch für fof ortigen Stuhlgang. 
Wenn nötia, gebe man ein Stliftier. 

Dei häntiger Bränne (Group), Huften, Hals- und 
Ruftröhrenent;ündung gebe man No. 13 (90c) und 
zeibe die Wruit mit No. 63 (50e) ein. NAeltere fine 
ber en No. 78 (Te) zum Einreiben der 


Bruf 
Da Penn ten. Mittel No. 72 (T5e) tft das eins 
ge Mittel, 'Iches ſich bei diefem quälenden Leis 
bewiül "nt Es bilft fofort. 
Schweres ae der Kinder bat oft ernite Des 


lag, Durchfall, Kolit. Mird diefe Periode nicht 


feian, © inungen, A. ®B. Stinderfrämpfe, Hautauss 
fo wird da3 Bahnen durch Arne 


n act genommen 
chwellen „zer Samen und des Babnfleiiche3 em 
&wert. Das Kind wird bon Durchfall befallen. Die 
erben und die Lungen werden angegriffen. Unrube, 
chmerzen, Au— Glag, Fieber und ſogar Krämpfe 
tellen fich ein. Rede Mutter follte deshalbNo.59 (750) 
em fleinen Sieblina geben, um all den vorerwähn⸗ 
ten Gefahren vorsiibeuaen. No,59 befchleunigt das 
abnen, berhütet und befeitigt die Schmerzen und 
efabren der BZabnveriode, Dr. Puſchecks Zahn⸗ 
mittel No. 59 (75e) erbült das find bei guter 
Laune, und Pater und Mutter haben einen unge 
Hörten, erauicenden Schlaf. 
Würmer * Burmſymptome, 8. Aufſchreden 
des Nachts, Knirſchen der Zähne Yen im After, 
aufaeblaienen Leib Nafenjuden Rurmtolif und aufs 
lende Strümpfe. Wechfelbafter Appetit, blaffe3 Aus⸗ 





eben, fhwars umei nete Nuaen find auch Wurm 
bmptome. Dr. Puſchecks Mittel Ne. 73 (75c) eig 
net fih aana befonders für folde Shmptome. 

Für Satan! ieber, Mafern nnd Windpocken gebe 
man No. (T5e) 

Weber —* Divhtherttiß, zn. Ku 
‚ernfte Halsleiben werben a Br 3* 
wechfelnd mit Ko. 16 (T5e) Beletign. AU] 
dient zum YAusaichen bed Dali 
bes Nachens. 

Bettnäfien bat ein onbered Mittel, As, 
1984.50 pre zisnansberanklung)- u 

Zangſames PWamötn treten ns 
ODi ——— —— 33 Pitt ne * a0 (90e). 

tleiden, Flechten. Grind n.f.w, werben en | 
— u Site ** ift aber u 
zeitig e Flechten ſalbe 

.00) äußerte md 

Ule bie —— — 

Herrn Dr. —*— 
De ann fich e 


ferien a N * Mittel et ta⸗ 
em 
8 jedes Mittels ftebt auf dem Er it 


2 noch, daß bief d 
eit 1880 garıa 3 at —— Don bes 
effamteit und boller Suberläffigfett find. 


Man beitelle nah Nummern und den betre® 
* Vreis per 3— dee 


näber unterrichtet fein mödte, 
Bee für ein freies i a Eiffara 
. „Deutihe Heil itumdeh gr : an’ abreifi m 
‚, Dr. Puscheck’s Mh TE 
k P. O. Box 77-RA, Chicago, Il. 

« "her au 








Herz: und Nervenleiden 


Waflerfucht, Nieren, 
Leberleiden (Gallenfteine) Rerfettung, 
Zuderfranfheit, Kropf, Nheumatismus, 
Frauenleiden etc. werden mit den neues 
ften Miitteln erfolgreih behandelt. 
Schreibt fofort an: 

The Oſtrod Labaratories 
1624 N. Galifornia Ave. Chicago Ill. 


Magen» und 
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wir GESUNDHEIT 
und JUGEND / 


Hergesteiit ausschliesslich von) 
CHWEIZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERN. 
— IMPORTIERT.— 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
/mgrgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Be: —— ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem 
schmerz; Gailen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Fraur= leiden. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. i 


LAPIDAR 


Zeugniſſe aus Briefen die wir 
erhalten haben, 


Wir denken ungemein bach von Ihren 
fleinen Billen. Die Leute haben geſehen, 
wie mein Wann durch Nheumatismus 
geplagt war. Letzten Winter war es ſo— 
gar ſo ſchlimm, daß er genötigt war, nach 
Hot Lake, DOreg., zu geben. Seit er nun 
aber Ihre fleinen Pillen braucht, fann 
er wieder arbeiten. Wir danken Jhnen 
herzlich fir die Hilfe, die uns Durch Sie 
geworden. Mit beiten Segensmwünjchen 
und Grüßen, Mies. Kohn J. Schneider, 
Bor 232, Gottonwood, Idaho 

Bitte, Senden Sie mir ein Jar bon 
1000 Tabletten Lapidar zu 511.00. Ich 
fann es kaum erwarten, bis die Tabletten 
anfommen. Was Lapidır für mid) ne= 
tan, fann- ich nicht in Worten rusipres 
chen, Ich weiß, es hat mein Leben geret— 


tet. Es iſt wohl teure Medizin, aber ſie 
ilt den Preis wert. Ich fann nicht mehr 
ohne diejelbe fein. Sie fönnen Diefen 


Brief veröffentlichen, wenn Sie mollen, 
damit auch anderen, die In berunter ges 
fommener Condition ich befinden, durch 
Yapidar geholfen Werden mag. 
Virs. John Sharken, 
Bor 32 Yathrop, Mich. 
Mächten Monat twerden wir wieder 
Lapidar beitellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren ſagten nach ihrem 
Unfall, fie werde nie mehr gehen kön— 
nen, Nachdem Sie nım eine Flaſche Xa> 
pidar gebraucht, ijt fie im Stande zu ge— 
ben. Wir fönnen wirklich Yapidar nicht 
genug preifen ch babe auch anderen 
von Lapidar nefant, ‚umd fte werden das— 
felbe auch probieren, nachdem fie geſehen 
haben, was es fir meine tere Mutter 
getan bat Miss Frieda Neinhardt, 
1411 Nortb Side Mve Berkely Galif. 
Beitellen Sic ſofort Lapidar, $2.50 
per Flaſche von 
Lapidar Go., 


y ® 
Bruchleidende 
Werft die nußloien Bänder weg, ver- 
meidet Operat;on. 


Stnart’s Plapao-Pads find ver— 
fhieden von: Bruchband, weil fie ab» 
fichtlich jelbitanbaftend gemacht find, 
um die Teile ficher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Scmallen oder 
Stablfedern — fönnen nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben Sich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luſt behandelt und die hartnäckigſten 
Fälle iibermunden. Weich wie Sam— 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapoo völlig um— 
ſonſt zuſchicken. Senden Sie kein Geld 
neer Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 

Senden Sie Knpon hente an 

Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Bldn., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Brud). 


en 


Ghino, Galif. 








21. September 
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Togal Tabletten haben ſich hervorragend bewährt bet: 
Nhenmatismus Iſchias —— 
Nerven- und Gicht Flue 
Kopfſchmerzen Hexenſchuß Influenza 
Innerhalb 6 Monaten gingen mehr als 1500 Atteſte allein aus Nerz 
tefreifen und namhaften Klinifen ein. Togal löſt die Harnſäure 
und geht daher direft zur Wurzel des Uebels. — Keine jchädlichen 
Kebenwirfungen. 
In allen Apothefen zu haben. 
Preis $1.00, Brobepafet 40 Cents. 
Alleiniger Vertreter: Benno Bott, 1609 11th. Ave. Regina, Sask. 
A 











Sichere Genejung für Kranke 
durch das wundermirfende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt. 

Erläuternde Birfulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
leın echt zu haben bon 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verferti— 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, O. 

Man bitte ſich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreiſungen. 


Willſt Du geſund werdeu? 


Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer's und Boerner's weltbe— 
rühmte Kräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Extrakt und Pulverform. 

Ueber 21,000 Dankesſchreiben be— 
weiſen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziell für Selbſtbehandlung zu Hauſe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen», 
Nieren-, Leber: und Blaſenleiden. 





Nerven-Zuſammenbruch, hoher Blut— 
druck. Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank— 


heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den ſein mag. Nenne alle Sympto— 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei. 

John F. Graf. 

1026 E. 19. St., N. Vortland, Ore. 





Zahnarzt 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredftunden: Bon 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Tel. J 1133 Reſidenz X 3413. 


Dr. J. Mindess 


Arzt und Chirurg. 
Geburtshilfe, Frauen- und Kinder— 
Krankheiten. 
Office: 541 Selkirk Abe. 
Block) 
Reſidence: 439 Burrows Ave. 


(Spricht deutſch.) 





(Steiman 








Sprechſtunhen: 2—4 Uhr nachmit— 
tags; 7—9 Uhr abends und bei Ver— 
abredung. 








Ni 3 er 


ar. N. 4. Clauſſen, M. F 
Lowe Farm, Man. 


Konſultationen und Geburtshilfe zu 
jeder Zeit, 





Beichwüre. Herr C. 2. Duden 
bojtel aus St. Youis, Mo., jchreibt: 
„Weber ein Jahr lang war ich mit 
Geſchwüren geplagt. ine Flaſche 
Fornis Alpenfräuter genügte, um 
md davon vollitändig zu befreien,” 
Tiefe vorzüglide Kräutermedizin 
entfernt die Unreinheit aus den 
Körper; jie verbeſſert den Zujtand 
des Blutes, und regt die Organe zur 
normalen Tätigkeit an. Auskunſt 
und interejlante Schriften erhält 
man frei von Dr. Peter Fahrney & 
Zons Co., 2510 Wafhington Blod,, 
Chicago, SU. Die Medizin wird di: 
veft geliefert, nicht durd den Drog- 
handel. 

Zollfrei geliefert in Kanda. 





30 Menſchen verloren ihr Le 
ben in der Hitzwelle, die die Mittel- 
ſtaaten heimſuchten. 

Cine Sturmflut jagte eine W 
Fuß hohe Welle über Mexikos Weſt— 
küſte, wodurch viele ihr Leben ver— 
loren, noch mehr heimatlos wurden. 
und ſehr viel Schaden angerichtet 
wurde. Viele Dampfer find dabei 
untergegangen. 

— Eine 10 Fuß hohe Welle über— 
ſchwemmte auch Japans Küſte, Tod 
und Verheerung hinterlaſſend. Ja— 
pan verſpürte auch einen ſtarken 
Erdſtoß. Ein Erdbeben im Ozean iſt 
ja der (rund der Sturmfluten. 

— Tie Weltunrilieger haben in 
Japan Schlu gemacht, durd die 
Bitten der Kinder des einen lie 
gers Schlee dazu gezwungen. den 
Stillen Ozean nicht zu überfliegen. 

— Eine deutiche 23 Jahre alte 
Fliegerin mit einem deutichen Pilo- 
fen bon Florida wollen den Flug 
Nem York—Paris wagen. Sämtlide 
andere Flüge find eingeitellt. 

— Ein Erdbeben hat die Krim 
heimgefucht, In Semwaitopel find bie 
le Gebäude eingejtürzt. Der übers 
Meer ragende befannte Felſen 
„Schwalbenneſt“ ijt auch verſchwun— 
den. 

— Kanadas Nmmigrations-Mi- 
niiter arbeitet an einem Quota-Ge 
jeß, aus dem laut Plan Engländer, 
Franzoſen und Amerikaner ausge 
ichloifen, alle anderen aber unter die 
Quota fommen follen, um den Ar 
beitermarft in Canada zu regeln. 

Ein weiterer engliicher Aero— 
plan flog nad) Amerifa, doch mußte 
er nah 300 Meilen zurüdfehren, 
durh Sturm und Nebel dazu ge 
zwungen. 
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WMennonitifche Kundfiejan 





















































Für Jeden! 

















sn der Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preisliſte auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. Wir 
machen Sie darauf aufmerkſam, da wir alle Groceries in einen guten Zuſtande verſchicken. Lesyalv Lünen 
Sie jid) auf ung verlajjen. 
VORAUSBEZAHLTE Indem wir Ihnen diefe Preislijte zur gefälligen Beachtung empfehlen, geben wir uns der angenehmen 
Hoffnung hin, dag Sie uns redt bald mit einem Auftrag bechren werden, deijen prompte Ausführung unfere 
FAHRKARTEN größte Sorge fein joll. ” 
Kaufen Sie jetzt Fahrkarten Vezugsbedingungen. 
für Ihre Verwandten in —— Ar S a. * * 
Deutschland. Der Verſand geſchieht franko Winnipeg. Wir verſenden auch per Nachnahme, do) ſparen Sie Beit, Geld 
— de Wie und Arbeit, wenn der Betrag im Voraus eingeſchickt wird. In den meiſten Fällen ſteigt der Preis auf 1 Gent 
Beförderung ( per Pfund, wenn Sie weniger als einen Saiten beitellen. 
rer beschleunigt. Wir möchten unfere werten Kunden nod darauf auf merkſam machen, da auf jede Sendung bis zu 100 Bf. 
Jede mögliche Hilfe durch die gleichen Spejen herechnet werden, aljo jparen Sie, wenn Ihre Sendung nicht kleiner als 100 Pf. iſt 
die Hapagorganisation ge- Selder find zu jenden: per Money-Order, per Erpress Money-Dorder oder in regiitriertem Prief, 
leistet. Die Adrejje iſt immer genau und deutlich zu jchreiben, mit Angabe der Poſt- auch Bahnitation 
Weltberuhmte Hapas- x cr th. 
Küche und Bedienung. 
ten Wnfelfiine Y) Ir .fpp 74 
Fahrkarten 21 15 * A. zum Marktpreiſe pr #; A * —* 
driiter Klasse a en 25 Pf. Stückzucker 2.50 
HAMBURG nach zuzüglich >) Pf. Seedless Raiſins 3.15 ! Zac Reis, 25 Br, a Br. 07 u. 09 
NEW YORK Kopi:teuer 1 Kaſten gerocdnete Aepfel, 25 Bf. 45 1 Sat Salz 50 Bi. 65 
| Kaſten prunes I40—50, 25 Bf. U 88 Korn Flafes, ein Kalten 3.00 
Re und ueber. 1 Staften prunes 6O— 0 2.25 1 Dub. Manna Grüge, 1 Pf. 12 Unzen 2. 85 
— Kaſten getrocknete Aprifofen 6.09 1Pf. Gerſtengrütze .06 
oder I Kaſten getrocnete Pfirſiche. 25 Pf. 390 40 Pf. Safergrüße, Nobin Hood 2.18 
25 Pfund getrocnete Birnen 1.35 141 bt. Corn Syrup, 2 Br. 1.95 
HAMBURG -AMERIKA LINIE 1 Doje Blum Sam, 4 Bf. 11 Back Pulver, Blue Ribbon, 12 Unzen 2.75 
United American Lines, Inc., 50 Br. Eimer reines Swift Schmalz 00 3 B. Magie Back Pulver, 12 Unzen 3.40 
An 20 Pf. Eimer reines Schmalz 340 I Pf. Schwarzer Pfeffer .50 
177 N. Michigan Ave., Chicago, Ill. Pr. Peanuts (bei 15 Pfund oder mehr) 121% 18. gorterrklähter 35 
I Duß. Peanut Butter Tins, 275 1 Dub. Copy of Oh Henry oder andere ‚50 
nn 1 Döschen Senf, 2 Unzen 15 1 Dutz. Sweet Marie Schofolade 50 
The Great Northern ] Quart brauner Eſſig mit Gefäß IS 1 Dutz. 2 in 1 Schwarze Schuhwichſe 1.15 
1 Dub. Inſtant Poſtum, 4 Unzen 20 1 Dis, 2 in 1 braune Schuhwichie 1:45 
Railway I Br. Santos Kaffee, nebrannter, gemablt oder nicht 33 3 große Doſe Zündhölzer 25 
I Nr. Rio Kaffee, gebrannter, gemahlt oder nicht 35 1 Dub. Old Dutch Cleanſer 1.30 
dient einem Ackerbau-Reich in Min- 1 pf. Rio grüner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) ) 1 Dutz. Palmolive Seife 1.05 
nefota, Norty Dakota, Montana, Bei 10 BE. und mehr in Santos Coffee green 34 I Dutz. Orford Seife 60 
Idaho, Wafbington und Oregon. 1 Tut. Mennonitiſcher Prips in Doſen 180 1 Dutz. P. and ©. Waſchſeife 60 
Niedrige Rundfahrtspreiſe. Wir ha- 1 Tut. Franks Zichory a %» Bf. 1.50 1 Dirt Gilletts Lye 1.65 
ben mehrere gute mennonitijche An- 1 Dutz. Frys Cocoa a % Pf. 3.30 1 Dutz Spulen Zwirn .Ss0 
fiedlungen an unferer Bahnlinie in 1 Pf. Blue Nibbon Tea 65 1 Dub. Wäſcheklammer ‚05 
Nord Dakota, Montana und Wa- Freie veritehen jih 5. DO. B. Winnipeg. Wir fünnen Ihren auch alle anderen Groceries, welche in der Li- 
Ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte ſte nicht aufgezeichnet find immer zum Marktpreiſe liefern. 
Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, Alpenkräuter und Magenſtärke immer auf Lager. 
* F 4 Friſche Farmprodukte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marktpreiſen gegen bares Geld 
——— eu aueh angenonmmen oder aud auf Wunſch gegen Ware umgetauicht. 
Sicherer Erfolg garantiert Singer, verjenfbar, fait neu, —* und iſt ſehr aut White, verſenkbar, in allerbeiier Ordnung, faſt neu 30,00 
dur unfern englifchen Unterricht, J Schubladen 38.00 ‚Caton, verſenkbar, in guter Nähordnung 15.00 
brieflich erteilt, Neberzeugen Sie ſich Singer, verienfbar, fait neu, ſieht und iſt ſehr AR, <tandard, mit Dedel, J Schubladen 15.00 
nod heute. Schreiben Sie fofort um _. 5 Schubladen 35.00 Bew Williams, verjenfbar 15.00 
freie Auskunft. Singer, verſenkbar, ſehr gut 5 Schubladen 30.00 Expert, mit Deckel —* 11.00 
Univerſal Inſtitute (D 151) Singer, verjenkbar, jehr gut 5 Schubladen 25.00 Singer Handmäſchine, faſt ganz neu 20.00 
128 E 86, New York. Zinger, mit Dedel, ſehr aut 5 Schubladen 20.00 Eaton Handmaſchine, faſt ganz neu 15.00 
- — — Singer, mit Deckel, ſehr gut 5 Schubladen 17.50 Und noch viele andere, welche ich nicht alle nennen 
r Singer, mit Dedel, fehr aut 3 Schubladen 15.00 kann. Wir garantieren, dal; jede Machine in beiter 
Geld zu verleihen Nähordnung fein wird. 
* verbeſſertes Farmeigentum. — 2 pen in Groceries 
erg u 2 —28 * 156 Henry Ave, WINNIPEG, MAN. 
nipegs zu berfaufen. 
— — — Kanadiſche Mennoniten „Du aber haft Dich meiner Seele herzlich angenommen.“ - — ER AR 
Binniveg Man. Erzählung bon X. yanzen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cents. 
C PER . Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents. 
ae Jubiläumsjahr „Sein Blut.“ 
Koſt und Quartier Erzählung von 3. Ranzen. Zmeite Auflage. 48 Seiten ftarf. Preis 20 Gents, 


1924 
Cents. 
illuftriert, 


für mäßige Preife zu haben bei 
Johan Peter Wiens, 
Winniveg, Man. 


' Preis 75 
72 Lily Si. 


Ledereinband und 








Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. 
Wer ein Büchlein für fich und feine Familie haben will, von mennonitiſcher Meis 
fterhband geichrieben, läßt fich diefes heute noch kommen vom 
Mundſchau Bubliibina Houie, 











Drucdarbeiten aller Art 


bon einem Wdrefienzettel bis zur Zeitichrift umd zum Buche werden prompt, ge» 
wiſſenhaft und aufriedenitellend ausgeführt. 
Koitenanichläge werden bereitmwilligft aeneben. Man wende ſich ſtets an das: 
Kundihau Bublifhing Houfe, 












Rir haben wieder die „Dreibande” (Heimatklänge, Glaubensitimme und 
frohe Botſchaft), heransgeneben von Br. A. Kröker auf Yaaer iind 
dieſes Mal in echtem biegfamen Ledereinband. Der Preis iſt portofrei $2.25, 
Bei Mbnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. 

Die Beitellungen rıchte man an 
? Rundſchau Bubliihing Houie, 


<i 









Gum m m ne nr a en 


14 


Dehanntinacjung. 


Die deutjch-englifche Akademie zu 
Roſthern joll, jo Gott will, den 4. 
Dftober den Unterricht beginnen. In 
Religion und deutſcher Sprade 
wird ein vierjähriger Kurſus gebo- 
ten, In engliiyer Sprache wird das 
vom „Department of Education“ 
vorgejchriebene Programm für Grad 
9, 10, 11 und 12 durchgearbeitet. 
Die meiſten unſerer Studenten be— 
reiten ſich für den Lehrerberuf vor, 
und demgemäß beſuchen ſie nach Be— 


endigung unſerer Schule die Nor— 
malſchule. Indem wir Lehrer aus— 
bilden, hoffen wir unſerm Volke be— 


ſonders zu dienen. Wir bereiten 
aber auch junge Leute für die Uni— 
verſität vor. Wir verſuchen allen 
Bildungsbedürfniſſen im Rahmen 


unſeres Programms gerecht zu wer 
den. Wer in dieſem Winter zur 
Schule gehen will, möchte unſere 


Erwägung ziehen. Ein 
eingeladen. Wer 


Anſtalt in 
jeder wird herzlich 
nähere Information haben möchte, 
wende ſich an Aelteſten David Töws 
oder an den — — n. 
C. D 
—— —— 
e 
Hört. 

n r 
Rhenmatismus⸗ 
Leidende! 

Wir haben uns 

entichlojien, 10000 
freie Proben unjeres 
einfachen Hausmittels 
fiir Rheumatismus zu 
verichenfen. Um uns 
jeren Nundenfreis zu 

Sopularität unferer 
überall zu ders 
jeinen Nas 
eine freie 


. Benner. 








und Die 


berdoppein 
einfachen Hausmethode 
breiten, wird jeder, der uns 


men und Adreſſe promt jchiekt, 


Probe portofrei ins Haus geliefert er— 
halten, 

Frpın Mont NY 3 

Freie Probe koſtet nichts. 
Vergeßt nicht, die Probe koſtet Ihnen 
bſolut gaimisyts! Wir wollen 10 000 
freie Proben verichenden, um mehr Kun— 
Dom + het m Kuren M 
den zu gewinnen. Schickt nur Euren Na— 
men und Adreſſe, und ſobald wir ſie er— 
halten, werden wir Ihnen die verſpro— 


chene freie Probe, ggut verpackt, porto— 
frei an Ihre Adreſſe abſchicken. 
PLEASANT METROD CO. 
Dent. B-18, 
3621 NS. Ashkland Ave. 


e 





Chicago. 


Freund iche Aninchme, 
gute Bewirtung, durchaus reine Betten, 
finden deutſche Durchreiiende im Haufe 
der M. und S. JIſaak, in der Nähe des 
C. P. R. Bahnhofs. 

Phone 86528, 85 George St., 
Winnipen, Man. 


Nen— Preiſe für Mehl. 


Wir machen hiermit unſern wer— 
ten Kunden befannt, daß wir das 
Mebl der Morden Millina Co, ge: 
genwärtig zu folgenden reifen ver- 
faufen: 

Superior 1.25 








No. I Sunlight 3.90 
Ro. 2 Utility 2.95 
Roggen Schlichtmehl 2.95 


Das Mehl iit aus Weizen hödjiter 
Qualitä angefertiat und wir fönnen 
es daher beitens empfehlen und mit 
voller Garantie liefern. 

Diele Preiſe aelten nur für eine 
Wochoe. 

Standard Importina & Sales Go. 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 


Mennonitifche Rundſchau 
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Kaufman Bale Bank 


7124-126 No. Salte St hucags I. 
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Buchhandlung A. Krüfer, 
Mountain Yafe, Winn, 
Biicher-Kiite 

Aus meinem bereits ziemlich reichhal— 
tigen und gut 52—— n Bücherlager 
empfehle ich bejonder: Deutsche Bibeln 
der Württ. Bibelanitalt zu Statalog preis 
fen. Schöne und jtart gebundene Tas 
Ichenbibeln zu 4.25, 3.40 und billiger, 
Stuttgarter Jubiläumsbibel 3.25 und 
teurer, je nah Einband. Die billigite 
Bibel mit Erklärungen, fo weit mir be— 
fannt ijt. Stuttgarter Jubiläumsteſta— 
ment. Mit Erklärungen. Starf und ſchön 
neb. $1.50. Feinerer Einband, Goldichn., 
Sutteral $2.25. 

Dächſel Bibelwerf, 7 Sanzleinenbäns 
de, 6221 Seiten, mit Bildern. Wenn ich 
ſie direkt vom Verlag ſenden laſſen darf, 
$21.00, ſtatt ſonſt $25.00. 

P. Seller, Bibellerifon, $5.00. 

Calwver Handbuch der Bibelerklärung, 
Neues Tejtament, $2.00 

Albrecht, Neues Teitament in die 
Sprache der Gegenwart überjegt, mit Er> 
Härungen, $1.75. 

U. Schlatter, Erklärungen zum Neuen 
Teitament, 3 Bände, $10.00,. 

Haarbed, GSlaubenslehre, 90 Kents, 
Sittenlebre, 60 Cents. Dieje beiden bil» 
ligen Bücher jollten alle angehenden Pre— 
diger jtudieren. 

Kliche, Bausteine, Tropfen aus dem 
Meer und 2 ähnliche Bande; Auszüge 
der fraftvolliten Stellen aus der Deuts 
ichen Predigtliteratur, mit Beijpielen, 
Dispofitionen uſw. 

Predigtenentwürfe, verich. Seelſorger— 
liche Briefe von Elias Schrenk 3 Bände, 
je 90 Cents. 

Hermann, Handbuch für ©. ©. Lehe 
ter, 65 Cents, 

Sammlungen von Beiſpielen, verſch. 

Erbauliche Schriften von Vetter, Mo— 
derjohn, Nagel, Spurgeon ui. Erzäh— 
lungen von Ernſt Schreiner (hiſtoriſche) 
Käte Dorn, Hrijtina Non, Agnes Sapper, 
(erzieberifche) und viel andere. 

Jugendliteratur, reiche Auswahl Ju— 
gendheim=- Bändchen uſw. 

Traftate der verichtedeniten Serien, 30 
Cents ein Rädchen von 25 16jeitigen 
Heften und teurere. 

Bilderbücher und Bilder für ©. Schu— 
Ien. Sehr ſchöne Fleißkärtchen in Bogen, 
2 zu 25 Cents, 21 bis 120 im Bogen je 
nadı Größe. 

Vergigmeinnichte, Ziehkäſtchen, deutich 


und engliich. 

Wandiprüche bon 8 Cents 
bis 2 Dollar. 

Sprüche für Silberhochzett mit aufs 
liegendem Zilberfranz und andere. 

Wandiprüde in SHolzbrandmalecrei, 
ebenjolche Kleinere als Stellfprüche. 

Wandiprüde auf jammetartigem 
Grund. 

Poſtkarten für alle Feſttage, Geburts— 
tage uſw. 

Engliſche Bibeln, Teſtamente und an⸗ 
deres. Verſchreibe auch größere Werke, 
wie Enchflopädien, Lexikone. 

Eine ganze Anzahl von Schriften Die 
ſich auf die Endzeit beziehen. 

‘Breisperzeichnijfe jtehen allezeit frei 
zur Verfügung, ebenjo Nat, etiva zum 
Anichaffen von Bibliothefen und dergl. 
Im Buchgewerbe bin ich zu Haufe, Lite— 
ratur kenne ich. Sch jtehe mit allen in 
Betracht kommenden buchhändleriichen 
Firmen in Deutjchland und Amerika in 
Direkter Verbindung. 


und teurer 


Gebe Käufern für $10.00 und mehr 
10% Abjchlag, ausgenommen Dächſel 
Bibelmerf. 


Meine Tochter Marg. 
William Ave, Winnipeg, Man., 
ein Eleines Lager diejer 
Schriften. 

Bibeln, Traktate und geijtl. Lieder— 
ſammlungen gehen in Canada zollfrei ein. 

Das meiite kann ich portofrei liefern, 
ausgenommen einige ſchwere Bücher, wie 
die großen Bibeln. 
Adreſſe: A. Kröfer, 
Minnefota U. ©. 4. 
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Wöchentlicher Getreidemarkt-Bericht. 


Kröker, 423 
hat auch 
und ähnlicher 


Mountain Lake, 


Ich teile hiermit meinen vielen 
Freunden und Kunden des Weſtens 
mit, daß ich wieder wie früher einen 
kurz gefaßten Marktbericht, wenn 
möglich allwöchentlich, in dieſer Zei— 
tung bringen werde, falls es die Re— 
daktion erlaubt. Es ſind wohl eine 
arößere Anzahl von Nichtmitalic- 
dern des Weitzenringes intereſſiert, 
wie die mutmaäßlichen Ausſichten für 
die Getreidepreiſe ſich von Woche zu 
Woche geſtalten mögen. Ich hoffe, 


den Farmern des Weſtens damit ei— 
nen kleinen Dienſt zu erweiſen, und 


21. September 


falls e3 nußbringend geweſen iſt, fo 
darf 1d) wohl annehmen, Die Unter. 
ſtützung der deutſchen Farmer in 
meinem Getreidekommiſſionsgeſcha 
te zu finden. 

Woe bekannt gingen im Frühli 
und Anfang des Sommers die Dat. 
zenpreife in die Höhe infolge des un. 
günjtigen Wetters. " Wunderbarer 
Weile war das Wetter jedod) in den 
letzten 2 Monaten fo außerordentlid 
günſtig, daß der Dominion Regie 
rungs-Ernteberiht am Anfang die 
jes Monates eine nrutmaßliche Ernte 
von 432 Millionen Buſchel l Weizen 
für die Drei weitlichen Provinzen an- 
fiindigen konnten - oder ungefähr 
100 Millionen Buſchel mehr als it 
Berichte von 1. Auguſt des Jahres, 
Diele obige Abſchätzung verfehlte 
dann auc nicht ihre Wirkung im 
(Setreidehandel der ganzen Welt, Die 
reife gingen jtetig herunter, Die 
Vereinigten Staaten hatten eine gro- 
be Ernte und jind die Ablieferungen 
von Weizen vonfeiten der dortigen 
Farmer bislang jehr gro; geweſen, 
jo dal; die Preiſe dort zuerit herun- 
tergedrückt wurden. Außerdem hatte 
der fanadiiche Weizenring nod) etwa 
25 Millionen Buſchels Weizen, mei- 
tens 3 Northern Weizen, unverfauft 
von der vorigen Ernte, welche natür- 
ih auf alle Fälle, wenn auch zu 
niedrigen Preiſen verfauft werden 
mußten. 

Der Dominion Reaterungsberict 
por, wie man allgemein annahm, zu 
rojiqg, und man war geipannt auf 
den „Manitoba Free Press” Ernte 
bericht vom 17. September. Derfel- 
be iit für Weizen nur 8 Millionen 
Buſchel geringer als der Dominion 
Negierungs Bericht und bringe id 
hiermit er vergleichenden Abſchä— 
kungen fir beide Berichte Hinsichtlich 


der drei een en. Gewiß eine gro 

he Ernte, 
Dominion Regiernnas-Bericht. 
Weizen 132,223,000 
Safer 332,494,000 
Gerſte 77,613,000 
Roggen 15,716,000 
Flachs 5,021,000 

Free Press Bericht. 

Weizen 424.312,000 
Safer 280,300,000 
Serite 82,630,000 
Roggen 14,879,000 
Flachs 3,761,000 


Die Ernten in Europa ſind etwa 
75 Millionen Buſchel beſſer als im 
vergangenen Jahre, ſo daß impor— 
tierende Länder nicht ſehr bforgt 
fein brauchen um die nötigen Nab- 
rungsmittel, und da Europa zurzeit 
jeine eigene Ernte verbraucht, halten 
jich dieie Länder mit dem Kaufen zur 
rück, und da zu wenig Nadfrage, 
müſſen die Preife wohl oder übel 
beruntergehen bis zu einem Punkte, 
wo Europa willig tt, zu faufen. Ge 
gen diejen Punkt kann auch feine 
neue oder irgend eine Verfaufsorga- 
nilation jtreiten. 

Es iſt daher vorauszujehen, daB 
die Preife bei anbaltenden guten 
Witterungsverhältniſſen noch weiter 
beruntergeben werden. Die anderen 
Setreideforten folgen gewöhnlich 
dem Weizenmarft und werde ich dat- 
iiber etwas mebr in der närhiten 
Nummer diefer Zeitung bringen, 

Fritz Bringmann 
+15 rain Erdange, *— 
add, 
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Mennonttifche — 





u RT vr 
„Prips “ 
guter Malzkaffee, der die nö— 


iſt ein 
Aufbau 


tigen Nahrungsſtoffe zum 
des Körpers enthält. *— 
Gebt Kindern weder Kaffee, noch 
Tee — gebt ihnen „Prips“ von 
Prairie Products zu trinken. 
Brairie Products. 





Zu verfaufen, 
Rirtihaftsgebäude mit zwei Acker 
dand für bar. Preis Tauſend Dol- 
lat. a 

David ehr 
Diterwid, PB. O. Winkler, Man. 


Land 
Wir haben verbejjerte Zarmen in 
den beiten Dijtriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verkaufen, welche kleine Baran- 
zahlungen machen fünnen und den 
Keit auf leichte Bedingungen. 
G. H. Balls & Kompany, 
645 Somerjet Blod, 
Winnipea, Man. 


Uhren! 
Elgin No. 288 7 Steine 58.85 
Elgin No, 291 oder Waldhanı, 
7 Steine 59.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine 513.00 
Schwere nicelgevinde SKapfeln, 
völlig gefichert gegen Staub. Die be- 
iten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Sabre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
ſtenlos ausgeführt. Neparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
pon Uhren und erfolgt jofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Ihren Berjandthans 
Wilhelm Nahn 
Möunt Joy, Pa., 11. ©. 4. 


Koſt und Qunitier. 
In der Nähe vom General Hoſ— 
pital. 











M. Kröker, 
423 William Ave., Winnipeg, Man. 


160 Acker Laud. 
Mr. John S. Schantz, 61 Came— 
ton St., Kitchener, Ont., bat in Al— 
berta 160 Acer Land zu verkaufen. 
Es Tiegt 69 Meilen Oft von Edmon- 
ton an der E N. R. Eifenbahnli- 
nie an der Station Isley. 
Im gegebenen Falle richte man 
ih an Kohn S. Shan, 61 Came- 
ton St., Ritchener, Ont. 








Zor gefälligen Beachtung! 
Zur gefälligen Beachtung! 

Da wir in der Nummer diejes Blattes 
bom 14. September in unferer Anzeige 
bejagten, daf; in der kommenden Heraus— 
gabe die Abbiſdung des bon uns herges 
ſtellten Drillpfluges ericheinen folle, teilen 
wir hiermit dem werten Publikum mit, 
daß folches nur erſt mit der nächiten, alſo 
mit der am 28. d. M. erjcheinenden Num— 
mer dieſes Blattes geſchehen kann, weil 
das Kliſchee des Drillpfluges von der Re— 
aktion der „Free Press“ auch zu dieſem 
dwecke gebraucht wird, umd wird jeder ei— 
nen Artikel über den Drillpflug in der 
Sonnabendausgabe der „Free Press“ 
Inden, und zivar, was die Regierung be= 
züglich dieſes Werkzeuges zu jagen hat. 
Hochachtungsvoll 
Drillplow Go., 


dor 903, Rinnipeg, Man. 


= — —— —— — 


Achtung! 

Wenn Sie ſicher gehen wollen, 
gut und ehrlich bedient zu werden, 
von einer zuverläſſigen Firma, mit 
über 43 jähriger Erfahrung und 
Kenntnis in dieſem Lande, ſei es in 
Landkanf, oder Kauf und Verkauf 
von Farmen, Häuſern, Geldanlei— 
hen anf Grundeigentum, Einwande— 
rung, Schiffskarten von und nad 
Europa, Geldüberweiiungen, Fener 
oder andere Verjicherungen, Notari- 
elle Papiere, Kaufkontrakte, Boll- 
machten, Tejtamente, oder einen An- 
walt gebrauchen, jo wenden Sie fich 
vertrauensvoll an: 

Hugo Garitens, Notar, 
in Firma: 
Hugo Garjtens & Go, 

250 Bortage Ave., Winnipeg. 


Möblierte Zimmer 
Jacob Bert 
85 Lily Street, Winnipeg, Man. 
Phone 25 956 
Koft und Quartier für mäßige Breife 
Auch Alpenfräuter und Heilöl zu 
haben. 








Zu verfanfen 


2 Damenpelze (Ktaraful), 1 Ser- 
renpelz, alle drei wertvoll und noch 
aut erhalten. Auch alte Kleider und 
Bettgeitelle, Anzufragen bei 

Jacob Perf, 
85 Lily St, Winnipeg, Man, 


— — 





Farmen. 


Fiſher Brand, Man., 160 Acker, voll 
beſetzt, 43500. 00 
Selkirk, Man., 135 Acker pro Acker 
440.00. 

Dominion City, 320 Acker, 
beſetzt, $50.00 pro Acker. 
Girour, Man., 160 Acker, $20.00 
pro Acker. 
Stuartburn, 
$1000.00. 
Broadview, Sasf,, 520 Ader mit 
Saus und allem $25.00 pro Ader. 
Antler, Sasf., 15 Acer, 4 Zimmer- 
haus ete., $1500.00. 

Waldheim, Sasf., 320 der, 7 
Zimmer-Haus, voll bejest, $40.00 
der. 


voll 


Man, 160 Ader, 


29 armen in Alberta! 


Nenata, Brit. Kolumbien, 7 Acer, 
Haus, Obitgarten, $1200.00. 
Burton, Brit. Columbien, 130 At- 
fer, gemiſchte Farm, Vieh, Gemüſe, 
Obſt. Getreide, 48500. 00. 
Renata, B. C., 424 Acker, mit ver- 
ſchiedenen Hundert Obſtbäumen al— 
ler Art, 10 Zimmer-Haus, voller 
Beſatz $3700.00. 
So Sind hunderte andere auf ge- 
mütliche Zahlungsmweife bei uns zu 
baben. Nur jchreiben, was Sie wün— 
ichen. Größere Auswahl in Penſio— 
naten, fleineren Landfleden bei 
Winnipeg etc. 29 Ader mit neuem 
Sans und Stall an Bahnitation, 12 
Meilen von Winnipeg: $1800.00. 
Auf genrütlihe Zahlungsweiſe. Bil- 

lig und aut, Nur fchreiben. 

Rermittlungs-Büro 

406 Lombard Blde. 
371 Main St., — Winnipeg, Man. 


w 
3. 3. Hildebrand, Reijender 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man, 
nimmt weitere Applikationen entgegen von Leuten, die ihre Verwandte 
oder Befannte aus Rußland nad; Canada zu bringen wünſchen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert fie durch die 
Gnnard Schiffsgeſellſchaft 
und die 
Canadian National Gifenbahnen. 

Diefe Schiffsgejellichaft hat ihr Bureau in Rufland nicht geichloffen; fie 
arbeitet dort weiter nad) wie zuvor und der Weg für Einwanderung ift 
durch ung offen. 
Auch haben wir cine Liſte von empfehlenswerten Zandparzellen zu gün 
tigen Bedingungen. — Man jchreibe an 

Mennonite Immigration Aid 

A Buht, PFelretär 


Bw 
Dr. ©. Hiebert, Vorjigender 











Es wird zu Ihrem Vorteile fein, falls Sie Ihr Getreide und Fradıt- 
briefe nad) dem Verladen jenden an Order & Advije 


Robert MaclInnes & Co. Ltd. 


745-757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Der Unterzeichnete hat fich durch Iangjährige Erfahrung im Getreide- 
Konrniſſionsgeſchäfte und durd gute Bedienung recht viele mennonitijche 
Kunden erworben und wird aud) gern das Intereſſe der neuen Kunden 
und Anjiedler nach beiten Kräften wahrnehmen. 

Meine Firma ift unter Regierungs-Bond und -Lizens, finanziell qut 
geitellt, und fönnen wir Ihnen daher guten Vorſchuß auf Ihre Fradıt- 
briefe geben. 

Schreiben Sie mir öfter wegen Marktberichte, VBerladepapiere oder 
irgend welcher Auskunft in Deutſch. Empfehlen Sie uns auch Shren 
Freunden. 

Mit freundlichem Gruß, 


Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 














Der Getreidemarkt von Winnipeg 
Preiſe vom 12. bis zum 17. September 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
Macinnes & Co., Ltd., 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 























Mon. Dien. Mit. Don. Hei. Cam. 

Weizen: 

No 1 Northern 31.4124 1.42 1.41% 1.41 1.13% 1.39% 
“9 - $1.41%4 1.39 1.39% 1.39 1.41% 1.36% 
28 $1.30% 1.28 1.27% 1.28 1.29% 1.26% 
24 $1.19% 1.18 1.17% 118% 121% 1.18% 
“5 $1.10% 1.10 1.09% 110% 1.12% 1.09% 
26 $ 95% 1095 Ha 0.9 Bu 0.92% 
“41 Durum $1.29% 1.29 1.28% 1.28% 1.29% 1.26% 

Rej 1 Nor $1.31% 1.31 130% 130 132% 1.28% 

Tough 1 Nor $1.33%4 1.34 1.34% 1.34 1.52% 1.25% 

Hafer: u 

Ro 2 C.W. $ 604.64 644 64% 666 68338 
“8 C.W. 3563 58 u 583 .60 57% 
“1 Zutterhafer Du TUT 750 4.57% 

Gerite: 

"Bc®h. $ 75% 0.79% 80 ‚79 79% 774 
4 C.W. 8785. 765 764 76 766 1754 
“ 1 Futtergerfte $ .66% 65% 68 6609 .708 694 

Flachs: 4 
"IND. $1.93%4 1.02% 192% 194% 198 1.97 
"2CW. $1.89% 1.88% 1.88% 1.90% 194 1.93 

Roggen: — 
"VER. KMU KHK. 93% 
BER. $ 0% 9ER 914 0.08% .90 

a u 

Ein trener Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der ‚‚Rettungs-Anter” 


Diejes Buch, flar, befehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern geleien werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 
Diefes unfchäßbare, unübertrefflihe Werk, 250 Seiten jtarf liefern mir 
egen Einjendung von 25 Cents in Voſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
3 (Regiſtriert 35 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 














Mennonttifche Unndſchau 


1. Septeuher ’ 








Neuer Store! 


Mache bekannt, daß ich an Ede Lily Str. und Logan Ave, einen Store eröffnet 
babe. Grocerie-Waren werden direft an Kunden verkauft und auf Verlangen auch 
per Poſt oder Bahn in die Probinz verſchickt 

Friſche Farmprodulte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marktr 
preijen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunfch gegen Ware umgetaujcht. 

Beitellungen auf Edjiffstiders nad und von Europa, Geldjendungen nad allen 
Ländern, Ankauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden fchnell, 
billig und prompt ausgeführt, Sendet uns eure Aufträge, 

6. 9, Warfentin, 
BWinnipeg, Man, 


— 


144 Logan Ave,, 





% G. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Shijfjstfarten Seldüberweilungen 


Direlte Fahrt von und! nach Europa. | Per Telegramm, Kabel, Poſt oder Ans 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell- | weifung unter voller Garantie in Dol+ 
dampfer mit! neueften. Sicherheits-Eitis/ | Idr& oder Landeswährung. (Prompt, ſi⸗ 
richtungen. inreifefcheine ‚und; Neijes | cher und reel ausgeführt nach allen Läns 
päjle werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 

Reife-Büro, Geldverfandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Real Eſtate uſw 
werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promtejte von erſtklaſſigen 
Fachmännern geleitet. 

J. ©. Kimmel, deutſcher Notar, über 25 Jahre am Plage, mit: weitgehender Er+ 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi⸗ 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen Tegaler Dokumente mit Teſtamente, Kontrak— 
te, Vollmachten, Beſitztitel, Conceſſionen, Reiſepäſſe, Einreijeicheine ufto,, für Car 
nada jowie auch ausländische — für ausländifehe wird fonfularifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte ſich perfönlich oder fchriftlich in eigener Sprache an uns zu menden. 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3 ©. Himmel & Co. Lid, 


| Rundfſchuu⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine, weitere Anzahl Rundihau-salender. fir 1927 auf 
Lager. 80 Geiten itark; Preis, IQ; Eentö —-, Die Abhandlungen und 
Erzählungen veralten nicht, Er ſoll te in feinem Saufe fehlen. 


& — 


Beſtellbzettel 


An: Rundſchau Publiſhing Soufe 

672 Arlington St: Winnipeg, Man, 
Sch Schicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundihau  ($1.25) 


(30.50) 


Winnipeg, Man. 


u 


656 Main Street, 








2. Den. Ehriftlihen Sugendfreund 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 
4. The Chriſtian Review ($1.00) 

. Den Rundichau-flalender ($0.10) 


Bulammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3 $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 





Beigelegt find: ..... 


t. 


Schiffsfarten 3 


ng 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canaba zu denſel en’! 
dingungen wie auf allen anderen Linien, Die Schiffe des No oben 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bebieh 

Dentiche, laft Eure Verwandten auf einem deutſchen — 
Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Geſellſchän 


Geldüberweiſungen 


nadı allen Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollars oder der Rande | 
rung ausgezahlt, je nad Wunſch. bil 


| Ri 
fommen! 


Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD® 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agen 
794 MAIN STREET TEL. 56.083 WINNIPEG, MA 





Canadian Pacific Steamships 
Weihnachts» Erkurfionen nad dem alten Laude 


Wenn Sie zu Weihnachten und Neujahr beimfahren wollen, jo ih 
jegt die Zeit, die Vorbereitungen dafür. zu treffen. J 

Beſondere Reiſepartien nach dem Kontinent von Europa werden 
jetzt organiſiert. 

Wir find gerne bereit, ausländiſche Päſſe für Sie zu beſorgen m 


andere Formalitäten zu erledigen, F 
Unſere drei wundervollen Del brennenden „Empreſſes“ find die 


größten und fchnelliten Schiffe von und nad) Canada. Unfere Schiffe 
haben; Shbimen;, dritte Klaſſe-Kabinen fir Touriften und dritte Klafſe 
unterkunftsräume mit 2, 4, 6 und 8 Betten. Deftere Fahrten dire 
nach Cherbonrg und anderen europäiſchen Häfen. 1 
Vorbezahlte Fahrkarten (prepaids) für Einwanderer, die von we 


roba fommen, zu niedrigen Preifen. : J 
Einreiſe⸗Erlaubnisſcheine und Affidavits werden koſtenlos beſcha 


Wegen weiterer Auskunft wende man ſich an den nächſten €. PR 
Agenten, oder man fchreibe in feiner eigenen Mutterſprache — 


W. C. CASEY, General Agent 9 
372 MAIN)STREET. WINNIPEG, MAN 


A 

7 
Geſangbücher 
(730 Lieder) P\ 

Keratölleder, Gelbfhnitt, Rüden-Goldtitel, mit ie 


Fufteral $ 
Keratolleder,' Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit El 
Bi 





No. 105. 


No. 106, 
Futteral 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 


Riiken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 

beiden Dedeln, mit Futteral N: 
Namenaufdruf. — 

Name in Golddruck, 35 Cents, Name und Adreſſe 45 Cents. Mai— 

Adreffe und Jahr, 50 Cents, J 

Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man “ 
Cents für jedes Bud) für Porto. DieSendungsfoften trägt in jeden 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung, 
eingefandt wird. ir 
Beltellungen werden jet entgegengenommen. Man beitelle Da, 


Buch vom 
Nundihan Publifhing Honfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


No. 107. 











Poſt Office 
Etate oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adrefle an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiltriertem Brief 


oder man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Eypreßi Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. N. auch perſönliche 


Schecks.) 
Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von... 


frei zuzuſchicken. Seine 





j 





Adreffe ift wie folgt: .. 
Name 2.79 











Der Mennonitiſche Katechismus | 
ur Du 5 — Her —22 ne und „apon 
em. Ölaubensbefenntni . Yu au ebeftei, Des 
— Kirche aller Richtungen —S—— und rg Saufe fehlen ſ 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei A me bon 24 Exemplaren und mehr, per € 
Der Pa Katechismus, mit den — f i 
Preis: per. Eremplar portofrei 
GBei Abnahme: von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bahlimg ſende marı mit der Veftellung an das 
ar Rundfhau Vubliſhing Houſe, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


lar —J 
gebunden 








